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Vorwort. 

Bei der nadhftehenden Abhandlung über die Flutfagen 
im allgemeinen handelt e3 ih darum, den eihnogra- 
phifchen und folfforiftijchen Standpunkt in den Vorder: 
geund zu rüden. ch will dem Völfergedanfen in den 
Ölutfagen, der bei Betradtung derjelben vernadläffigt 
tourde, zu feinem Rechte verhelfen. &3 fanıı mix nicht 
einfallen, die feit Jahrhunderten von gelehrten Iheo- 
logen wie Laien von befonderm Eifer betriebenen Aug- 
fegungen des hebräijchen Slutberichts noch zu vermehren. 
Der leßtere, wie fein Vorbild, der Haldäijche Bericht, ift 
bon mir nur. bergleichsweife herbeigezogen und wegen 
jeines großen Einftuffes, den ex auf die Überlieferungen 
andrer Völker genommen hat, an die Spibe geftellt 
worden, mas derjelbe aud; jhon iwegen feines ethijchen
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Inhalts und um deswillen verdient, tweil er der aus- 
führliäfte und anfaulichfte unter allen befannten Blut- 
berichtrneitt. 

‚un den zahllofen Schriften und Kommentaren über 
die Sintflut erfcheinen die -Blutfagen andrer Bölfer, 
namentlich der Naturvölfer, nur nebenfächlich heran- 
gezogen, zumal wenn e3 fich darum handelt, den Beweis 
für eine Allgemeinheit der Sintflut herzuftellen. Der 
beigebrachte Stoff war aber meift wenig genügend und 
oft unkritijch, ganz natirfid {hon aus dem Grunde, weil 
Theologen nur in den jeltenften Fällen dazu fommen, 
die einjchlägige ethnographifche Litteratur zu flubierer. 
&3 giebt feine. allgemeine Yufammenftellung der Flut- 
jagen, wie viel and) im einzelnen gefammelt fein ınag. 
Und dod) ift gerade eine jolde von Wichtigkeit, wenn 
e3 fid) darum handelt, die drage von der Univerfalität 
der Sintflut zu erläutern, ‚auch abgefehen von dem 
folfforiftiichen Werte derjelben. Im nachftehenden foll 
in diefer Richtung ein Verfuh und Anfang gemacht 
werden, der gewiß nody jehr ergänzungsfähig if. Dabei 
dat die Kritik ftetz darauf zu achten, was eht und 
urjprünglih ift und was unter dem gewaltigen Einftufje 
der Ausbreitung des Chriftentums von der biblifchen 
Überlieferung in die Traditionen andrer Völker über- 
ging. 3 wird fich auch zeigen, daß die Slutfagen, von
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denen vielfach angenommen wird, da fie „ein allen Böl- 
fern der Erde gemeinjames Exbteil aus der Uzeit des 
Menjhengefhleits“ find, ganzen großen Völfergruppen 
fehlen, alfo feineswegs univerjell find, und dann, dap 
diejelben nicht auf ein großes Ereignis, das in der 
Bibel erzähfte, zurückgeführt werden dürfen, jondern daß 
vielmehr eine jelbftändige Entftehung, anfnüpfend an 
natürlie Örtliche Greigniffe, die Regel bildet. 

Im folgenden gebe ich zuerft die Sammlung der 
Slutfagen.. Ich beginne mit den vorderafiatifchen, fchliehe 
daran diejenigen des afiatiichen Feftlandes und führe die 
wenigen Spuren an, die auf den afiatifchen Infeln vor- 
fommen. &3 jchliekt fi daran das Wenige, was unjer 
Kontinent befikt. Afrika erweift fih alzdann als um- 
fruchtbarer Boden für unfre Zwede, während in Auftra- 
fien und dem weiten Gebiete der Südjee die Flutfagen 
wiederum Herrichend find. 3 folgen aladann diejenigen 
Amerifas von den Eskimo im Norden 6bi3 ze den 
Araufaneın im Süden. Hieran fohliegen fi die alfge- 
meinen Ergebniffe: Die Verbreitung der Flutfagen noied 
betrachtet umd gezeigt, daß diefelben feinen gemeinfhaft- 
lichen Ursprung haben umd nicht bloß auf den Haldäifch- 
hebräifchen Bericht zurüdgeführt werden dürfen. Der 
gewaltige Einfluß desfelhen wird aber verfolgt und 
darauf zufanmmengeftelft, welde Slutjagen jelbftändig
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und echt find md twelche fich duch die bibfijche Er- 
zählung beeinflußt zeigen oder von ihr entlehnt find. 
Zum Schluffe bejpredhe ich die natürlichen Urfachen, 
welche die Entftehung der Slutfagen bewirften. 

Heidelberg, Januar 1891. 

Dr. Ridhard Audree.
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Vorderafien. 

1. Der Haldäifche Sintflutbericht ift, forweit wir 

bis jest wiffen, der ältefte. Ex ift nicht, wie man nfprüng- 

li) anmahın, ein Nachhall oder eine Abfchrift des Hebräi- 

jehen, fondern das Original desfelben. Diefe babylonifee 

Zradition war früher num in der Zorn befannt, in welcher 

fie Weyander Bolyhifter aus dem Beroffos (Zeit Aleran- 

der3 des Großen) mitgeteilt Hatte. Sie lautet bei ihm 

folgendermaßen: 

Dem vorfintflutlihen Könige Xifuthros offenbart 

Kronog, daß am 15. des Monats Däfios die Menschen 

durch eine große Wafjerffut umfommen follten und be- 
fieglt ihm, die vorhandenen Schriften in Sippara zu 
vergraben, ein Schiff zu bauen, mit feinen Verwandten 
und Freunden hineinzugehen, Speifen und Getränke 
mitzunehmen, auch Vögel und vierfüßige Tiere darin 
aufzunehmen. Xifuthros baut das Schiff 15 Pfeilfehüffe . 
(= Stadien) lang und zwei Pfeiljhüffe breit umd geht 
mit Frau, Kindern umd Freunden hinein. Die Flut 
kommt, nimmt aber bald wieder ab. Xifuthros entläßt 
einige fundfchaftende Vögel, die aber, weil fie nichts zu 
freien und feinen Ruheplag finden, zurücfehren. Rad) 

Andree, Slutfagen. 1
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einigen Tagen fendet er abermals Vögel aus, die aud) 
zurüdfommen, aber Schlamm zwifchen den Füßen haben. 
US er fie zum drittenmal ausjendet, fehren fie nicht 
mehr zurück. Nun öffnet Kifuthros dag Dad des Schiffes 
und fieht, daß Tebtereg auf einem Berge feitfteht; er 
fteigt mit feiner Frau, einer Tochter und dent Steuer- 
mann des Schiffes aus, betet, baut einen Altar und 
bringt den Göttern Opfer dar, darauf verfchteindet er 
mitfamt den übrigen Wusgeftiegenen. Die im Schiffe 
Yurücgebliebenen fteigen jpäter aus, finden ihn nirgends, 
hören ihn aber vom Himmel her rufen: Sie follten Die 
Götter ehren; er und die mit ihm Ausgeftiegenen feien 
um ihrer Frömmigkeit toillen in die Wohnung der Götter 
aufgenommen worden; jene follten wieder nad) Babylon 
gehen, die in Sippara verborgenen Schriften ausgraben 
umd den Menfchen übergeben; das Land, mo fie fie) 
befänden, fei Armenien. Nun bringen au fie den 
Göttern Opfer dar, ziehen nach Babylon, dolen die 
Schriften aus Sippara, bauen Städte und Tempel und 
errichten Babylon wieder. Bon dem Schiffe aber jteht 
man noch jet (zuv Zeit des Berofjos) auf dem Gebirge 
der Kordpäer in Armenien Refte und da3 von dem 
Schiffe abgefraßte Exrdpedh) dient als Heilmittel *), 

*) Berofjos war ein babylonifcher Balpriefter etiva 260 vor 
Chr. Die von ihn erhaltenen Brußjftüde, die uns erft auz 
zweiter Hand. überliefert wurden, gab Richter heraus. Berosi 
Chaldaeorum fragmenta. Lips. 1825.
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Hat man nun früher angenommen, daß diefer mit 

dem biblijchen auffallend übeveinftimmende Sintflut- 

bericht aus der Genefis entlehnt fei, jo wifjen wir jeßt 

mit Beftimmtheit, daß diefes nicht der Fall, jondern 
daß er einer älteren Oxiginalquelle entftammt, die ihrer: 

jeits wieder der Bibfifchen Erzählung als Urquelle diente. 

Der 1872 von dem Aiyriologen G. Smith entdedte 

haldäijche Sintflutbericht ftellt diefes feit und au die 

Annahme, daß die biblische Sintfluterzählung allein einen 

moralifchen Hintergrund habe, die Beltrafung des fünd- 

haften Menfchengefchlechtes dur) Gott wird damit hin- 
fällig. 

Die von George Smith aufgefundenen Keiliegrift- 
tafehn ftammen zivar erft aus dent fiebenten Jahrhundert 
‚vor Ehr., ihr Zert jedoch ift zweifellos viel älter und 
rührt aus einer jpäteftens 2000 vor Chr. abgefaßten 
Urkunde hHer*). 

Mehrere babylonifhe Litteratuverzeugnifie haben die 

Dejhreidung der Sintflut zum Gegenjtande, zwei davon 
find ineinander verivoben von dem Verfaffer eines großen _ 
Epos in zwölf Büchern, das die Abenteuer eines Sonnen- 

*) Bergl, George Smiths Chalväiihe Genefis. Über: 
fegung von 9. Deligidh. Nebft Erläuterungen und fortge- 

feßte Forfgungen bon Sriedrid Deligid, Keipzig 1876. — 

Der Teilinfohriftliche Sintflutberigt. Cine Epijode des: bady- 
lonijchen Nimvodepos von Dr. Baul Haupt, Leipzig 1881. I 
Alte Denkmäler im Lichte neuer Forfhungen von U.9. Sayce, 
Deutjhe Ausgabe. Leipzig s. a. 26 bis 36. 

1*
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heros, oder Gisdubar oder Zadubar — genau ift der 
Name noch nicht gelefen — Ihildert. Zsdubar ift 
identifch mit dem Nimcod der Bibel, der über Babel, 
Exec, Akad ımd Salııeh Herrfchte umd Ninive gründete, 
Sein Ahır ift Schamafgnapitiätim mit dem Beinamen 
Adrahafis oder Hafisadra, der berofjeiiche Xifuthros. 
Diefes Nationalepos, dejjen elfteg Buch der Haldäijehe 
Sintflutbericht bildet, ift auf aftronomifch-allegorifcher 
Grundlage angelegt, indem jedes Buch einem Zeichen deg 
Tierkreifes, das elfte jenem des Vafjermannes entjpright. 
Der elfte Monat heißt im Sumero-Affadijchen der „Negen- 
fuchmonat“. Sijuthros erzählt die Gefgiähte der Flut 
dem Gisdubar, als diefer, um von einer Kranfheit zu 
genejen, zu ihm an das Geftade des Zotenfluffes an der 
Euphratmündung gefommen ift umd, fern von der Melt, 
mit ihm fich befpricht. In Haupts Überfegung*) Inutet 
fie (unter einigen Weglafjungen) folgendermaßen: 

Du fennft die Stadt Surippaf, welde am Euphrat 
liegt. Diefe Stadt war fihon alt, als die Götter darin 

‚zur Anichtung einer Sintflut ihr Herz antrieb; die 
‚großen Götter insgefamt, ihr Vater Amu, ihr Berater, 
der ftreitbare Bel, ihr Ihronträger Adar, ihr Führer 
Enmuzi. Der Here der umerforichlichen Weisheit, der 
Gott Ca, war aber mit ihten und verfündete mir ihren 
Deihlus.. Mann von Surippa, jprad) er, verlafje dein 

"Won. D. 12 bis 18.
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Haus und baue ein Schiff; fie wollen vertilgen den 
Samen des Lebens; darum erhalte du am Leben und 
bringe hierauf Samen de3 Lebens von jeglicher Art auf 

das Schiff, das du erbauen follft. X (undeutlihe Zahl) 

Elfen ei feine Länge und Y (umdeutliche Zah) ei feine 

Breite und Höhe, überdadhe e3 mit einem Werdede, 

Schließe nicht cher die Thür des Schiffes Hinter dir, 
als bis ich Dich benachrichtigen werde. Dann fteige ein 
und bringe in das Schiff dein Korn, dein Hab und 
Gut, deine Familie, deine nechte und Mägde umd 
deine nächften Freunde. . Das Vieh des Feldes, das 
Wild des Feldes roifl ich jelbft zu dir fenden. 

Da baute ih das Schiff und verjah «8 mit Nahrungs- 
mitteln. ch teilte 3 in Abteilungen, ic) jah nad) 
den Fugen und füllte fie aus. Drei Saren (großes 
Hohlinaß) Erdpech goß ich über feine Außenfeite, drei 
Saren Erdpech über feine Jmenfeite. Alles was ich 
befaß, brachte ih) auf das Schiff, all mein Gold, mein 
Silber und Samen des Lebens jeglicher Art, all mein 
männliches und meibliches Gefinde, daS Vieh des Feldes, 
das Wild des Feldes, meine nächften Freunde As 

num der Sonnengott die beftimmte Zeit brachte, Iprach 
eine Stimme: „An Abend werden die Himmel Ver- 
derben regnen, fteig ein in das Schiff und fehließe die 
Thür zu. Mit Bangen erivartete id) den Sonnen- 
untergang. Burcht hatte ich, doc) ftieg ich in das Schiff 

und Schloß die Thür zu. Dem Buzurkurgal, dem
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Steuermann, übergab ich den gewaltigen Ba famt 
Ladung. 

Da erhob fi dunkles Gemwölf vom Grunde de3 
Himmels, in deffen Mitte der Sturmgott feine Donner 
Iprechen Tieß. Die Wirbelwinde entfeffelt der gewaltige 
Peitgott, der Gott Adar läßt die Kanäle überftrömen, die 
Götter des großen unterivdifchen Waflers bringen gewal- 
tige luten herauf, die Exde lafjen fie erzittern, des Sturm- 
gotts Wogenjchwall fteigt bis zum Himmel, alles Licht 
ward verwandelt in Finfternis. Die Göttin Star fchreit 
wie eine Gebärende md ruft: „So ift denn alles in 
Schlanım vertvandelt, wie ich e8 den Göttern prophezeit. 
SH aber gebäre meine Menjchen nicht dazu, daß jie 
wie Fijchhrut das Meer erfüllen.“ Da meinten die 
Götter mit ihr über die Seifter des großen unter- 
iwiichen Waffers. 

Sch3 Tage und fieben Nächte behielten Wind, 
Flut und Stimm die Oberhand. Am fiebenten Tage 
aber Tegte fich die Sintflut, das Meer 309 fi in fein 
Bett zurüd und Sturm und Slut hörten auf. 

IH aber durchfuhr das Meer, Inut Hagend, daß die 
Stätten der Menjchen in Schlamm verwandelt waren, 
wie Baumftämme trieben die Leiden umher. Eine 
Zufe hatte ich geöffnet und als ic) daS Licht des Tages 
erblidte, da zudte ich meinend zufammen. liber die 
Länder, jebt ein fucchtbares Meer, fuhr id) dahin, da 
taudte Land zwölf Maß Hoc) auf. Nach dem Lande
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Niziv fteuerte das Schiff. Der Berg de5 Landes Nizir 

hielt das Schiff fefl. So wartete ich fechs Tage lang. 

Um fiebenten Tieß ich eine Taube fliegen, da fein Ruhe- 

plag toar, fehrte fie zurüd. Darauf Tieß id) eine Schwalbe 

fliegen, da fein Ruhepfag war, Fehrte fie zurüd. Da ließ 

ih einen Naben fliegen und als ex die Abnahme des 

Waflerz jah, Fehrte er nicht wieder zurüd. Da ließ ih 

alles heraus. Ein Opfer brachte ih dar und errichtete 

einen Mtar auf dem Gipfel des Berges, 

Zr dem hHalväifchen Berichte erjcheinen num infolge 

des Opfers die Götter und geraten in Streit umterein= 

ander über die Sintflut und ihre Folge Bel ift aufge- 

bracht und will feine Seele entkommen Yafien, er will 

aud die Geretteten vernichten, aber Ca befhwichtigt ihn 

und verlangt, daß feine Sintflut wieder ftaltfinde. Bel 

giebt fich zufrieden und erhebt den fronmen und meifen 

Sijuthros unter die Götter. 

Die Kritik nimmt jet allgemein an, daß wir in 

diefen babylonifchen Flutberichte die Urquelle des bibli- 

fchen zu fuchen haben. Beide beziehen fich auf dazfelbe 

Ereignis, und die Übereinftinnmungen, die auf der Hand 
liegen (namentlich mit der zweiten, jehoviftifchen lÜber- 
fieferung der Bibel), find jo jchlagend, daß fie kaum 

hervorgehoben zu werden brauchen. Wa3 die Unter- 

ichiede belangt, jo tritt zunächft die pofytheiftiihe Fär-. 

bung gegenüber der monotheiftifchen der Bibel hervor 

SifutHros (= Hafisadra oder Wdrahafiz, d. h. der Weije
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und Fromme) twird nicht bloß aus dem Wafler errettet, 
jondern au unter die Götter berjeßt. Die Dauer der 
Flut in der Bibel und im Haldäifchen, Berichte ift ver- 
Ihieden. Eine wejentfiche und Degeichnende Verfchieden- 
heit liegt aber darin, daß der babylonische Bericht die 
Gewohnheiten eines jeefahrenden Voltes zeigt, der biblische 
jedoch die binnenländifche Färbung hat, wie diejes Lenor- 
mant hervorgehoben hat, 

Le recit biblique porte Pempreinte d’un peuple 
qui vit au milieu des terres et ignore les choses 
de la navigation. Dans la Genese, le nom de 
Varche, tebäh, signifie „coffre®, et non „vaisseau“, 
il n’y est pas question dela mise & l’eau de Varche; 
aucune mention ni de la mer, ni de la navigation; 
point de pilote. Au contraire, dans V’epopee d’Ou- 
rouk, tout indique quelle a &te composee chez 
un peuple maritime; chaque circonstance porte. 
le reflet des moeurs et des coutumes des rive- 
rains du Golfe Persique*). 

Das Land Niziv, auf mweldem das Vahırzeug des 
Sijuthros feitftand, gehörte zu -den Gebirgsländern von 
Pir Mam im Nordoften Babyloniens, der Berg von 
Nizie entjpricht vielleicht dem Romandiz, dem höchiten 
Gipfel diefes Teiles von Alien; er repräfentierte in 
der affadifchen Mythologie den Olymp, die Wohnung 

ı *) Lenormant, Origines de Phistoire d’aprös la bible , 408
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der Götter. Urarat bezeichnet in den Keiljehriften 
Armenien *). 

‚sn beiden Erzählungen, der babylenifchen wie der 
bidfifchen, wird die Flut als göttlihes Strafgericht aufs 
gefaßt, in beiden wird der Bau des Fahrzeuges genau 
beijrieben, eine fiebentägige Frift gewährt, das Pant 
opfer nach der Flut mohlgefällig aufgenommen. 

Eine Erzählung ift aus der andern gefloffen. „Run ift 
durch das Hohe Alter der babylonifchen Erzähfung, die 
mindeftens fon 2000 Jahre vor Chr. [Hriftlich vorhan- 
den war, eine Entfehnung von den Hebräern ausgejchloffen. 
E35 bleibt alfo nur Die Möglichkeit, daß die Hebräer die 
Sage jehon bei ihrer Auswanderung von Ir in ChHaldäa 
mitgenommen, oder erft während des Exil in Babylon 
fennen geleunt haben.“ Lebteres hat Delibfch gezeigt **). 

2. Auf den haldäifehen Flutbericht folgt als zmeit- 
ältefter jener der Bibel, und diefer ift e3, der in feiner 
Verbreitung duch Hriftliche Glaubensboten, mit feinem 
jejjelnden, fon das findliche Gemüt ungewöhnlich an- 
vegenden Juhalte den gewaltigiten Einfluß auf die Üiber- 
Tieferungen anderer Völker äußerte umd bei zahlreichen 
Naturvölkern mit den eigenen Traditionen von Fluten 
verwoben wurde. Wie in verfehiedenen Teilen des Pen- 
tateudh laffen fi auch im Zlutberichte der Genefis zivei 
verjhiedene, denfelben Gegenftand behandelnde Quelfen- 

*) Saycea. a. D, 36. — **) Haupta.a. O.%,
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I&riften unterfcheiden, die zu einem Ganzen verichmolgen 
tourden. Die elohiftifche und die jehoviftifche Tradition, 
tie fie genannt werden, fimmen in der Hauptjache über- 
ein, weichen aber in manchen Einzelheiten ab. Gfeichpiel 
aber, was auch der tHatfächliche Kern der biblifchen Er- 
zählung fein mag und in welem Verhältniffe diefelbe 
zur Galdäifchen AFluttradition fteht, ihr Wert Tiegt in 
dem relgiöfen Inhalte; denn, mag auch in der dhafpäifchen 
wie in manden andern Sintfiutfagen der Gedanfe 
von einem Strafgericht Gottes über die jündige Menfch- 
heit Ausdrud erhalten, fo Iharf wie im bibfifhen hit 
das Gottesgericht nirgends hervor. Daher aud) die 
volfstümliche Bezeichnung als „Sindflut“*), 

Weiter hiev auf die biblifhe Erzählung einzugehen, 
ift nicht meine Sache und im überreichen Maße jeit 
Jahrhunderten von Theologen und Laien beforgt tworden, 
wie e8 denn au an Zweiflern**) einerjeit3 al an 
wunderfihen Erffären aller Einzelheiten des großen 

*) Zuther johrieb Sintflut, d. b. große, allgemeine Flut, twie 
S Grimm erflärt (sintwäe — fehr große Woge), Pictet 
(Origines Indo-Europdennes 118) nimmt ein fupponiertes 
Sanzfritwort sindhupluta an, von dem legteren unjer Wort 
dlut, während sindhu = Meer oder Fluß it, erhalten in Eindh, 
S_mdus, Indien. Sintflut joll daher einfach Meerz over Wafferflut 
bedeuten. Eündflut, mit Anlehnung an das Strafgericht für 
die Sünden der Menjcen, wird feit dem 15. Sahıhundert ge= 
braucht und jeit dem 16, almäglic herrihend in Deutichland. 

”*) Dahin gehört 3 B. Karl Bogt, der, wenn ex nur 
etwas von Bibel und Pfaffen Hört, ganz aufgeregt wird und
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Ereigniffes andrerjeits nidht gefehlt hat, wobei namentlich 

daran feitgehalten wurde, die ganze Erde fei von der Flut 

bedet getvefen, während eine verftändige Kritit jebt zu 
der Anjhauung gelangt ift, die Überflutung beziehe fi) 
nur auf den den Hebräern befannten Teil der Erde, 

welcher”) ein jehr bejehränkter war, jo daß das Schtunnze 
Meer, Perfien, Arabien, Nıbien, das öftliche Mittelmeer 

deffen Grenze ausmachten, 

Die natürliden Grundlagen der alten Sintflut- 

berichte Vorderafiens hat Eduard Süß zuaft in 
einer der Wiffenfchaft genügenden Weife enttwicelt 
und damit die dagen Deutungen von „Nachklängen 
der Dilnvialzeit“ endgültig bejeitigt**). Süß zeigt, 
wie das unter dem Namen der Sintflut bekannte 
Naturereignis am unteren Cuphrat eingetreten if 
und mit einer ausgedehnten ud verheerenden Tber- 
futung der mefopotamifchen Niederung verbunden mar. 
Die mwejentliche Veranlaffung dazu war ein beträchtliche 
Erdbeben im Gebiete des Perfifchen Meerbufens oder 
jüblich davon, twelchem mehrere geringere Erfehütterungen 
borangegangen find. Wahrjcheinlich ift e3, daß während 
der Periode der heftigften Stöße von Süden her aus 

nidl3 von einer Sintflut willen will, die er einfach in daS 
Gebiet der Mythe und Legende berweift, (VBorlefungen über 
den Menjchen II, 110.) 

*).1. Mofes 10. 
**) Eduard Süß, Das Antlig der Erde I, 25 bis 98,
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dem Perfifchen Golf ein Cyflon eintrat. Die Entwidelung 
bon Süß an der Hand der Teiffchriftlichen Urkunden ift 
eine Elare und überzeugende; er zeigt aud, daß die 
Flut fi nicht über den Unterlauf des Euphrat und 
Tigris hinaus oder gar über die ganze Erde erftredfte, 
Solde Annahme ift aber immer nur unter dem Ge- 
lichtspunfte gerechtfertigt, daß der feilfehriftfiche Flut- 
bericht auch eine genaue Schilderung der ftattgefundenen 
Slut bringt, Das Gewitter, die Wirbel, das Austreten 
der Kanäle, das Hervorbrechen unterirdifcher Gemäfler, 
das Beben der Erde, das LÜberziehen derfelben mit 
Schlamm, das Zurüdtreten des Meeres in feine Ufer 
— das alles ift erwähnt, alles find aber au KHarakte- 
viftiiche Zeichen für eine Erpbebenflut, verfchwiftert mit 
einem Cyflon.



Afien 

3. 63 Tiegt mun in unferer Yufgabe, geographifch 

weiter vorjchreitend, die Ylutfagen anderer Völker anzu= 

führen und zu unterfuchen, wie weit diefelben urfprünglich 

oder beeinflußt von der babyfonifch-hebräifchen Erzählung 

find. Bei den nähften Nachbaren der Babylonier und 

Hebräer, den Agyptern und Aabern, fehlt die Flutfage, 
worauf wir noch zinüdfommen werden. Dagegen tritt 

fie auf in Perfien, wo wir, als in einem ftron= und 

vegenarmen Lande, das Überjchtvemmungen nicht fennt, 

faum erwarten durften, auf fie zu treffen. Nicht in den 
älteften Zeilen des Zendavefta, jondern in einem weit 
jüngeren AuSläufer der heiligen Literatur der Perfer, 
im Bundeheih, finden wir eine Tlutfage, die indefjen 
feinerlei Analogie mit dem bibfifchen Verichte bietet *). 

Nach dem fiebenten Kapitel des eben genannten 
Buches erjchien in der erften Zeiten der Welt, während 
de3 Krieges mit Ahriman, der Stern Tiftar in drei- 
facher Geftaft: in dem Körper eines Mannes, eines 

*) Fr. Spiegel, Genefi3 und Avefta in „Uusland“ 1868, 656.
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Pferdes und eines Stiers, in der Welt, um den Regen in diefe zu fenden. Die Erde war damals angefülft mit fchädlichen Gejchöpfen, tele das höfe Prinzip gei'affen hatte, Tiftar regnete nun mit jedem feiner Körper zehn Tage, alfo im ganzen 30 Tage lang. Als er in feiner erften Geftalt geregnet hatte mit Tropfen von der Größe einer Untertaffe, da fieg das Wafjer mannshod auf der Erde und alle die fchädfichen Ge- IHöpfe mußten ferben. Dann kam ein Dimmlifcher Wind und fegte dag Wafler hinweg, aber der Samen der bertilgten jehädlichen Gefhöpfe war auf der Erde zurüdgeblieben und verurfachte Gift und Käufnig, Zum ztveitenmal ftieg Zifter in Geftalt eines weißen Pfer- de3 auf die Exde herab, um von neuem zı regnen. Ihm trat aber der Dämon Apaofha entgegen in Seftalt eines Ihwarzen Pferdes, um ihn von feinem Vorhaben abzuhalten. Lange fhwantte der Kampf und nm dur) die übernatürliche Hilfe, die Oxmazd dem Tiftar zufendet, wird der Sieg zuleßt diefent zu teil; er fchlägt den Apaofha mit Hilfe des Blibesfeners, daS er als feine Keule gebraucht, ebenfo den Dämon Gpendfejaghrn, der denfelben begleitet. Der aljo ger j&hlagene Dämon ftößt ein fürchterfiches Gejehrei aus, ivie wir e3 mod) jeßt im Gewitter vernehmen. Tiftar aber regnete von neuem und das auf der Erde geblie- bene Gift der Thädlichen Tiere mifchte fih in diejeg Waffer, welches davon jalzig wınde Won neuem ers
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hob fich ein großer Wind, welcher diefes Waffer in drei 

Tagen nad) den Enden der Erde Hintrieb; e3 entftanden 

davon drei große und 23 Heine Meere. 

Diefe Berichte des Bundeheich finden in der Haupt- 
jadhe im Aoefta ihre Betätigung; fie find ein uralter 
indogermanifher Mothus, wie Spiegel hervorhebt. 
Hauptfache ift dabei die Erflärung de3 Gewitters, Neben- 
jadhe ift die Ueberflutung, Teineswegs far diefe Dar- 
ftellung auf die bibfifche Sintflut zurückgeführt werden. 
„E3 fehlt alle Beziehung auf das Menfchengefchledht; 
es jcheint jogar, daß dazjelbe bei diefem großen Regen 
no nicht vorhanden gedacht wurde, Ken Wort ift 
ferner darüber gejagt, daß das Menjhengefchleiht dur) 
einen feiner Vertreter über die große Flut Dinweg 
gerettet wide; Dies jcheinen mir aber Hauptpunfte 
zu jein, die nicht fehlen follten, und darum glaube ic) 
nit, daR wir diefen Mythus mit der Sintflut in eine 
frühe Veziegung jegen dürfen**). Mir erjegeint diefeg 
jo Har md einfach, daß ich nicht verftehe, wie mar bier 
femitifche Einflüffe annehmen Tonne. 

4. Die vedifche Litteratur Indiens enthält Ex- 
zählungen von einer Zlut in den profaifchen Schriften 
welche zu der zweiten, der jog. Brähmanaperiode, gehören; 
in den älteren Hymnen dagegen fehlen fie, dafür find 
ausführliche Slutberichte wieder in den jpäteren epifchen 

*) Spiegela. a. ©. 658.
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Gedichten und in den nod) fpäteren Buränag vorhanden, 10 fie einen jehr bekannten Gegenftand in den teligiöfen Überlieferungen des indijchen Volkes bilden. Drei von 
den Avatäras oder Infarnationen Wichnus find mit einer Überfhwernmung verfnüpft, der des difches, der der Schildkröte und der deg Ebers. Wilchnu rettet in’ allen drei Fällen das Menfchengejchleht von der Wer- 
nichtung durch. dag Waffe, inden er die Beftaft eines Fifches, einer Schilöfröte oder eines Eder annimmt. 

Der ältefte Bericht, den man im Satapatha-Bräp- mana findet, Inutet in der Überfegung von Mar 
Müller*) folgendermaßen: 

Am Morgen brachten fie dem Manu Wafer, wie 
man e3 au) jet noch zum Wajden der Hände bringt. 
Während er fi) fo wu, Fam ihm ein Sich in die 
Hände. "Der fpradh zu ihm das Wort: Hafte mich und 
ih will dich retten. Manu fagte: Movor wilit du 
mid) retten? Der File) jagte: Eine Flut wird alle dieje 
Gejchöpfe fortführen, umd ih werde dic) vor ihr retten. 
Manı fagte: Wie kann ich dich Halten? Der dich 
jagte: Solange wir Hein find, giebt e3 für ung viel- 
face Vernichtung, denn der Sich frigt den Fl. Halte 
mich daher zuerst in einem Topf. Wenn ich den aug- 
wachje, grabe ein Lo und halte mich darin. Wenn 
ih) das auswachfe, Ihaffe mid) ins Meer; ih werde 
)M Müller, Indien in feiner weltgejjichtlichen Bedeu: tung. Leipzig 1834, 112.
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dann der Vernichtung entrüct fein. Ex wurde bald ein 
Geopfiih, denn ein folcher Fijeh wird jehr groß. Er 
Iprad: In dem und dem Jahre wird die Flut fommen. 
Wenn du alfo ein Schiff gebaut Haft, follft du mein 
gedenken. Und wenn die Flut geftiegen ift, follft du in 
da5 Schiff treten und ich werde dich vor ihr befehiemen. 
Nachdem Pan ihn jo gehalten hatte, trug er ihn in 
das Meer. m demfelben Jahre aber, welches der die) 
borausgejagt hatte, erbaute Manu ein Schiff und ge- 
dachte feiner. Und al3 die Flut geftiegen war, trat er 
in das Schiff. Darauf [hwamm der Fish zu Manu 
Hin und er band ihm das Tau des Schiffes an das 
Horn umd er eilte damit nad) dem nördlichen Gebirge 
din. Der Fi pad: Ih Habe dich gerettet; binde 
nun das Schiff an einen Baum. Möge dich das 
Waffer nicht abfcäneiden, während du auf dem Berge 
dift. Sorvie das Wafjer finkt, gehe du langjam mit ihm 
Hinab; darıım Heißt diefe Stelle auf dem nördlichen Ge- 
dirge „Manus Niedergang“. E3 hatte aber die Zlut alle 
diefe Gefchöpfe fortgeführt und Manu war allein übrig. 

Die nachfolgende Neufhöpfung des Mienfchenge- 
Ihlechts aus einer Tochter Manus, entftanden aus einem 
Palaopfer, gehört nicht weiter hierher und hat au 
feinerlei Verwandtichaft mit der Erzählung ‚der Genefig, 
während der eigentliche indische Flutberiht allerdings, 
was jofort in die Augen fpringt, Übereinftimmung mit 
jenem der Bibel zeigt. 

Andrec, Flutjagen, 
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18 Vergleich des indijchen und biblifchen Berichtes. 

Zwei Anfichten ftehen fich nun chroff einander gegeit= 
über, von denen die eine für die Selbftändigfeit 
der indifchen Erzählung eintritt, die andere diefelbe auf 
jemitifhe Quellen zurückfüntt. M. Müller (a. a. QD.) 
tritt entjchieden für die Selbftändigkeit ein, er eilt 
jeden femitifchen Einfluß mindeftens anf die alten Veden 
zurüd und nimmt an, daf ein beftimmtes örtliches Natırr- 
ereignis die Grundlage der altindifchen Flutfagen jei. 
Dagegen andere, wie Bournoufund Lenormant, welde 
die hafdäifche Form der dluttradition in Sndien er- 
fennen, adoptee A la suite d’une communication 
que les rapports de commerce entre les deux 
contrees rendent historiquement tout naturelle *). 

8 ift mir jedoch unmöglich, in diejer indifchen Borm 
der Flutfagen eine große Übereinftimmung mit der 
hebräifchen zu exhliden. Eine Flut hier twie da — das 
fimmt, aber Hauptfadhe bleibt doch in Indien der Such, 
und ein ethifcher Hintergrund, wie in der Dibel, ift nicht 

*) Yenormant, Origines de Phistoire @’apr&s la Bible 1, 429. Bergl. aud) M. Haberlandt, Die indiihe Flutfage, Mitt. der Anthropologifchen Gel. in Wien XVL, 12 (1886), der gleihfatts fi für jemitifche Einwirkung ausipriäht, SH will nicht unterlaffen, darauf Hinzumeifen, daß der rettende Vi) in der indijchen Blutfoge nad) unferen deutjhen Mytho- logen (Grimm, D. M.3 544; Simrod, Deutjce Mythologies 19) in unferen deutjchen Kindermärden nod; haftet; e8 ift der »Butje in Der. Eee, welcher den armen Fijcher aus niedrigen Stande zur hödhften Würde erhebt. Ih muR geftehen, daß ih da nicht zu folgen vermag.
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vorhanden, abgejehen davon, daß auch fonftige bezeid)- 

wende Einzelheiten ganz fehlen, mar müßte denn dahin 

rechnen, daß der Filch die Flut vorher anfündigt und 

dem Manu befieglt, ein Schiff zu bauen. 

Sünger als diefe Sage int Satapatha-Brähmane, 

die etwa funz vor ChHrifti Geburt aufgezeichnet‘ wurde, 

ift diejenige in dem großen epifhen Gedicht Mahabhe- 

tata*), 1o fie einfach als die „Gefchichte dom Fifche“ 

bezeichnet if. Um diefen, der Brahma, der größte Gott, 

it, dueht ih alles. Zueft wird er von Manı in ein 

Gefäß gelegt, das er auswächlt, wie fpäter einen See, 

dann den Ganges, endlih dag Meer. Die Flut er 

jheint im Mahabharata alg eine fühnende Abwaihung 

der Erde Manu geht mit den fieben heiligen Rifehis 

(Sängern) in ein Schiff und nimmt den Samen aller 

Planzen mit fi. Damit das Schiff in der großen, 

allgemein gedachten Flut nit zu Grunde gehe, wird 

e3 von Manı an das Howm des ungeheuren Brahma- 

fiches gebunden, ex landet auf dem Höchften Berge des 

Himamwan, welcher nın „Schifianbindung“ (Nauband- 

hanam) genannt wird. Exft nad) diefer Flut erichafft 

Manu die Lebeivefen, unter denen aber das Weib nicht 

erwähnt wird. 

Eine dritte Form der indischen Flutjage, die mehr 

in den Einzelheiten an die hebräifche anffingt, fteht im 

*), Sranz Bopp, Die Sündflut nebft drei anderen der 

wichtigsten Epijoden des Mahabharata, Berlin 1829. 
3*F



- 20 Die Flutfage im Vhagavata Burana. 

Bhagavata Burana, Hier werden die heiligen Vedag dem fchlafenden DBrahma, der fie im Shlafe fpredhend berrät, von einem Dämon geftohlen. Um nun die echten Vedas zu retten und zu verhindern, daß fie ge- fälfoht werden, tritt die Slut ein; fie folle am fiebenten Tage beginnen, wie Manu vorher anzeigt, eine Angabe, die in den übrigen indischen Berfionen der Sage nicht vorhanden if. Der Sich ift hier Wiihnu und die Ah- fit, die fieben Richie, welde die Wedas beiwahren, zu vetten, tritt mehr in den Vordergrund als die Rettung Manıs. Eine Vereicherung der Sage in Bhagavata Pırana ift aud, daß außer den Samen der Pflanzen no Paare von allen Tieren aufgenommen twerden, was allerdings fpäter auf femitifchen Einfluß deutende Ent- lehnung fein fann, denn in den beiden früher mitge- teilten Geftalten der Sage fehlt diefer Zug. 
Mar Müller, der am entjehiedenften gegen jemitifche Entlefrung der Sage fi ausfprieht, ift der Anficht, daß, men die Übereinftimmungen ztifchen der vorder- afiatifehen und indischen Sage auf Entlehnung aus der exfteren beruhen, fo feien die Abrweihungen ebenfo Hoc) anzujhlagen umd zu erflären, was feine Schwierigfeiten haben dürfte Die überraschende Übereinftimmung, dag die Aut fieben Tage vorher berfündigt wıunde, wie in der Genefis „oenn über fieben Zage will ich regnen fafjen“, fei nur in dem jpäteren Bhaganata Pırana vor- danden und wohl vein zufällig. €s jet damit nur eine
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untergeordnete Ihatfache übernommen, während Die 
wichtigften Dinge, Die man gerade jo billig Haben fonnte, 
nicht geborgt wurden *). Diejes Argument Spricht ftart 
gegen die Entlehnungstheorie und farm nod diter Ver 
wertung finden. 

m 9. Dei den Zeltzigeunern Siebenbürgens fand 
9. vd. Wiislodi folgende Flutfage: Es gab eine Zeit, 
mo die Menfchen etvig Iebten und Fein Kummer, feine 
Krankheit fie quälte. Fleifc, Früchte waren im Überfluß 
vorhanden, in den Zlüffen floß MU und Wein. Men- 
IHen und Tiere Iebten glüdfich und ohne Furcht vor 
dem Tode. Da gejchah e8 einmal, dar ein alter Mann 
ins Land fam und bei einem Mann Nachtquartier be- 
gehrte. Er jchlief in der Hütte und wurde ‚bon ber 
Frau des Mannes gut bewirtet. Als am nächften Tage 
der Mann weiter 309, gab er dem Wirte in einem Kleinen 
Gefäße einen Heinen Fijd) und jagte: „Bewahret diejen 
FÜ umd verzehret ihn nieht! Wenn i) nad) nem 
Tagen zurückehre, und ihr den Fifch zuriidgebt, jo toifl 
ih euch belohnen.“ Darauf zog er von dannen. Die 
Grau des Haufes bejah fi) das Sifchlein, und fprach 
zu ihren Gatten: „Lieber Mann! Wie wäre e8, wenn 
wir den Filch braten würden?“ Der Dann iprad): 
330% habe e3 dem Alten verjprochen, ihm das Fifchlein 

*) M. Müller in der Vorrede zu Gills Myths from 
the South Paeific, XVI,
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zurüdzugeben! Du mußt mir auch chtoören, das Filch- 
lein zu jehonen und e& zu. bewahren, bi3 der Alte zu 
rüdtehrt!“ Die Frau fhwur und jagte: „Ich werde das 
Sifchlein nicht töten, ich werde e2 bemahren, jo Gott 
mic Helfen fol.*  Zivei Tage vergingen, da dachte die 
Frau, wie mag das Sifchlein wohl hmeden? Es muß 
einen herrlichen Gefchmart haben, da e3 der Alte jo Hoch 
häßt und e3 micht braten fäßt, jonden mit fi in. 
der Welt umherichleppt. — Sie dachte jo Tange hin 
und her, bis fie endlich das Sifchlein aus dem Gefäße 
herausnahm und auf die Kohlen warf, dod) kaum hatte 
fie daS gethan, da fuhr der erite Blib auf die Exde 
und erjchlug die Frau. Es begann darauf zu regnen, 
die Slüffe fliegen aus ihrem Bette und überfchwenmten 
da3 ganze Land. Am neunten Tage erfihien der alte 
Mann bei feinem Wirte und jagte: „Du haft deinen 
Shwur gehalten und dag Fiichlein nicht getötet. Nimm 
dir ein Weib, verfammle deine Verwandten und baue 
dir einen Kahn, in dem ihr euch retten jollt. Ulle 
Wejen und alle Menfchen follen jebt im Wafjer unter- 
gehen, und ihr folt am Leben bleiben. Nimm dir au) 
Tiere und Samen von den Bäumen und Kräuter, 
damit ihr fpäter die Erde wieder bevölfern fönnt,“ 
Darauf verihwand der Alte, der Mann tat jo, wie ihm 
befohlen war. — Ein Jahr lang regnete e8 umd man 
Tah nichts als Wafjer und Himmel, Nach einem Jahre 
No das Waller ab und der Mann ffieg mit feinem
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zweiten Weibe und feinen Verwandten nebjt den Tieren 

ans Land. Sie mußten mn arbeiten, bauen und fäen, 

um leben zu fönnen. Mühe und Qual war von nım an 

ihr Leben; dazu Famen auch nod) Krankheit und Tod, 

fo daß fie fi nur Sangjam vermehrten, und viele, viele 

taufend Jahre find jeitdem verfloffen, bis die Leute 

wieder jo zahlreich waren, wie fie erft gewejen und 

noch gegenwärtig find*). 

IH habe diefe Flutfagen der fiebenbürgifchen Zelt- 

zigeuner wegen der indiichen Abfunft diejes Volkes hier 

angejehloffen, ohne daß ich damit meine Übereinftinmung 

mit der Anficht Wlislodis ausjpredhen mill, twelher an= 
nimmt, fie jet der altindischen Tradition entjproffen. Ich 

vermag in diefer Zigeunerfage nur. eine Vermischung 

de3 biblifchen Sündenfalls mit der biblifchen Sintflut 

zu entdeden, eine Bermifhung, die noch öfter fich wieder- 

holt. Dem Apfel der Eva ift einfach ein Fifch fub- 

fituiert. Die Zigeunereva tritt al die Neugierige 

und DVerführende auf, der Fiich ift Nebenfache. Lebtever 

jpielt in feiner Weife die Rolle twie im indijchen Flut- 

bericht, er wächlt nicht aus, er zieht nicht das vettende 

Schiff durch die Fluten. Nimmt man die jüngere in- 

difche Verfion im Mahabharata zum Vergleich, fo ift der 

Th der Zigeunerfage wiederum niit — Brahma zu 

jegen; in der indischen Sage werden die Menjchen und 

79 9 Wlislofi, DBom mwandernden Bigeunervolfe. 
Hamburg 1890, 267.
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Tiere exft nad) der Flut gejhaffen, bei den Zigeunern find fie vorher Ihon vorhanden und werden nur, nad- dem fie durch die Slut zu Grunde gegangen, -Ducd) die aus dem Waffer Geretteten tmieder fortgepflanzt. Einige Züge der zigeunerifchen Saffung, wie dag Erichlagen des Weihes durch den Dlib, find fpätere 
Zuthaten. 

Es jchliegen fich, geographifeh, hieran noch heute umlaufende Flutfagen im Gebiete VBorder- und Hinter- 
indieng, deren Sufammenhang mit den alten indijchen Slutfagen nicht nachweisbar, die oft einen ausgeprägt 
örtlichen Charakter fragen und auf den Durhbrud angeftauter Seen und dergleichen deuten. 

6. Samuel Turner hörte an der Grenze von 
Butan und Tibet die Eingeborenen erzählen: Zibet fei 
in früheren Zeiten ganz überfchmenmt gemwejen. Die 
Entfernung des die ganze Oberfläche dedenden Waffers wird der wunderbaren Einmifhung des Gottes Gya zugejöhrieben. Aus Mitleid mit den wenigen Ginge- 
borenen, die Tibet damals hatte, ıind die nicht diel 
beffer als Affen waren, ließ Gya die Waffer nad) Ben- 
galen ab und machte die arınjelige Raffe, die dag Land nachher bevölferte, dur) Lehrer, die er ihr schickte, 
menfehlicher *). 

*), ©. Turners Gejandtichaftsreije an den Hof des Tejchoo Lana. Deutjd). Hamburg 1801, 259,
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7. Die Leptiha in Dadidiling (im Himalaja) 

befigen die Sage von einer Flut, während welcher fid) 

ein Menjchenpaar auf die Spike des Berges Tendong 

rettete *). 

Ss. In Safhymir war urfprüngli das ganze 

Land mit Waffer bededt und eirt böjer Geilt verurjachte 

dort beftändigen Schaden unter den Früchten, den Tieren 

und Menjchen. Da bemeifte Kafyapa, ein Enkel Brah- 

mas, daß die Waffer, melde das Thal bevedten, ab- 

liefen. Hierbei war ihm MWilchnu behilflich, der dem 

Waffer durd) da3 Öffnen der Berge bei Baramulla einen 

Abflug verichaffte. Kafyapa bevöfferte den troden ge- 

legten Boden wieder **). 

9. Die Mundari, ein Stamm der Kolhs in Oft 

indien, eyählen: Singbonge, das höcjfte Wefen, fhuf 

aus Erde die Menjchen. Die zum Guten gefchaffe- 

nen Menjchen wurden aber bald böfe, fie wollten fich 

nicht wajchen und arbeiten, jondern immer tanzen und 

fich betrinfen. Deshalb euzüunte er jehr und fandte 

eine große Ylut. Sengle-Daa, d. H. Feuerwafjer, Tiek 

er vom Himmel fhrömen, das alle Menfchen ftarben. 

Nur zwei, ein Bruder und eine Schweiter, verbargen 
fi) unter einem Tirifbaume und wırden gerettet. Das 
Holz diefes Baumes fieht fehr dunkel aus, wie verfofft. 

”) Hoofers Himalayan Journals, Seipzig s. a. 65, 
=) dv. Hügel, Sajdmir II, 16,
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Das, jagen die Leute, ift die Folge jenes Beuermafiers. 
Aber Gott wollte nicht, daß die Melt wieder unterginge, 
Darum fehuf ex die Schlange Lurbing, damit fie den 
Sluten ein Ende made. Sie bläft ihre Seele zum 
Himmel empor und wird dadurd) zum Regenbogen, der 
den Regengüffen Einhalt tut. Solange der Regen- 
bogen am Himmel ftebt, ift die Schlange tot, erit nach 
deffen Verfhtwinden kommt fie wieder zum Leben, Daher 
die Rede der Mundari, wenn fie den Regenbogen fehen: 
Lurbing ift zu Boden geworfen, oder: e8 wird nicht 
mehr regnen, teil Lurbing den Regen vernichtet hat. 
Die Iraus, ein anderer Volfsftamm, erzählen abweichend: 
Die Flut hatte alle Menichen vernichtet, nur ein Bruder 
und eine Schweiter berbargen fih in den Reisfefdern 
des Dorfes Lerafita in Tihutia Nagpır in der Höhle 
eines großen Suebfes *), 

Die Anfänge der Miffion unter den Kold3 reichen 
Bis in die dreißiger Jahre zurüd; ob dureh dieje die 
bibfifhen Anklänge in die jpäter aufgezeichnete Sage 
gelangt find, muß dahingeftellt bleiben. Trio des hei= 
mijcen Geiwandes erfcheint fie nicht unbeeinflußt, tie 
Ihon der an die biblifche Schöpfungsgefhichte ih ftarf 
anlehnende Anfang zeigt. Das Erzürnen itber die von 
ihm gefchaffenen, fündig getvordenen Menjchen, die Sing- 
bonga bis auf zwei vernichtet, der jehr berdächtige Regen- 

"NRottrott, Die Gofßnerihe Million unter den- Kolbe. Halle 1874, 59.
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bogen, das Wieverbevöffern der Erde nach ber dlut — 

das alles find biblifche Züge. 

10. Pulugu, der Schöpfer in der Mythologie der 

Andamanejen (Mincopi), Hatte einen Mamı Tomo und 

deffen Weib Glewabi erjchaffen. Diefe erften Menichen er= 

tranfen im Meere und wurden in einen Potwal und 

eine Krabbe verivandeft. Dadurd) war das Land (Wo- 

taemi) auf ihre Enfel und Nachkommen, Tomola genannt, 

übergegangen, melde jedodh die den Menfdhen bei der 

Schöpfung von Pulugu auferlegten Gebote mipachteten, 

io-daß Bulugu zowmig tminde und ohne dorher zu 

warnen, eine große Flut jandte, melde das ganze Land 

bededte und afles Lebende zerftörte. Nur vier Perjonen, 

zwei Männer und zivei Frauen, deren Namen genannt 

werden, enffanten, weil fie fi) gerade zur Zeit der 

Kataftrophe in einem Kahne befanden. Als die Waffer 

fich verliefen, fanden jene fid) in der Nähe von Wotaemi, 

wo fie landeten umd fanden, daß alle Iebenden Wejen 

umgefommen waren. Dod Pulugu jehuf die Tiere 

und Vögel aufs neue. Die vier überfebenden Menden 

aber litten namentlich dadurch, daß fie fein Teuer hatten. 

Da erjehien bei ihnen der Vogel Luaratut, ein Eisbogel, 

der ihnen vom Himmel einen Feuerbrand entwendete”). 

Man bemerkt (p. 157) dazu: It is extremly 

improbable, that their legends were the result of 

*), Man im Journ. Anthropol. Instit. XII, 166.
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the teaching of missionaries or others, who might be supposed, to have landed on their shores in by-gone years. Man führt diejes näher aus und jest Hinzu, daB die Infulaner alle ihre abergfäubigen Anfchauungen und Gebräuche aus der „Seit vor der Blut“ Herfhreiben, SH will aber die Echtheit nicht behaupten und halte vielmehr die Sage für beeinflußt; ein Menfchenpaar, wie in ber Biblifchen Schöpfung, tritt auf, ihre Nadfonmen mißachten die göttlichen Gebote und daher, als Strafe, die öerftörende Flut u, ..m. 
11. Bei den Karenen in Birma fand Miffionar d. Mafon folgende Übertieferung. Vor alters, da die Erde vom Baffer überichwenmt war, beftiegen ztVei Brüder in ihrer Not ein Sloß. Das Waffer fieg und flieg, bis e3 endlich an den Himmel reichte Da er- Hetterte der jüngere Bruder einen Mangobaum, den er niederhängen jah und aß von den Brüchten; aber die plöglich fallenden Vaffer Liegen ihn auf dem Baume zurüd”, 

12. Unter don E dangrai, einem Gebirgsftamme in Kambodia, fanden die franzöfifchen Miffionare eine der bibfifchen ähnliche Sluttradition **), 

  

”) 5. Mafon, Nachrichten von Ko Thah-Byu, dem erften Rarenen-Befehrten, Aus dem Englijchen?, Leipzig 1875, 136, ”*) Baflian in Zeitjähr. fir Erdkunde öu Berlin I, 35 (1866).
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13. Die Banar in Kambodia jprehen von 
einer großen Flut, aus dev der Stammvater des Men- 

\ Ihengefehlechts dadurd) gerettet wurde, daß er fih in eine 
wafferdichte Kifte einfehließen Tieß*).  Lebterer Zug 
verdäghtig. 

14. Die Binnas im Jmmern dev malayifchen 
Haldinfel erzählen, daß die Erde feine fefte Maffe sei, 
jondern nur eine dünne Haut (Kuli bumi) Habe. Ja 
alter Zeit brach Gott die Krufte duch, jo daß die Welt 
zerftört und von Waffer überflutet wurde. Später ließ er 
den Berg Lulumut und andere Gebirge entftehen und aud) 
die Niederung, welche die Binnas bewohnen. Von diefen 
Bergen hängt die Feftigfeit der Erde ab. Nachdem der 
Lulumut aus den Waffen emporgetaucht, Ihwanm auf 
denjelben eine vollfommen gefehloffene, aus Pırlaiholz 
gezimmerte Prahu umber, in welche Gott einen Mar 
und eine Frau, die ex gefchaffen, eingeichloffen hatte. 
&3 verging einige Zeit, da wurde die Pradı vom Wafjer 
nicht mehr hin- und hergetrieben; als fie feft laß, badn= 
ten der Mann umd das Weib fi) einen Ausiveg aus 
derfelben; fie ftanden auf trodenem Boden und beidhauten 
unfere Welt. Anfangs aber war alles dunfel; denn 
die Sonne war nod) nicht gemadht und e3 war weder 
Abend no Morgen. AB e8 licht wurde, fahen fie 
fieben Sindudobäume umd fieben Rumput - Sambaus 

*) Baftiana.a. O1 42.
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pflanzen. Da fagten fie fih: Was thun wir ohne 
Kinder und Enkel? Später wınde dag Weib jchtwanger 
und zwar in ihren Scenfeln*); aus dem rechten ge= 
bar fie einen Snaben, aus dem linken ein Mädchen, 
und von. diefen flammen alle Menjchen ab. Als vie 
Menfehen fih fehr vermehrt Hatten, jchaute Gott mit 
Wohlgefallen auf Diefelben und zählte ihre Zahl. Auch 
die Mantras, am Berge Ophir, Yaffen ihre Worväter 
aus dem Himmel in einem großen, von Gott gezimmer- 
ten Schiffe formen, das auf den Waflern der Erde 
wann, bis e8 auf einem Berge der Halbinfel fill 
fand, wo man && noch fiegt**), 

Venn diefe Flutfage der Binnas gut aufgezeichnet 
ift, jo exfcheint fie mir nicht underdächtig. Sie ift Tos- 
mogonischer Natur, zeigt aber Vermifehung von biblifcher 
Schöpfungsgefchicte mit dem Slutberiöhte, ja mwörtliche . 
Anflänge, wie daß Gott mit Wohlgefallen auf die 
Menjhen jhaute, deren Zahl zählte Das Gebären 

  

*) Die Borftellung von dem Gebären aus den Schenfeln ift weit verbreitet, Dionyjos wurde in den Scenfeln des Zeus 
zur Reife gebracht, Hephäftos aus der Hüfte Heras geboren. Nad) altfranzöfiicher Legende gebärt Phanuel ein Mägdlein aus dem Schenkel (Liebredt, Gervafius von Tilbury 72). „Der Storh hat die Mutter ing Bein gebiffen“, fogt man den ftindern bei ber Nieverfunit. Ähnliches bei den fiebenbürz gilchen Zigeunern. Wlislodi, Bom wandernden Bigeuner: 
volfe 91.) 

”*) N Cameron, Our tropical possessions in Mala- 
yan India. London 1865, 112,
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aus den Schenfeln farın au der Entftehung Evas aus 

der Rippe nachgebifdet fein. Aljo Hier bibliiche Züge 

auf heimifhem Grunde. 

15. Die oftafiatijche Infelwelt Tennt im allgemeinen 

die Flutjagen nicht; 5 find geringe Antlänge dort vor= 

handen, die wohl jehr örtlichen Greigniffen ihr Dafein 

danken. Exjt in der Fortfegung der malaiifchen Welt, 

bei den Bolynefiern, treten wieder Flutfagen häufiger 

auf, bei Teßteren wohl ausgebildet als fie jchon von 

dem malaiifchen Hauptftamme getrennt waren und viel 

leicht veranlagt durch Erdbebenfluten, die den Stillen 

Ozean von Amerika Her durbrauften. 

Son Geram heißt es: Volksoverleveringen 

melden, dat, na eenen grooten watervloed, die 

de geheele wereld overstroomde, de berg Noesakoe 

te voorschyn kam, bedekt met groote boomen, 

waarvan de bladeren den vorm hatten van het 

pudendum muliebre. Slechts drie personen be- 

wonden dien berg; zij waren genamd Oeli Lima, 

Oeli Sira en Oeli Ase. Dur den Marapati ge 

nannten Bogel wurde ihnen die Mitteilung gemacht, 

daß noch andere Berge zum Vorfchein gefommen feien *). 

16. Die Minahafja, die nördliche vultanische 

»”)B. 0.0. Craß, De Moluksche eilanden. Batavia 
1862. Nah Baftian, Die Kulturländer des alten Urnerifa 
I, 509.
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Halbinfel von Celebes, toll durch eine Flut entftanden 
jein®), fo euzählen die Gingeborenen. 

17. Einft zogen einige Dajaftveiber (auf Borneo) 
aus, um junge Dambusfhößlinge zum Elfen zu fammeln. 
UBS fie die Schöplinge gefunden, gingen fie ducch3 
Dihungel und famen da zu einem fangen umgeftürzten 
DBaume, wie fie glaubten. Auf den jeßten fie fi und 
begannen die Bambusfhößlinge zu Ihälen, als zu ihrem 
größten Erftaunen der Baum zu bluten begann. Gerade 
da erfchienen einige Männer, die jofort bemertten, daß 
das, worauf die Weiber jaßen, fein Baum, jondern 
eine große Boafchlange war, die eritarıt da lag. Die 
Männer töteten das Tier, Ihnitten e5 auf und nahınen 
das Fleifch mit nad Haufe, um e8 zu ejjen. Als fie 
nun die Schlangenftüde brieten, da erhob fidh ein jonder- 
barer Lärm in der Pfanne und gleichzeitig begann «83 
heftig zu vegnen. Der Regen dauerte an, bis alle 
Berge, nur die höchiten ausgenommen, unter Wajfer 
fanden, und die ganze Welt ward erfäuft, weil jene 
Männer die Schlange getötet und gebraten hatten. 
Ale Denen gingen zu Grunde, nur ein Weib aus- 
genommen, das auf einen jehr hohen Berg floh. Da 
fand fie einen Hund am Fuße einer Liane liegen und 

N». Graafland, De Minahassa. Rotterdam 1867, I, 144. Dieje Notiz verdanfe ih Hern EM. Pleyte in Anfterdam, 
.
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da fie bemerkte, daß -die Wurzel der Liane warn. war; 
10 dachte fie, man- fönne vielleicht Feuer aus ihr ges 
winnen.. So nahm fie zei Stüde von diefem Holz, - 
vieb fie zujammen und erhielt jo Feuer. So entftand 
dag Yeuerboren und das exfte Feuer nad der großen 
St. Das Weib und der Feuerborer, dem die Dajats 
die Eigenjhaften- eines [ebenden Wefens geben,- erzeugten , 
den- Simpang-impang, einen Halbförper mit einem 
Auge, einem Ohre, einem Arme, -einem Beine (aus dem 
jpäter ein ganzer Mann wurde)”). Die Folge der 
Gejchihte. hat mit der Flut nichts mehr zu Schaffen. - 

Eine echte, unverdächtige Überlieferung. 

18. Brofefjor 3. Blumentritt fchreibt mir, ex ver- 
möge mir über Slutfagen von den Bhilippinen nichts 
mitzuteilen; {vo diejer außgezeichnete Kenner gejprodhen, 
wird ein tveiteres Forjchen wohl auch zu feinem andern 
Ergebnis führen. Kaum Hierher zu reinen ift, was 
die Bifayer (Bewohner der Snjeln zwiihen Luzon und 
Mindanao) von der Erjhaffung der Welt erzählen: 
„Ein Geier fhwebt zwijchen Waffer und Himmel, findet 
feine Stätte, um fich-zu feßen, das Waffer fteigt gen 
Himmel. Der Himmel wird zornig.und exfchafft Infen. 
Der Geier fpaltet. einen Bambus, daraus entftehen 

*) 3. Berhan, A Ses-Dyak tradition öf the Deluge. 
Sn Journal of the Strait’s Branch of the R. Asiat. Soc, 
Nr. 6, Decemb. 1880, 289, 

Andree, Slutiogen. 3
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Mann und Frau, fie zeugen viele Kinder und treiben 
fie, al ihre Zahl zu groß geivorden, mit Schlägen 
aus act), . = 

Das alles ift wenig und nieht jet harakteriftifch; 
am meiften Hingt no die Tradition von GCeram an 
die biblische Sage: Ein Berg, der aus den DWaffer allein 
hervorragt. und auf dem: drei Perjonen die Flut über- 
leben. Auch ein meldender Vogel, wenn au in anderer 
ZThätigfeit als in der Bibel, tritt auf. Dagegen ift in 
dem Berichte der Seedajaks von Borneo die dlut nur 
nebenfählic) vorhanden und auf den Philippinen er= 
jheint fie ganz vermifcht, Wahrfheiniih it der von 

“ mir hier beigebrachte Stoff jehr Tüdenhaft und geftattet 
feinen vollen Viberblid über die Slutfagen” der oftafia- 
tifchen Infelvelt, 

In Nord» und Zentralafien fehlen die dlutfagen; 
wenigftens habe ih nichts darüber gefunden, und nur 
im äußerften Often, wo die Berührungen mit dem 
traditionenreichen Noxdiveiten Amerikas nicht ausgefehlofjen 
find, begegnet ung wieder vereinzelt die Flutfage. 

19. „Die Jtälmenen (Kamtfhadalen) willen 
aud) von einer Sündflut und mädhtigen Überfäwemmung- 
de3 ganzen Landes zu erzählen, welche nicht lange, nad- 
den fi Kutfa (der Schöpfer) von ihnen’ verloren, fi) 
ereignet Hätte, und wären jehr viele Leute dazumal er= 

*) d. Sagor, Reifen in den Philippinen 238, .
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joffen, einige ‚hätten fi in Kähnen falvieren wollen, 
die Wellen aber wären zu groß gervorden: die aber, jo 
übrig geblieben, Hätten große Flöße gemacht, und die 
Bäume felöft aneinander gebunden und fi) darauf mit 
ihrer Nahrung und allem Vermögen retirieret; damit fie 
aber nicht in die See getrieben würden, hätten fie dur) 
große Steine verhindert, die fie an Riemen angebunden 
und ftatt der Anker in die Tiefe fallen lafjen; nad 
abgelaufenem Wafjer wären fie mit ihren Blößen oben 
auf denen hohen Bergen fißen blieben“ *), 

20. in Gebiete des Buddhismus find die Blutfagen 
unbefannt; fie werden in den buoohiftischen Schriften 
nit erwähnt und China wie Sapan“*) find da- 
bon frei). Mas man in China „Sintflutberichte* 

*) Steller’8 Bejhreibung von Kamtjchatke, Frankfurt 
und Leipzig 1774, 273. Daß die den Kamtjhadalen benad: 
barten Aino die Flutjage nicht beiigen, hebt Chamberlain 
ausdrüdlic hervor (D. Brauns in DBedenftedts Zeitfgrift für 
Volkskunde I, 250). 

**) Vergleihe Bälz im Korveipondenzbfatt der deutichen 
Anthropolog. Geielihaft 1885, 142, 

=) SS den Sagen und Überlieferungen der Sulturvölfer 
Hinterindiens Habe id) nichts gefunden, mag einer allgemeinen, 
das Menfidengeichlecht zerftörenden Ffut glei) Tüme. Doc) 
muß ic) gefiehen, daß hier meine Kenntniffe gering find. In 
der Gefjichte vom Genius des Berges Tan-Bien, die in An= 
nam jpielt, ift die Misnuong von Son-iind auf den Berg 
TanVien gebradt,. worüber Thuyztinh, der fie befigen will, 
ergrimmt. Er jchließt ein Bündnis mit Den Geiftern der 
Seen und Flüffe, um fid) des Mädchens zu bemächfigen,, vers 

5*
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zu taufen beliebte, bezieht fi} auf ganz natürliche ört- 
liche und gefchichtlich bekannte Greigniffe, auf die Tiber- 

 Ihtwenmungen des Hoangho, 
Oberhalb der Hauptftadt Honans, Kai-fung, tritt 

der Hoangho in die Ebene, als mächtiger Strom mit 
Ihmacen Gefälle, der im Spätfommer feine Waffer- 
menge um das Zehnfache vergrößert und eine gewaltige 
Menge weggewafchener Stoffe, zumal aus dem 2öß- 
gebiet, mit fih führt, welde von ihrer gelben Farbe 
ihm den Namen geben. Diefe Sedimente, die der dluß 
bei fchtoachem Gefälle nicht mehr weiter mit fich zu führen 
verntag, erhöhen jowohl fein Bett als jeine Uferleiften, 
jo daß der Fu höher als teite Strihe der um- 
liegenden Ebene fließt. Zur Zeit bejonders großer 

jammelt alfe Wafferungeheuer und läßt fie zur Verfolgung im 
luffe aufwärts fteigen. Sonztind, um fie abzuhalten, jperrt 
den Fluß mit einem Eifengitter. Thuy=tinh feinerjeits feiter 
den Sluk ab und Höhlt ein neues Wlußbett aus. Dann ent 
fejjelt er die Stürme und Wirbelwinde, wühlt die Slüfe auf, 
die aus ihren Ufern treten, da3 Heer ver BWafjerungeheuer 
verbreitet fi über dag Land, zerftört die Dörfer und rüdt big 
an den Fuß des Berges Tanz Pien vor. Die Bewohner der 
hochgelegenen Dörfer, erjehrect durd) die Fluten und die Finfter- 
nis, welde die Sonne nicht durchdringen kann, errichten im 
frömenden Negen Bambusverhaue, während Weiber und 
Kinder Trommeln fhlagen,, um Hilfe herbei zu rufen. Die 
Ungeheuer werden befiegt, doch ihre Leiden bilden in der 
Ebene ein Hindernis, dag die Wafier ablaufen innen. Man 
fieht, Diefes ift ein ganz anderer Sdeenkreis, als” er fjonft in 
den Slutjagen auftritt. (Dumoutier in Revue @Ethno- 
graphie VIII, 159.) i
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Hodhmaller Duchbriht dann der Hoangho diefe Ufer- 
feiften md überjchvenmt die benachbarten Landichaften, 
wobei er dann oft furdtbare Verwüftungen anrichtet. 
„Die Hodfluten des Hoangho fegen dann Hunderte und 
Zaufende von Drtjchaften vom Erdboden weg und ver- 
mwüften Millionen von Menjchenleben. Und was nad 
der Flut zurücbleibt, ift ein ungeheures Leichenfeld —“ 
Der Fluß hat diefen Charakter befeffen, fo weit die 
uralte hinefiche Tradition zurüdteicht, und man be- 
greift daher wohl, daß er darin von jeher als „Chinas 
Kummer“ oder ala die „Geißel der Kinder Hans“ be- 
zeichnet wird. Zn hiftorischen Zeiten Hat man in China 
nicht weniger als zehn große Laufveränderungen des 
Hoangho zu verzeichnen gehabt, die exfte im Jahre 602 
vor Chriftus und die beiden Teten unter den Augen 
de3 lebenden Gejclehhtes, 1852 und 1887. Bei der 
legten Flut follen zwei Millionen (ja nah anderen 
lieben Millionen) Menfeen zu Grunde gegangen fein®). 

Auf folhe Überfiutungen des Hpangho find die 
alten Hinefiihen Berichte von Fluten, die „Flulfagen“, 
zurüdzuführen; es find ganz beftimmte gejchichtfiche 
Greigniffe, ohne jeglichen Zufammenhang mit der bibli- 
Ihen Tradition, feineswegs „diefelbe Flut, deren die 
heilige Gejhihte erwähnt“, wie Karl Güßlaff will"). 

*), & Dedert, Der Hoangho und jeine Stronlauf: 
änderung. Globus LI, 129, — **) Gejchichte des ChHinefiichen 
Reis. Quedlinburg und Reipzig 1836, L, 57.
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sn Sähufing, dem Du geiehihtlicher Dokumente, 
das bis ing dritte Jahrtaufend vor Chriftus zurüd- 
veiht”), wird erzählt, daß unter der Regierung des 
Kaifers Yao eine große und verheerende Flut China 
bededte. Nach) Legge fam Yäo im Jahre 2357 vor 
Ehriftus zur Regierung. Was nun die Slut betrifft, 
jo wird die Gefchichte jede einfadh umd ohne jegliches 
mythifches Beitverf folgendermaßen erzählt **). „Der 
Zi jagt: Fürft der vier Berge, zerftörend in ihrem 
Überfließen find die Wäffer der Überfcptiwenmung. In 
ihrer weiten Ausdehnung umfaffen fie bie Berge umd 
überdeden die größeren Höhen, bedrohend den Himmel 
mit ihren Fluten, fo daß das niedere Nolk unzufrieden 
it und murıt, Wo it ein fähiger Mann, melden ich 
beauftragen fönnte, diefem Tibel feuern ?« Zuerft 
wurde Khan berufen, der neun Jahre fi) vergebens 
bemühte, die Flut zu befämpfen, bis dann Yü diefes 
volbringt due) Lichtung der Wälder, Regelung md 
Eindämmung der Ströme. 

Wir jehen Hier alfo ein ganz natürliches und üört- 
lies Ereignis erzählt, weldes nur durd) fein Alter 
auffällt. 

*) Überfegung von Zanıes Kegge im dritten Bande von Mar Müllers Sacred books of the east. Oxford 1879. **) Sacred books III, 34,



Europa. 

Wie auf einen echten, urfprünglich vorhandenen 

Slutfagenftoff fich in fpäterer Zeit die Einzelheiten der 

hebräifchen Tiberlieferung niederfchlugen und aus beiden 
eine Mifchung entftand, Yäßt fih deutlich bei den helfeni- 

{chen Flutfagen nachweifen, die in ihren älteften, aljo 

urjprünglicheren Formen von den daldäifch-hebrätjchen 

Berichten abtveichen, im den jüngeren aber denjelben fi 

oft jo nähern, daß der Einfluß unverkeimbar. 

21. Die alten Griechen hatten zwei Slutfagen, 

die des Dgyges und des Deufalion, die bei den älteren 
Schriftftelleen wie natürliche Exreigniffe erfcheinen, hei 
den jpäteren jedoch mit Verdacht, erregenven Einzel- 
heiten ausgejchmüdt find. Diefe Flutfagen find bereits, 
namentlich von theologifcher Seite,. eingehend geprüft 
und auf ihren Zufammenhang mit dem biblifchen Be- 
rite geprüft worden, jo daß es. Hier nur ‚nötig. if, 
ji) an das bereits vorhandene anzufchliegen*). 

*), 9. Zöller, Die Sintflutjogen des Altertums nad 
ihrem Verhältnis zur biblifchen Sintftutgejdhichte. Sahrbücer 
für deutjche Theologie, 1870, IL, 337. — FE. Lenormant,
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Die beiden griehifchen Sagen treten zuerft im fünften 
Jahrhundert d. Chr. auf und finden fi) weder bei 
Homer nod Hefion. Ogdges oder Ogygos war König 
bon Attifa (oder von Böotien), nad) fpäteren König 
der Götter und Menfhen. Die Slut, dem Kopaisfee 
eniftammend, exftrecft fi} mur auf Atifa und vertilgt 
viele, aber durchaus nicht alle Menfchen, auch weiß die 
ältefte Sage nichts von der Rettung des Ogyges in 
einem Schiffe, jo daß hier von Berührungen mit der 
mofaifchen Flut feine Rede fein Tann, 

Die michtigfte, auf die Flut bezügliche Hellenijche 
Überlieferung ift jene vom Thefjalier Deufalion, dem 
Sohne des Prometheus und Water der Hellenen. Als 
Zeus durch eine große Flut das fündige ehemne Geichlecht 
dev Menjchen vernichtete, vettete fi Deufalion nach 
dem Willen de3 Zeus mit jeiner Gemahlin Byrrha in 
einen Fahrzeuge, das er fi auf den Rat des Prome- 
tHeus gebaut Hatte. Sie allein von den Menjchen 
blieben erhalten, „das übrige tafite die Meerflut“, Nad 
neun Tagen landete Deufalion auf dem Parnaf (oder 
nad andern dem Othrys, Athos, na) und opferte 
dem fluchtjehirmenden Zeus (Phryrios). Das Orakel 
der Themis in Delphi anttoortete den beiden Dpfernden 
auf die Frage, tvie der Verkuft des verjunferen Ge- 
ihlets zu exrfeßen: 

Origines de P’histoire d’aprös la Bible I, 419. — ®, Dieftel, 
Die Sintflut und die Blutfagen des Altertums, Berlin 1876, 20,
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„Weg gehet vom Teinpel, 
Hält euch beide das Haupt und Löft die gegürteten Kleider, 
Und jo werjt daS Gehein der großen Erzeugerin vidiwärts“ *), 

Deufalion erklärte fid) die Gebeine der großen Mutter 
als die Steine der Erde und beide warfen nun ver- 
hüllten Hauptes Steine hinter fi. Aus den Steinen 
de3 Deufalion wurden Männer, aus jenen der Porrha 
Weiber (Aug, Stein; Auos, Volk). Zur Erinnerung 
an die Deufalionifhe Flut wurde in Athen altjährlich 
am 13. des Monat? Anthefterion ein Erinnerungsfet 
mit MWafferfpende (Hhdrophoria) begangen und Dar- 
dringung von Honig und Mehl an den vorhandenen 
Ervjchlund, in welchen die Geroäffer. der Shut hinein- 
geftrömt waren. 

Die anfangs viel einfachere Erzählung von der 
Deufalionifhen Flut, die auf eine Überfpülung der 
heffenifchen Geftade duch Erobebenfluten zurüdgeführt 
werden fann*), wurde ‚jpäter duch Verfnüpfung mit 
vorderafiatifchen (haldäifch-Hebräifchen) Überlieferungen 
eriveitert und fo trat das Mitnehmen von Tieren, dag 
Ausjenden von Nögeln Hinzu. Plutareh berichtet, Deu - 
falion Habe durch eine aus dem Saften entlaffene - 
Taube ausgekundfchaftet, ob 5 Stum (Burücdfliegen 
der Taube) oder. heiteres Wetter (Ausbleiben der Taube) 
gebe), So reiht aber zeigt fi) diefe Vermengung 

*) Ovid, Metamorph. I, B. 381 — 383, \ 
.*) Süß, Antlik der Erde I, 85. 
**) Blutard), De Sollert. Animal. $. 13 

z
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beim Autor der Schrift „Über die Iyrifche Göttin“ 
(dem Lucian zugeföhrieben, zweites Jahrhundert), two 
Deufalion den Beinamen Siipthes (. i. Kifuthros) 
führt”).  Deufalion Hatte „einen Kaften -gebaut und 
jeine Familie, fowie Paare von allerlei Getier waren 
in den Kaften getreten; alle fuhren in dem einen Kaften, 
jo lange das Waffer anhielt“, 

Noch hatten die Hellenen eine’ Anzahl anderer 
Überkieferungen von vernichtenden Sluten, wie jene des 
Dardanos, außerdem aud) ganz Iofale, nur auf einzelne 
Infeln bezüigliche Fluten, die hier übergangen werden 
lönnen**), In Phrygien fnüpfte fi), die Blutfage an 
die Stadt Apamea, deren Beiname zıBorög (Arche) 

“ war; auf jüdifche und Hriftliche Einflüffe fpäterer Zeit 
(zweites und drittes Jahrhundert) ift es surüdzuführen, 
‚wenn jene Stadt eine Münze mit der Arche, der Taube 
mit dem Ölzweige und der Snfhrift NE prägen 
ließ. Die Echtheit der Münze ift angezweifelt worden. 
Die Unterfuchung der heffenifchen Alutfagen hat er- 

. geben, daß, je älter ihre Form, defto einfacher und 
„echter fie geftaltet find, je jünger aber, defto ausführ- 
fijer werden fie, defto mehr Ausfhmüdungen und 
Einzelheiten werden erzähft, die ihre unverfennbare Ent- 
behrung aus dem hebräifchen Berichte nicht berläugnen, 

*) De Dea Syr. 12 1.13, F. Benormant, Origines de Phistoire d’apres la Bible I, 419, ‘ **) Mehr bei Lenormant a. a. D, I, 439,
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Auf das urfprünglic) Echte „wurden die vrientalifchen 
Züge aufgepfropft umd diefes nimmt nicht Wunder, 
wenn man weiß, wie weit die Juden, namentli) in 
den Städten Kleinafiens und Nordafrikas, bereits früh: 
zeitig berbreitet taren. 

Anh was fih fonft mod in den Überfieferungen 
euvopäifcher Volksfagen, die ja fehr fpät aft auf 
gezeichnet wurden, erhalten hat, in der Edda, bei dei 
Balifen, Litauen und den zu den Finnen gehörigen 
Wogulen, zeigt Beeinfluffung durch den biblischen Bericht 
menn auch ftet3 ein nationales Kleid da ift und viel 
feiht eine chte, urjprüngliche Grundlage vorhanden 
war, die fi) aber. nicht. immer Teicht Herausichäfen Yäpt. 

22. Nach der jüngeren Edda töteten die Söhne 
0.3 Gottes Bör (nämlich Odin, Wil und We) den Riefen 
Ymir. AS er fiel, da Tief fo viel Blut aus feinen 
Wunden, daß darin das ganze Gefchleht der Riejen 
ertranf, Bi3 auf einen, der mit den Seinen davon Fam, 
den nennen die Niefen Bergelmir. Er beftieg mit 
jeinem Weibe ein Bot (lüdr) und von ihm. flammt 
da3 neue Riefengefehleht. Im dem Blute des Kiefer 
Ymir, worin die Riefen bis auf ein Paar ertranfen, 
will man die Sintflut und in dem Bote die Arche 
erfennen. Die eddilde Sintflut tritt aber ein vor 
Erfhaffung des Menfchengefchlechtes; nicht ein frommer 
Net desjelben wird in dem Bote geborgen, fondern ein
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Riefe, ein Feind der Götter und Menjchen. Die epifchen 
Züge don dem Landen auf einem Berge, das Ausfenden 
der Taube u. |. w. fehlen ®). Nichtsdeftoweniger dürfen 
wir, nah Bugges Vorgang, vielleicht auch hier hrift- 
liche Einflüffe annehmen, Übertragungen der Wikinger 
erfahrungen aus Welteuropa anf den altheimifchen Yor- 
tat an Sagen? 

23. Cine wälfche Bollsfage erzählt: Ws der 
See von Lion ausbrach und ganz Britannien über- 
Ihwenmte, ertanfen alle Menfchen, ausgenommen 
Dropvan und Divyvad, die in einem Bote entfanıen 
und |päter das Land wieder benöfferten. Diejes Schiff 
heißt aud) das von Nevydd näv neivon und. eg hatte 
ein Männchen und Weibchen aller Geichöpfe in ich 
aufgenommen **), was auf Hrifkliche Beeinfluffung der 
Sage deutet. - 

24. Bei den Litauern Yautet die Sintflutfage 
folgendermaßen: Als Pramzimas, der höchfte Gott, aus 
einem Fenfter feines himmlischen Haufes über die Welt 
jhaute und Tauter Krieg umd Unrecht unter den 
Menfchen chaute, jandte er zwei Kiefen, Wandıı und 
Wejas, auf die fündige Erde, die zwanzig Nächte und 
Tage lang alles verwüfteten; al3 er von neuem Dinab- 

*) Simrod, Deutjrhe Mythologie 6, 19. 
*) Edwin Davies british mythology, 95. Grimm, D. 

M., 3. YXusg., 546, .



Slutjage der Wogulen. 45 

fhaute, während ex gerade Himmlifche Nüffe aß, warf 
Pramjimas eine Schafe Hinumnter, die auf dem Gipfel 
des höchften Berges niederfiel, zu dem fi) Tiere und 
einige Menfehenpaare geflüchtet Hatten. Alle ftiegen in 
die Nußfhale, die num auf der alles bevedenden Klut 
umderjhtvamm. Gott aber richtete fein Antlig zum 
drittenmal auf die Erde und Tieß den Sturm fi) 
legen und die Gewäffer wieder abfließen. Da teilten 
fih die geretteten Menfchen aus und mr ein Paar 
blieb in jener Gegend, von dem die Litauer abftammen. 
Sie waren aber fon alt und härmten ih, da fandte 
ihnen Gott zum ZTröfter ‚den Regenbogen, welcher ihren 
den Rat gab, über die Gebeine der Erde zu fpringen: 
Neunmal sprangen fie und neun Paare entjprangen ’ 

der neun Fitauifchen Stämme Ahnen”). Offenbar auch 
dur) den biblischen Bericht beeinflußt. 

25. Eine Tlutfage bei den (finnischen) Wogulen 
Ruplands Hat Neguly gejanmelt; fie lautet folgender- 
maßen: Nach fieben dürren Jahren iprad die Riefin 
zum Riefen: €&3 vegnet ftart. Wie retten wir ung? 
Vas fangen wir an? Der Niefe antwortete: Spalten 
mir eine -PBappel und machen wir ung aus den Hälften 
Bote, dann flehten wir aus Weidenwinzeln ein 
500 Braffen langes Seil; das. eine Ende nüpfen wir 

*) Dzieje starozytne narodu litewskiego przez Th, 
Narbutta. Wilno 1835, I, 2. Nah Grimm, D. M. 3, 515. ’
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ans Bot umd das amdere befeftigen wir an die Erde, 
Jeder Mann nimmt feine Familie und Lebensmittel für 
fieben Tage mit ins Bot, außerdem einen Zopf mit 
flüffiger Butter. Nachdem fie folhergeftalt für ich felbft 
gejorgt, Liefen fie im Dorfe umher und forderten Die 
Übrigen Riefen auf ein Gleiches zu tun, denn con 
hörte mar das Braufen der Waffer. Die Erde murde 
ganz überfchwenmt" und diejenigen, die fi) Feine Bote 
gebaut, Tamen in den heißen Wafjern um; auch die 
gingen zu Grunde, deren Seile nicht lang genug waren 
und die fi) nicht mit flüffiger Butter zum Schmieren 
der Geile (beim Ablafjen derfelben) verjehen. Das 
Waffer begann am- fiebenten Tage zu fallen und die 
Überlebenden fonnten wieder ihren Fuß auf die Erde 
fegen; aber ah! Brummen, Tiere, Filche, alles war zu 
Grunde gegangen; die Menjchen wären Hunger: . ge- 
ftorben, wenn nicht auf ihre Bitten der große Gott 
Numitarom Fifhe, Tiere, Pflanzen geichaffen hätte). 

IH vermag hier Teine bejonderen Züge zu erkennen, 
die auf eine Entlehnung in diefer woguliichen Blut= 
jage hindenteten. 

*) F. Lenormant, Origines de P’histoire d’apres la 
Bible I, 455.



Afrika. 

&3 wird ziemlich allgemein als fetftehend angenommen, 
daß in Afrika Flutfagen fehlen und daß die Söhne 
Hamz fi eine Erinnerung an die „große allgemeine 
Sindflut“, die doc) den übrigen Völkern eigen fein foll, 
nicht bewahrt haben. Der mwafjeraıme Norden Afrikas 
ift im der That nicht geeignet, örtliche Überlieferungen 
von Fluten hervorzubringen, weldhe dann als Grinne- 
zungen am die große allgemeine Flut gedeutet werden 
Tönnten. Beriodifche, regelmäßige Überfehtvenmungen, 
wie der Nil diefelben hervorbringt, find ihrer. Natur 
nad) nicht geeignet, zu derartigen Sagen Anlad zu geben, 
da ein mit Sicherheit in regelmäßiger Wiederkehr er- 
wartetes Greignis, nicht flutfagenbifdend. toirfen Yanın. 

Und jo wie der Ni alljährfic feine Schwelle hat, fo 
ähnlich, mehr oder minder, viele“ andere afrifanifche 
Ströme. Das Schwellen derfelben und oft damif‘ ver- 
bumdene große Überfhwernmungen werden Durd} die 
tropijhen Regen veranlaßt, während in den von den 
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Alpen Abeffinienz gefpeiften Strömen nod die Sähnee= 
Ihmelze von Einfluß if. Die Zeit -des Anfchivellens 

. A mit geringen Abweichungen eine regelmäßige, aus 
ihr Tann au ein Schluß auf die Eimatifche Zone 
gezogen werden, im twelcher das QDuellgebiet des betref- 
fenden Flufes Tiegt. Hat ein tropifcher Sluß jein 
Hohmafler in unferm Sommer, fo können feine Quellen _ 
nicht auf der füplichen Halbfugel liegen, und umgelehrt. 
So hat jeinen hödften Stand der Weiße Nil bei Gondo- 
foro (5° nördl. Breite) im Auguft und September. 
Der in ihn mündende Gazellenftrom in denjelben 
Monaten; der in den Ifadfee mündende Shui im 
September; der Binue, ein Nebenfluß des Niger, im 
September. Dagegen: der Ogowe (äquatoreales Weft- 
afrifa) im Oftober und April, der Kongo im Dezember 
und Januar *). 

Aber nicht bloß innerhalb der Ölupbetten kommen 
dann duch die periodijchen Negen die gefteigerten 
Baferfluten zur Erjheinung, au) beträchtliche Über- 
jehwernmungen der benachbarten Landichaften finden ftatt, 
wie die Schilderungen Livingftones aus den Um- 
gebungen des Moero- und. Bangmweolojees beweifen, wo 
jolde Hluten weite Landftriche überdeden und Monate 
fang. den Verkehr unterbredhen.. Bei der Regelmäßig- 
feit. folder Erfcheinungen fallen fie natürlich nicht den 

»).Behm in Betermann’s Mitteilungen :1872, 410.
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Einwohnern auf und bleiben mir, wenn fie über das 
Gewöhnliche Hinausgreifen, in der Erinnerung haften. 

26. Livingftone hat daher auf jeinen lang- 
jährigen weiten Reifen nur „eine Art Ylutfage, und 
zwar Die einzige, die ihm in Afrika vorgelommen“, 
gefunden. Sie bezieht fich auf die Bildung des Dilo!o- 
jees (Südweftafrifa) und mag der Volftändigfeit 
halber hier ftehen. 

„a3 wir fragten, was. Dilofo heiße, gab uns 
Schafatwwala folgenden Bericht von der Entftehung des 
See. Ein weiblicher Häuptling, Moene Monenga, 
fam eines Abends in das Dorf Mofogos, eines Mannes, 
der in der Nähe Iebte, aber eben mit feinem Hunde 
auf Die Jagd gegangen war. Sie bat um Nahrung 
und Mojogos Fran gab ihr genügend zu elfen. Nach- 
dem fie zu einem andern Dorfe gefommen var md 
da ftand, wo jet Wafjer ift, that- lie - diejelde Bitte, 
do wurde fie ihr nicht nur abgejchlagen, fondern 
als fie eine Drohung wegen des Geizes der Dorfbe- 
mwohner ausfpradh, wurde fie mit der Frage verfpottet: 
»Da3 fie denn thun fönnte, obgleih) man fie jo be- 
handfe?“ Um zu zeigen, was fie zu thai im Stande 
jei, begann fie im langjanen Takte zu fingen und 
hannte dabei ihren Namen Monenga=tvoo. Während 
fie die Teßte Note fangdehnte, janken Dorf, Leute, 
Vögel und Hunde in die Tiefe hinab, welche jekt Dilolo 

AnPdree, Slutiagen, 4 
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heißt. As Kafimafate, der Häuptling des Dorfes, 
nad Haufe fam, und jah, was gefehehen war, jtürzte 
er ih in den See, wo er noch immer jein fol. 
Der Name kommt von ilolo, dv. d. Verzweiflung, 
weil diefer Mann alle Hoffnung verloren gab, als er 
jeine Familie nicht mehr vorfand. Monenga twınde 
getötet“ *), 

Eine „Slutfage“ Tiegt hier nicht vor; e8 ift die 
Sage von der Bildung eines Sees, wahrjcheinlih ent- 
ftanden duch die Ähnlichkeit feineg Namens mit dem 
Worte ilolo, Verzweiflung. 

27. Die Neger am Jejifluffe, weitlih von 
Gondoforo, erzählten dem Miffionar Morlang von 
einer großen allgemeinen Überfchrwemmung, in der nur 
ein einziger Mann übrig geblieben fei, der ihnen, 
den Nachkommen, foldes berichtet habe**). 

28. Bei den Sudannegern des nordweitlichen 
Afrika Täßt fi kaum eine Spur von dlutfagen er- 
Tenmen; ältere Neifende, die danad) fragten, bejtätigen 
diefes, wie denn „weder die Achanti noch) ihre Nad- 
baren Sagen über die Sündflut haben“ er, Sm den 
Miffionsberichten, die mir zugängig waren, habe ich 

. *) D. Livingfione, Mijfionsreifen und orjchungen: in 
Südafrika. Leipzig 1858, I, 366, 
%) Betermann’s Ergänzungsheft Nr. X, 120, 

”) Bowdid, Mifion nah Ahantee. Weimar 1820, 367.
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feine Andeutungen von Ffutfagen aus diejer Gegend 
gefunden, dagegen jagt Wil on“), daß an der Gold- 
füfte eine Überlieferung von einer großen Sfut beftände, 
welche einft die ganze Erde bededte; but it is coupled 
with so much that is marvelous and imaginative 
that it can scarcely be identified with the same 
event recorded in the Bible. Leider teilt Wilfon 
die Sage nicht mit, 

29. In Südafrika treffen wir im Gebiete der 
Hottentotten und Kaffernvölfer auf einige Fluttradi- 
tionen. Diefelden find teifweife auf örtliche Ereigniffe 
zurüdzuführen, anderfeits aber entfcjieden fpäteren Ein- 
flüflen zuzufchreiben. 

Die leiht und fohnell nämlich) die von Neifenden, 
Niffionaren, Anfiedlern vorgetragenen Erzählungen und 
biblifchen Gejchichten bei den Hottentotten eindringen 
und wenig oder ftarf umgeftaltet deren ursprünglichen 
Folklore Fäljchen, dafür giebt der Miffionar Moffat 
ein jöhlagendes Beifpiel, weldes ihm jelbit begegnete. 
Er hatte niemals eine Zlutfage bei den Völkern Süd- 
afrifas gefunden, mit denen er in Berührung gekommen 
war, bis ein .Namaqua ihm eine jolche erzählte, die 
er niederfchrieb. Indeffen bald erhob fidh bei Moffat 
der Verdadht, die Sage fei nicht echt und ftehe unter 
dem Einfluß des bibfijchen Berichtes, wiewohl der 

*) Western Africa, London 1856, 229, 

4* 
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Nama ihn erklärte, ex habe fie von feinem Vorfahren 
gehört und er fei nie mit einem Miffionar in Berührung 
gefommen. Und dod) mar Moffat belogen worden, 
denn fpäter Teınte er den Miffionar fennen, von dein 
jener Hottentott die Sage hatte*). 

30. Einen offenbar jpäten Anftri) Hat auch die 
Sage der Namahottentotten, welche mir durch die 
euvopäifchen Seefahrer, die an ihrer Küfte Tandeten, 
veranlaßt erjheint. In grauer Vorzeit, fo erzählen 
fie, jei „ein fhwimmendes Haus“ dort gelandet, vo 
jet die Kupftadt fteht. Aus diefem jeien mehrere 
Menjeen mit Rindern und Schafen ans Land geftiegen 
und hätten fi niedergelaffen. Won ihnen ftammen 
die Namaqua ab**). 

31. Näheres finde id nicht über die Sage ver 
DBapedi-Raffern von einer grogen Waflerflut, die 
fajt alle Menfhen vertilgte; auch bei andern Bajıto- 

*) Moffat, Missionary labours- in- South Africa. 
London 1842, 126, . 

*) Sojaphat Hahn in Zeitjhr. d. Gej. für Erdkunde 
zu Berlin IV, 232 (1869). Mit ver biblijchen Flutiage und 
Noch habe diejes nichts zu jhaffen, jagt diejer Berichterftatter; 
aber e3 jei ein Beweis, daß die Nama über dag Meer von 
Uegypten her einwanderten! Erfteres ift gewiß rihtig, jo 
wenig tie anderjeils irgend ein Eihnograph fonft mit diejer 
Aukerung übereinftimmen wird.
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fänımen heißt &, daß alle Menjhen bis auf zivei einft 
bon einem Ungeheuer verjchfungen wurden *), 

32. Nach den Überkieferungen der Herero hieß 
die Heimat, aus welcher fie ftammen, Kaofo. Wo 
diejelbe gelegen, Täßt fi nit ausfindig machen,. aber 
in diefem Lande Haben ihre wenigen alten Sagen ihren 
Herd; dort ftand der tiefige Omumborombonga Baum, 
aus dem fie hervorgegangen, dort it Mukuru, ihr 
Urvater, begraben und dort ift audh eine große Flut 
gewejen, die fo furchtbar war, daß die Herero auf die 
Berge fliehen mußten umd ihre Rinder bis auf eine 
Kuh und einen Stier verloren, von denen die heutigen 
Heerden abftanınen. Diefe Flut foll zugleich zwei 
weiße Menfchen „gebracht haben, die lange unter den 
Herero in Kaofo Iebten und Stammvater der heller 
gefärbten Herero find. 

Mijfionae 9. Brinfer, welcher diefe Flutjage 
aufzeichnete**), fieht darin die Erinnerung an örtliche 
gejchichtliche Begebenheiten, etwa an eine große Über- 
jümennmung des Kunöne, der wegen hoher Dünen 
feine Hochfluten nicht unmittelbar ing Meer ergießen 
fan, jondern am Ufer entlang weit ausbreitet. Zu= 
weilen muß diefe Waffermafje eine große Strede 

*) Merensty, Beiträge zur Kenntnis Südafrikas, 
Berlin 1875, 124. 

**) Globus L, 248, 
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Landes an der Füfte überfchiwemmen und in einen 
undurddringlichen Schlamm verwandeln. Bei germöhn 
lihem Wafferftande des Kumöne fidert fein Wafjer 
unter dein Lande Hindurch ins Meer oder verduinftet 
in den vor den Dünen ftehenden Lagunen. 

Afrika ift nad) dem Mitgeteilten ein unfruchtbarer 
Boden für Flutfagen und darf wohl aus der Reihe 
der Erdteile, in welchen diefelben vorkommen, geftrichen 
werden. 

 



Anftralien und die Siüdfer. 

  

33. Unter den Schwarzen in Weftauftralien 
vom Moore River bis zur Sharks Bay find lber- 
lieferungen von großen Überfchtwenmungen vorhanden, 
welde in einem fonft vegenlofen Lande auffallen. Die 
Sagen find „uralt“ umd man darf fi) nicht daran 
ftoßen, daß der eine darin vorkommende Stamm als 
„weiß“ angejchen wird, da diefes ein neuerer Zufaß 
ift, entitanden jeit dem Eindringen der Engländer in 
das Land. Die Sage lautet nad A. Dipfield, dem 
ausgezeichneten Kenner der Auftralier, folgendermaßen. 
„Bor langen Jahren Iebten an den Ufern eines großen 
Stromes zwei Stämme, an der Süpfeite die Schwarzen, 
an der Nordjeite die Weißen. Gie heirateten unter- 
einander, hielten zufammen efte ab und fochten (Fried- 
Ti) miteinander. Die Weißen waren die Kräftigeren, 
befaßen befiere Speere und Bumerang, jo daß fie den 
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Schwarzen teit überlegen waren. Das machte fie ftol;, 
jo daß fie den Verkehr mit den Schwarzen abbrachen. 
Jahre fang beftand diefes Verhältnis, da begann e8 
eines Tags zu regnen und goß und gof monatelang, 
der Fluk trat aus feinen Ufern umd zwang bie 
Schwarzen, fi) ins Land zurüdzuziehen. Ebenjo Tange, 
wie die Flut geftiegen, brauchte fie auch wieder, um 
zu berrinnen. Nun fehrten die Schwarzen auf ihre 
alten Fagdgründe zurück, dod) wer fchildert ihr Gr- 
faunen, al fie dort ftatt des Sluffes ein weites Meer 
fanden, das ihre ftolzen Nahbaren verichlungen hatte, 
von denen fie nie wieder etwas hörten“ *), 

Bir fönnen Hier nur die Erinnerung an ein natür- 
lies Ereignis annehmen; Parallelen zum bibfifchen 
Berichte fehlen. 

34. Die Eingeborenen von Victoria (Auftra- 
lien) erzählen: Bor langer, Yanger Zeit, als unjre 
Däter Iebten, da war eine große Flut. Alles Land rings 
umber ftand unter Waffer und alle Schivarzen ertranfen, 
ausgenommen ein Mann und ävei oder drei Meiber, 
die Zuflucht auf einer Heinen Schlamminfel bei Bort 
Albert fanden. Pingsum war nur Waffe. Da kan 
der Relifan in einem Rindenfahne, fah die armen 
Leute umd vettete fie. Die Geihigte jpinmt fi nun 

  

*) Transact. Ethnolog. Soc, New Series III, 234,
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HE 3 
zu einer den Pelikan betreffenden Dirt 
mit der Flut nichts weiter zu Schaffen hat*). 

Hier liegt alfo eine wirkliche Flutfage vor mit einer 
wunderbaren Errettung der Überlebenden. An irgend 
eine Entlehnung zu denken, üt beim Mangel Harakteri- 
ffijcher, darauf deutender Einzelheiten ausgefchlofjen. 

35. Im Difteifte Kabadi im jüdöftlihen Neu- 
Öninea, hörte Chalmers folgenden Zlutberiäht. 
Einft wırnde die Erde überfchwennmt; nur Die Spiben 
der hödhften Berge blieben frei. Lohero und fein jüngerer 
Bruder waren nänlic) auf die Menden erzürnt und 
warfen einen Menjchenknochen in einen Heinen Strom. 
Da famen bald die großen Wafjer hervor, bildeten ein 
Meer, bededten alles niedrige Land und zlmangen Die 
Menden, in die Berge zu flüchten. Immer mehr 
wuchjen die Wäffer, bis die Eingeborenen fich auf die 
Gipfel flüchteten, too fie lebten, big die Waffer zurüdtraten. 
Einige ftiegen herab in die Ebene, die andern blieben in 
den Bergen und bebauten die Felder **), Umverdächtig. 

36. Auf der Neu-Hebrideninfel Areytum 
findet fi) die. Sage von einer allgemeinen Flut), 

*) Brough Smyth, The Aborigines of Victoria, 
Melbourne 1878, I, 477. 

**) Chalmers and Gill, Work and Adventure in New Guinea, London 1885, 164. 
==) Zeitfähr. d, Gej. f. Erbfunde au Berlin IX, 335 (1874), 
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Gewig werden fi unter den Melanefiern noch 
mehr Flutfagen finden, als die hier von mir mit 
geteilten. Das Gebiet ihrer Überlieferungen  ift no) 
ienig erforscht, aber das Mitgeteilte genügt fchon, um 
at zeigen, daß die Behauptung von Penormant*), 
bei den Melanefiern feien feine Flutfagen borhanden, 
die mit polgnefifchem Bute verjeßten Fidfehi-Infulaner 
ausgenommen, hinfällig ift. 

37. Die Sdfhi-Infulaner erzählen von einer 
Slut, die nach einigen eine allgemeine war, nad) andern 
aber nur Teile der Erde umfaßte. Die Urfache diefer 
Blut war, daß die böfen Entelföhne des großen Gottes 
Noengei diefem feinen Liehlingsvogel Turukama töteten. 
Anftatt nun wegen ihrer Ihat um Verzeifung zu 
bitten, jjimpften fie nod) auf den Gott und befeftigten 
ich mit Hilfe ihrer Freunde in der Stadt, in welcher 
fie Iebten. Dbgleih nun der erzürnte Gott drei Monate 
gebrauchte, feine Streitkräfte zu jammeln, jo war er 
do unfähig, die Rebellen zu unterwerfen; er entließ 
daher feine Truppen und beihloß, die Aufrührer auf 
andere Art zu ftrafen. Auf feinen Befehl fammelten 
fi am Himmel dunkle Wolken, aus denen ein unauf- 
Hörlicher Regen auf die Exve herabftrömte. DOrtjchaften, 
Hügel und Berge, alles wurde nad) und nach über- 
hwenmt; die Aufrührer aber, weldje auf den höchften 

*) Origines de P’histoire d’apres la Bible I, 485,
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Höhen fich verfhanzt Hatten, fdauten ohne Bangen auf 
die Flut. Doch diefe ftieg Höher und höher und er- 
reichte auch ihre Fefte, fo daß fie in ihrer Not einen 
Gott anriefen, der ihnen anriet, fih ein Floß aus den 
Früchten der Pompelmus zu erbauen, nad andern 
jandte er zwei Kühne zu ihrem Gebrauche, oder, fo er- 
zählen die dritten, er Ichrte fie einen Kahn zimmern 
umd fi darin retten. Alle ftimmen aber darin ühber- 
ein, daß die hödhften Berge mit Waifer überflutet 
faren und die übrig bleibenden Menschen fih in einem 
Tahrzeuge vetteten, twelhes auf Mbengga feftfiken blieb, 
als die Waller fich verliefen. Daher betrachten fi) die 
Mbengganer auch als die erften im Range unter den 
Siojhi-infulanern. Die Zahl der Geretteten betrug at; 
zivei Stämme der Menfchen gingen aber in der Flut 
ganz zu Grunde: der eine beftand nur aus Weibern 
und der andere war duch) eine Art Hundefchwwanz aug- 
gezeichnet ®). 

63 fehlen hier Eingelzüge, melde uns diefe Sage 
verdächtig erfcheinen Laffen; fie ift daher al urfprüng- 
liche zu bezeichnen. 

Zeilweife wenigftens dedt fi) mit diefer Sage ber 
Dericht über die große Flut, Waluvu Tevu, melde ein 
Häuptling aus Rewa, VBeindovi mit Namen, der ameri= 
Tanijhen Expedition unter Wilkes erftattete. „Rad)= 

*) Th. Williams, Fiji and the Fijians, Lond. 1858, 
I, 252,
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dem die Injeln von dem erften Mann und der erften 
dran bevöffert worden waren, kam ein großer Regen und 
die Waffer begannen zu fteigen. Da exfchienen zwei 
große Doppelfanoes, dag eine befehligt von Rofona, 
dem Gott der Zimmerleute, das andere von Nokola, 
feinem exften Werfmeifter. Diefe fiichten eine Anzahl 
Menfchen auf und behielten fie an Bord, bis die Flut 
nadließ, um fie dann wieder auf den Infeln auszu- 
jeßen. Nach einem Bericht beftand die Anzahl der 
Geretteten nur aus acht Perfonen, welche auf dem Ei- 
lande Mbengga ansgefeßt worden, deiien Bernohner 
nod) jegt darauf ftolz find, die Nachkommen jener Über- 
lebenden zu fein.“ Beindovi erzählte, daß in früherer 
geit die Fidfeht - Infulaner ftets zwei große Kanoes 
bereit hielten, um fi} zu reiten, twenn wieder einmal 
eine Flut hereinbredhen follte, ein Gebrauch, der erft 
fürzli) abgefonmen ift ”), 

38. Auf den Belau-Jnfeln (Balau, Palaod) 
der weitlichen Karolinen beftchen jivei ehwas voneinander 
abweichende echte und urjprüngliche Slutüberlieferungen. 
3. Kubary, der befte Kenner jener Injeln, hörte die 
Tradition folgendermaßen: 

* H. Hale in United States Exploring Expedition 
under Command of Ch. Wilkes, Ethnography. Philadel- 
phia, 1846, 55. Siehe aud) Wilkes, Voyage round the 
World. New York 1851, 386.
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sn alten Zeiten, ehe noch die heutigen Menfchen 
lebten, da waren die Bewohner der Pelau-Infeln wohl 
alle Kalits (Heroen), denn fie waren ftarf und voll- 
führten Wimderdinge und die Falitz gingen herum 
auf der Erde wie andere Menfchen. Giner diefer 
Kalits, Namens Andofl, der einer der Obafads (Baum- 
gottheit) war, Fam nah Ngarefobufl im heutigen 
Eyrray und wirde von deffen Einwohnern umgebracht. 
Da gingen die übrigen der fieben befreundeten Götter 
ihn zu fuchen und Famen nad) derjelben Ortfehaft, deren 
Dewohner für boshaft bekannt waren. Die Götter 
wurden alfo überall unfreundlih empfangen mit einziger 
Ausnahme einer alten Frau, Namens Milatf, die fie 
in ihrem Haufe aufnahm und au mit dein Tode 
des Atndofi befannt machte. Voll Schmerz und Zorn 
entjehloffen fi die Götter, ihm zu rächen, um aber die 
Sreundfichfeit der alten Frau zu vergelten, bejehloffen 
fie, diefelbe zu retten, und vieten ihr deshalb, fidh ein 
Sloß zu bereiten und dasfelbe mittels eineg Taues aus 
Waldfhlingen an einem Baume zu befeftigen. Um die 
Zeit des Vollmondes trat eine ungeheure Flut: ein, die 
ganz. Pelau bededte, die gute MilatE aber trieb auf 
ihrem Slofje herum, bis endlich ihre Tau zu Fury wurde 
und fie in den Fluten ihren Tod fand. Ihre Leiche 
trieb herum und verfing fi) endlich mit den Haaren 
in einem Geftrüpp des Royojch Aremolunguy. Als 
nachher die Götter auf die Erde famen, um die Mitlatf
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zu bejuchen, fanden fie fie tot und bedauerten ihr 
Shikfal jo, daß der ältefte fie wieder zum Leben zu 
zufen beichloß. Er that diefes auch, indem er ihr in 
die Bruft feinen Atem einhaudte, indefjen er wollte fie 
auch unfterblich machen und dazu hatte er ein lnfterb- 
Vipfeitäwafjer nötig, tweldhes ihn einer feiner Gefährten 
holen follte. Einer der Götter ‚aber, der Tariit, der 
jein Bild im Rallus pectoralis (ein Vogel) hat, war 
boshaft und wollte nicht, daß die Menfchen unfterblich 
jein folften und jo bevedete er den Kamaralbaum 
(Hibiscus), daß er das Zaroblatt, in weldhen das 
Waller gebracht mwinde, ducchftechen follte, was ver 
legtere mittel3 eines vertrodfneten Ziweigendes that, Die 
MilatE fam dadurch um ihre Unfterblichkeit md der 
Kamaral erhielt ein fo dauerhaftes Leben, daß fein, 
Heinftes Stüd, in die Erde gelangt, feimt und zum 
Baume aufwächft. Der erziüinte Obafad aber beitrafte 
den Tariit; der trägt heute no die Spur davon in 
dem breiten xoten Striche, den er auf dem Kopfe, hat. 
Seitdem gilt der Tariit al3 das Sinnbild der Boäheit. 
Die Milatk blieb nun in Aremolunguy und wurde die 
Mutter der heutigen Menfchen Du 

. Die Sage, wie fie Semper mitteilt **), ift im 
Grunde diefelbe, nur die Belebung des Meibes ilt eine 

*) 3. Rubary bei Baftian, Mlerlei aus Vollg- und Menjshenkunde. Berlin 1888, 1, 54. 
”*) Die Balausinjeln 196,
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andere, und mit ihr zeugten alzdann die Götter die 
heutigen Menfchen. Die Götter, jehreibt Semper, 
waren auf die Exde gefommen, wo fie von den Menchen 
unfreundlich einpfangen wırden. Nur eine einzige Frau 
jeßte ihnen Speife vor und erquicte fie. Diefem Weibe 
nun jagten die Kalits beim Abichiede, fie joffe fi) big 
zum nächjlten Bollmonde ein Floß aus Bambus machen 
und im der Vollmondenadht auf demjelben jchlafen 
legen. Und nun fam mit dem Bollmonde ein furdt= 
barer Sturm und Regen und dag Meer ftieg immer 
Höher und Höher umd überfchwemmte die Snjeln, vi 
die Berge ein und zevftörte die Hänfer der Menjchen; 
fie. wußten fich nicht zu vetten und famen alle in der 
immer höher fleigenden Flut um. Das gutmütige 
Weib aber wurde mit dem Floß weit meggejchtuemmt, 
bis ihr Haar in den Aften eines Baumes auf dem 
Gipfel des Berges von Armlimui hängen blieb. Hier 
lag fie, bis das Waffer wieder fiel. Nun kamen die 
Kalits, fuchten fie auf, fanden fie aber tot. Da 
tiefen fie eins ihrer Weiber aus dem Himmel, diejes 
ging in den toten Körper und belebte ihn wieder, 
Mit ihr aber zeugten die Kalitz fünf Kinder, dann 
gingen fie ii den Himmel zurück und auch) das Himmt- 
liche Weib verließ den Körper der Frau, um wieder 
in ihre Heimat einzugehen. Die fünf Kinder aber 
bevölferten von neuem die Snfeln. und von ihnen 
fammen die Balaosinfulaneı ab, 
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39. Die umverbächtige Überlieferung, welde auf 
den Leewward=Infeln (d. h. der weltlichen Gruppe der 
Gejellfehaftsinfeln) hewfoht, ift inmig mit ber 
Snjel Raiatea verknüpft. Nach) diefer ruhte Ruahatu, 
dev Neptun der Südfeeinfulaner, einft zwilchen Korallen- 
feljen in der Tiefe des Oyeans am einer Stelle, die, 
weil fie jein Aufenthalt, als Heilig galt. Ein Vilcher, 
der dieje3 Tab entiveder nicht Fannte oder mißachtete, 
Ihiffte mit feinem Kahne in dem verbotenen MWaffer 
umbder und warf feine Angel zwijchen den Korallen 
aus. Da verfing fi der Hafen im Haare des unten 
Ijlafenden Gottes. Als der Fijcher nun feine Angel 
wieder einziehen wollte, fand ex Widerftand und mußte 
fange ziehen, bis endli die Schnur in die Höhe 
jhnelfte, gleich) darauf aber der im Schlaf durd) ihn 
geftörte und eızürmte Gott an der Oberfläche erfchien. 
Nachdem ev dem Fifcher fein Vergehen, Brud des 
Tabu, vorgeworfen, erflärte ex, daß das Land nun ein 
jündhaftes jei umd zerftört werden müffe Da warf 
fich der erfehredte Fifcher vor dem Meergotte nieder 
und flehte feine Verzeihung an, indem er ihn gleich- 
zeitig bat, dod) das angefündigte Übel nicht auszuführen 
oder ihn entrinnen zu laffen. Nuahatu Hatte ein gnädiges 
Einjehen und befahl dem Fiicher nach Haufe zu Weib 
und Kind zu eilen und fi) mit ihnen nach dem Heinen 
Eilande Toasmarama zu begeben, das innerhalb der 
Riffe auf der Oftfeite von Naiatea gelegen ift. Hier
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würde er ficher fein, während alle umliegenden Infeln 
untergehen wiürden. Der Mann vollfführte jchleunigft 
den Befehl und begab fi) mit Weib, Kind und einem 
Freunde nad dem Infelhen, wohin er zugleich die 
einzigen Haustiere der Infehr, Hunde, Schweine und 
Hühner mitnahm. No vor Tagesfgluß erreichten 
fie die Infel und als die Sonne am nädjften Morgen 
aufging, begannen die Wafjer des Ozeans zu fteigen, 
die Eingeborenen am Strande verließen ihre Hütten 
und retteten fi in die Gebirge. Aber dag Baier 
flieg den ganzen Tag umd die folgende Nat, jo daß 
nur die Äußerften Spiken der Berge über der weiten 
Meeresflähe emporragten. Aber au) über diefe gingen 
Hei die Wogen Hinweg und alle Einwohner er 
tranfen. Als dann die Wafjer fih imieder verliefen, 
verließ der Fifcher mit feinen Gefährten feine Zufluchts- 
ftätte, fiedelte nach dem Hauptlande über und twunde ber 
Stammovater der gegenwärtigen Einwohner. Toamaranıa, 
die Zuffuchtsinfel, ift ein Kleines, rundes Koralleneiland, 
da3 höchjtens zwei Fuß über dem Waffer emporragt, 
warum e3 bei jener großen Flut jelbft nicht mit über- 
jhtvennmt wurde, mwiffen die heutigen Eingeborenen, wenn 
man fie darum fragt, nicht zu jagen. Die Barero, Ko= 
vollen und Mufheln, die verfteinert fi in den Bergen 
finden, find ihnen Verweis der ehemaligen Flut *). 

*) W. Ellis, Polynesian Researches IH, 58. 
Andree, Ffıtiagen, 5
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40. Auf den Samoainfeln ift es alfgemein 
Slaube, daß da, ivo in alter Zeit die Fifche fchtvanmen, 
heute Land fi) ausdehnt. Die Tradition fügt hinzu, 
daß beim Verlaufen der Wafer viele Fifche auf dem 
Lande blieben umd in Steine verwandelt wırrden *), 

41. Sn den fosmogonifchen Sagen der Sarnd- 
widhinfulaner Heißt die große Flut Kaisa-Rahinelit. 
Baftian**) giebt darüber einige Mitteilungen fotie 
den polynefischen Uxtert eines Liedes bon der Flut 
nebft einer Überjegung — jedoch alles [hier verftänd- 
fi, jo daß ich von einer Wiedergabe abjehe. 

42... Ein englifcher Matrofe, Lamwfon, welcher von 
1843 an 24 Jahre lang auf den Markefasinfeln 
lebte, hörte dort die überlieferten Gefänge von einer 
großen Flut***), 

Sowohl auf den Fidjhiinfeln, wie auf den Palau= 
und Gefelljnaftseilanden ift ein fündiges Vergehen der 
Menjcen gegen die Götter oder Heroen die Wrfache 
der Slut und der Zerjtörung des Menjchengefchlechtes. 
Sie ift alfo eine Strafe, und überall bleiben einige oder 

*) G. Turner, Nineteen years in Polynesia 249, 
=) U Baftian, Die heilige Enge der Bolgnefier. Leipzig 1881, 155. 

***) Sie find mitgeteilt bon &, Palmer in Proceedings 
of the literary and philosophical Society of Liverpool, 
Vol. XXX], 271 (1877). Mir unzugängig. |
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nur ein Menjch übrig, dich den dan die Fort 
pflanzung unferes Gefchlechtes erfolgt. Bihlifhe Beein- 
fuffung vermag ich aber gerade bei den Sagen der 
Sidfee nicht zu erkennen, wiewohl fie meift von 
Milfionaren aufgezeichnet wınden. 

 



Amerika. 

1. E3fimo, 

43. Flutjagen fehlen bei ven Esfimo teinesivegs; 
fie {einen mir, foreit id) dieje3 bei dem geringen mir 
vorliegenden Material zu beurteilen vermag, aud) 
jelbftändig entftanden zu fein und auf natürliche Ereig- 
niffe hinzudenten, welche in der Erinnerung hafteten. 
Hall“) erwähnt folde Traditionen bon den Gafinos 
de3 Nordamerifa vorgelagerten Arhipels; aber auch 
bei jenen des Feftlandes find fie vorhanden. Betitot 
hörte fie bei den Tichiglit anı unteren Madenzie. „Das 
Baffer hatte fi über den Erdball ergoffen, jo daß 
alles in Schreden verfeßt-wurde. Die Zelte der Menfchen 
verjhwanden, der Wind rik fie fort. Man band 
mehrere Barfen Eeite an Seite aneinander. Die Wogen 
überfluteten die Felfengedirge, ein großer Wind trieb 
fie über die Erde. Die Menfchen trodneten. fi an 
der Sonne Die Welt und die Erde verfchranden. 

*) Life with the Eskimos. London 1864,
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Die Menjchen kamen dureh eine fürdterlihe Hike um, 
aud duch die Fluten gingen fie zu Grunde Die 
Menfchen jammerten, fie zitterten. Die entroutzelten 
Däume trieben als ein Spiel der Wogen umber. Die 
Menden, die vor Froft zitterten, handen ihre Barfen 
zujammen. Ach! unter einem Zelte, melcdhes fie aufs 
richteten, Tauerten fie fi zufammen. Unterdeffen warf 
ein Menjch,. weldher der Sohn der Eule Dieß, feinen 
Bogen in die Fluten. Wind, höre auf zu blafen, vief 
er, e8 if genug. Nachher roaf diefer Mann feine 
Ohrringe ins Waffe. Da fam das Ende“ ", 

44. Die Erzählung von einer Slut, welde Franz 
Boas bei den nordamerifanifchen Zentralestimo hörte, 
macht durchaus den Eindrud eines natürlichen Ereig- 
niffes und jcheint im Zufammenhange mit der Beob- 
ahlung von Verfteinerungen in Hohen Lagen zu ftehen. 

or Langer Zeit begann dag Meer plögiih zu 
fteigen, BiS e3 das ganze Land. bededte. Das Waffer 
erhob ich jogar bis zu den Spiben der Berge und dag 
Eis flutete über diefe hinweg. Als bie dt fich ver- 
509, ftrandete dort oben das Eis umd bildet num die 
Spisen der Berge. Viele Mufheln, Fifche, Seehunde 
und Wale blieben oben auf dem Trodnen und ihre 

*) Petitot, Vocabulaire francais-esquimau, dialecte des Tchiglit. Paris 1876, XXXIV. Derjelbe, Congres internationale des Am6ricanistes, Nancy 1875, I, 336,  
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Schalen fann man noch heute dort fehen. Eine große 
Menge Esfimo ftarben in diefer Zeit, doch viele andere, 
die beim Beginn der Flut fi) in ihre Kajatg geflüchtet 
hatten, wurden gerettet *), 

45. Die Brinz of Wales Halbinfel auf der 
amerikanischen Seite der Beringftraße ift ein vurlfanifches 
Gebiet, das häufig von Eröbeben heimgefucht wird. Die 
dort mohnenden Gsfimo haben die Sage, daß in alter 
geit ein Erdbeben mit einer Harken Flut verbunden über 
da8 Land gegangen fei und daß nur einzelne Leute da= 
mals im Stande getvejen toären, fich mit ihren Fellboten 
auf die Gipfel der höhften Berge zu teiten **), 

Die wenigen hier gegebenen Überlieferungen der 
Ezfimo, auf natürliche Ereigniffe, Exobebenfluten, hin= 
deutend, find außer aller Beziehung zum biblifchen 
Berichte, 

2. Nordamerifauer. 

Die Flutfagen der nordamerifanifchen Indianer find 
zum großen Zeil jehr fpät gefammelt worden, umd je 
fpäter, defto größer ericheint bei ihnen die Gefahr, dur) 
Hriftfiche Berichte unter dem Einflufje der Milfionare 

*) Franz Boas, The Central Eskimo. Sixth Annual Report of the Bureau of Ethnology, 637. 
=) Sacobjens Reife an der Nordiweitfüfte Anerifag, Leipzig 1884, 259,
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entftellt worden zu fein. An den ursprünglich vor- 

handenen echten Kern einer Flutüberlieferung kiftalli- 

fierte fih biblifches Veiwerf an, eine Vermifchung fand 

vielfach ftatt, aus der fih das Cote oft nur jchmer 

ausfheiden Täht. Dap die bibliihe Erzählung in ein 

indianifches Gewand gehüfft wurde, ift die Negel, oft 

ift dasfelbe aber jo durchfichtig, daß bei Entfernung 

desjelben jofort der nadte Bericht der Genefis evjcheint, 

wie diejes bei der Aluterzählung der Humdsrippen 

leicht exfennbar, deren ganze Schöpfungsgefchichte auch) 

der bibfifhen naherzäpft ift*). 3 ift bei Betrachtung 

der nordamerifaniihen Slutfagen aljo der Einfluß 

Hriftliher Mifftonare jeher hoc anzufchlagen und jeder 

Bericht mit beforderer VBorfiht zu prüfen. In der 

Allgemeinheit derfelben Tiegt aber anderfeits wieder 

eine Gewähr für ihr urfprünglihes Vorkommen. 

46. Die Algonguins befaken Überlieferungen von 
der Schöpfung, der Flut und von ihren frühen Wande- 
tungen, die in indianifcher Bilderfchrift niedergejchrieben 

. waren. Bekannt gemacht Hat fie &. ©. Squier**) 

*) Bei Klemm, Ullgen. Kulturgefjichte IT, 155. Die 
Vermifhung der urfprünglichen indianijhen Überlieferung mit 
bibtiiden Gejgichten wird von den Miffionaren gerade fo gut 
bejorgt, wie von den Indianern jelbft, naddem Ießteren die 
Erzählungen der Bibel mitgeteilt worden find. 

®*) Historical and Mythological Traditions of the 
Algonquins; with a translation of the „walum-olum“ or 
bark record of the Linni-Lenape. Paper read before
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nad) einem Manuffript aus dem Nachlaffe des eifrigen Samınlevs Profeffor GE. S. Rafinesque Der Titel de Manufkipis Walım Dlum bedeutet „Gemalte Stöde“, weil die urjprüngliche indianifche Niederfehrift auf Rinde eingerißt und gemalt war, es umfaßt 184 zufammengefebte mnemonifche Symbole mit beigejchrie- bener Erläuterung in der Driginalfprade und englijcher Überfegung. Rafinesgue erhielt die Rinden 1822 in Indiana von den Überreften der Delawaren am White River; er war, wie & quier anführt, ein durd)- 
aus Kritiklofer Mann, aber eifriger Sammler von Thatfahen, und an ver EHtheit des Mitgeteilten ijt 
nicht zu ziweifeln, da die Piktographieen mit den übrigen 
indianifchen ftimmen und ganz Ähnliche Traditionen, 
wie Die hier gegebenen, noch jeßt unter verfchiedenen Agongquinftämmen umlaufen. Ein intelligenter, von 
Squier zur Kontrolle herbeigerufener Sndianerhäupt- 
ling beftätigte die Deutung der Piltographieen und die Richtigkeit der englifchen Überfegung. 

Mas Die „Überlieferung“ bon der Schöpfung be- 
trifft, fo ift feinen Augenblik daran zu sweifeln, dap 
diefelbe aus Sriftliden Quellen geflofjen . und auf 
Niffionare zurüdzuführen it, mie fchon der Anfang bemweift: „Im Anfange waren große Wafler über allem 

  

the New York Historical Society. Mein Sonderabdrud ift ohne Jahresangabe; ex umfaßt 23 Seiten,
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Land. Und über dem Waller waren die Wolken und 
da mar Gott, der Schöpfer: das erite Wefen, eivig, 
allmächtig, unfihtbar war Gott der Schöpfer. Ex fehuf 
große Waffer, große Länder und viel Luft und Himmel, 
er fhuf die Sonne, den Mond, die Sterne“ u. |. mw. 
Ganz nah dem Perlaufe des biblifchen Schöpfungs- 
berichtes. 

Anders verhält es fich wohl mit der Flutjage, 
welde urfprünglih und ohne Anklänge an die Gr- 
zählung der Bibel erfcheint. Bei allen Algonquinftänmen 
wird die Zerftörung der Welt dur eine Wafferffut 
einem böfen Geifte äugejhrieben, der duch eine Schlange 
pmbolifiert wird. Er fteht im Gegenfaße zu Manaboyho 
(Menabofihu), einem mächtigen Halbgotte. Die Bilder- 
Ihrift mit indianifcher Erklärung und wörtlicher einge 
lifcher Überfegung wiederhofe ih nah Squier auf der 
hinten beigefügten Tafel. Danad) ergiebt fi) folgende 
Umfohreibung: 

1. „E&3 ift lange her, da kam die mächtige Schlange 
(Masfanafo), als die Menjchen fehlecht geworden waren. 
2. Die ftarfe Schlange war der Feind der Gefchöpfe 
und fie wurden verwirrt und haßten fich untereinander, 
3. Dann fämpften fie und vernichteten fich unterein- 
ander und hielten feinen Sieden. 4. Und die Heinen 
Menjchen (Mattapewi) fümpften mit dem Hüter der 
Toten (Nipanlowit). 5. Da befchloß Die jtarfe Schlange, 
fogleih alle Menfchen und Gejhöpfe zu zerftören, 
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6. Sie brachte die Thharze Schlange umd Ungeheuer 
und vaufchende Gemäffer. 7. Die tanfchenden Gewäjjer 
breiteten fi aus über die Berge, überall hin, alles 
zerftörend. 8. Auf dem Shhilvfröteneiland (Zula) war 
Manabozho, der Großvater von Menjchen und Ge- 
IHöpfen. 9. SKriechend geboren, fann er auf Schild- 
fröteneiland fich beivegen und wohnen. 10. Die Menfchen 
und Gefchöpfe fluten anf den Wahlen umher und 
juchen überall nad) dem Rüden der Schildkröte (Zula- 
pin). 11. Der Seeungeheuer waren viele und fie zer- 
flörten viele (der Menfhen). 12. Dann half ihnen 
die Tochter eines Geiftes in ein Voot und alle ver- 
einigt viefen: Kommt, defft! 13. Manabozho, der 
Großvater aller Geihöpfe, der Menfchen und Schild- 
fröten. 14. Alle zufammen, auf der Shildfröte dort, 
die Menfchen dort, waren alle-zufanmen. 15. Sehr 
erjhret bat Manabozho die Shilöfröte, daß er alle 
wieder herftellen wolle. 16. Dann verliefen fi) die 
MWafler, € ward troden auf Berg und Ebene und der 
‚große Böje ging anderswo hin auf dem Höhlenpfade.“ 

Die Beziehungen zur Schildfröte in diefer Üher- 
fieferung erjeheinen nicht Har. Man mweiß, daß die 
Schildkröte in der Mythologie der oberen AUlgonquinz 
eine Roffe jpielte, jo berichten Charlevoir und Henne- 
pin, daß nad) der Überlieferung ver Odichibwä die 
aus dem Himmel ausgeftoßene Stammmutter der 
Menjchen auf den Rüden einer Scilofröte fiel, um
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die herum fi all der Stoff anfamımelte, mwelder die 
Erde bildete. Die große Schildköte war der Haupt: 
geift der Odfchibtoä, weldher bei wichtigen Dingen um 
Rat gefragt wurde. Die Injel Michilimafinat, — große 
SHildfröte, im Huronfee, war das Heiligtum viefes 
Geiftes. Der Schildfötenftamm der Lenape, fagt 
Hedewelder, Hält fi für den vornehmften wegen 
feiner Abftammung von der großen Schildkröte, die in 
ihrer Mythologie den die Erde tragenden Atlas vor- 
ftellt. Mit der biblischen Schöpfungsgejshichte ftinmt 
höchftens das Boot (Fig. 12), da3 unvermittelt Hier 
erjeheint und nad Mifftongeinflüffen eingejchoben fein 
fann. 

47. Dei den Odjchibmwäs (gleichfalls Ugonquins) 
am Obern See hörte Kohl ähnliche Sintflutgefchichten, 
in denen. gleichfalls Menabojhu und die Schilöfröte eine 
Rolle jpielen, ja ein indianifcher Piktograph malte ihm 
etwas nieder, was im Allgemeinen den von Squier 
mitgeteilten Bildern gleichend, die Gejchichte der Flut 
darftellt *). Die Ddfchibwäüberlieferung von der Flut 
ift- folgende Menabofhu, ein Halbgott, war mit den 
Wölfen befreundet, und ein feiner Wolf, mit dem er 
auf die Jagd ging, war fein befonderer Liebling. 
Diefen warnte ex, ja nicht das Eis eines Sees zu be- 
treten, in dem der Schlangenfönig Haufe, Menabojchus 

*) Kohl, Kitihi-Gami IT, 220. 
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ärgfter Feind. Hierdurch) neugierig gemacht, ging der 
fleine Wolf nach einigem Zögern do auf die Gis- 
dede jenes Sees, kam bis zur Mitte, brach hier ein 
und ertrant. Vergeblich wartete Menabofchu auf feinen 
Heinen‘ Freund Wolf, er Tam und Fam nicht. Da 
jammerte und Hlägte er laut um ihn und verlebte den 
Reft des Winters in Traurigkeit. Aber er wußte mol, 
iver feinen Heinen Bruder getötet hatte: der Schlangen- 
fönig, dem er aber im Winter nichts anhaben fonnte, 
ABS der Frühling gekommen tar, ging Menabofhu an 
den See, too er die Bußfpuren des Heinen MWolfs ent- 
dedte und num wieder Yaut Hlagte. Das hörte der 
Schlangenfönig, welder mit feinem gehörnten Haupte 
aus dem Wafler emportauchte, „seht follft du deine 
Mifjethat büßen“, dachte Menabofhu, und verwandelte 
fih in einen Baumflog, der am Rande des Sees lag. 
Der Schlangenfönig und alle Schlangen wurden ftußig 
über den Mob, den fie borher am Ufer nicht gefehen 
hatten und twitterten böfes dahinter; eine zwanzig 
Ellen lange Schlange wand ihren Körper darum und 
preßte und zmängte den Koh, um zu fehen, ob etwas 
Vebendiges darin fei, aber twiewohl dem Menabofchu 
alle Glieder nadten, hielt er doh aus und gab feinen 
Laut von fih. Das berubigte die Schlangen und fie 
legten fih nun alle am Strande zum Schlafen nieder, 
Menabofeu froh num aus jeinem Kloge hewvor und 
erihoß den Schlangenfönig und drei jeiner Söhne,
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Die übrigen Schlangen aber entjchlüpften Hagend in 
den See, machten einen argen Lärm und verftreuten 
den Inhalt ihrer Medizinfäce (Zauberbeutel) am Ufer 
und ringsumber im Walde. Da fing das Waffer in 
trüben Wirbeln an zu kreifen und zu ihwelfen. Der 
Himmel bevedte fih mit Wolfen umd hejtige Ströme 
von Regen fchoffen aus der Höhe herab. Die ganze 
Umgegend, die halbe Erde wurde überfhiwennmt; am 
Ende die ganze weite Welt. Der are Menabojchu 
war bis in den Tod erfchrect geflohen. Er hüpfte von 
einem Berge zum andern, tie ein fLheues Eichhorn, und 
wußte fi) nirgends zu lafien. Denn die fchvellenden 
Sluten folgten ihm überall Hin. Endlich entdedfte er 
einen jehr hohen Berg, auf den er fi) rettete. Aber 
aud) Diefer Berg wurde bald überflutet. Auf feinem 
äußerften Gipfel ftand ein hundert Ellen hoher Tannen- 
baum und an diefem ftieg nun Menabofehu empor. 
Er kam bis in die Ießte Spibe, das Waffer ihm immer. 
nad); e3 reichte ihın Schon bis an den Gürtel, 5is über 
die Schultern, bis an den Mund. Da plögfich jtand 
es till, entweder weil die Schlangen ihre Zaubermittel 
und Hilfsquelfen erfchöpft Hatten, oder weil fie dachten, 
es jei nun genug und Menabofehu Fönnte ihnen nirgends 
mehr entwifcht fein. Alfein Menabojgu, jo ungemächlich 
auf) feine Lage fein mochte, hielt aus und ftand fünf 
Tage und Nächte auf feiner Tanne, zerbradh fich aber 
vergebens den Kopf darüber, wie er fich fortgelfen jolkte, 
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Endfih am fechften Tage fah er einen einfamen Vogel 
— 63 Ivar ein Loon — auf dem Waffer fhwimmen. 
Er rief ihn zu fi) und fprach zu ihm: „Bruder Loon, 
du gefchicter Taucher, thu mir den Gefallen und tauche 
einmal in die Tiefe und fie) nad, 06 du die Erde, 
ohne die ich nicht Yehen fan, nod) zu finden verniagft, 
oder ob fie gänzlich erfäuft ift.“ Der Loon that das, 
Er tauchte mehrere Male hinab. Aber er konnte nicht 
tief genug hinabgelangen md fam immer Ivieder um= 
berrichteter Dinge hervor, indem er die Zrauerbotfgaft 
brachte, die Exde fei nicht zu ‚finden.  Penabojehu 
wäre beinahe verztveifelt. Da lad er am folgenden 
Zage den erftarrten Körper einer Mofchusratte von 
den Wellen zu fich herangetrieben. Er dafchte fie und 
Inden ev fie warnt anblieg, brachte er fie wieder zum 
Leben. Dann fprad er zu ihr: „Brüderchen Ratte, 
toir Tönren beide ohne Give nicht Leben. Zauche hinab 

‚Ins Waffer umd bringe mit, wenn du fannft, etivas 
Erde herauf, wenn e8 auch nur drei Sandförner find, 
ic) werde jhon etwas daraus machen fünnen. Das 
gefällige Tier tauchte fogleih Hinab und Kam nad) 
langer Zeit wieder zum Borfchein. Aber 3 war tot 
und flvamım auf dem Wafler. Menabofu fing den 
Körper auf und entdete in den einen Pfötchen ein 
paar Sandförmer. Er nahm fie, trodnete fie in feiner 
Hand an der Sonne und biieg fie dann weg übers 
Vafjer und io fie dinfielen, da fchtwammen fie und
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twuchjen und vergrößerten fi) entweder infolge innerer 
Kraft des Exdreichs oder duch Menabojhus Zauber 
atem*). ES entjtanden exft: fleine Sfeln, die jchnefl 
zu größeren aneinander wuchjen. Endlich fonnte Mena= 
bojgu don feinem unbequemen Baumfige auf eine der 
Snjeln Hevabipringen.. Ex 1hifte auf ihr, wie auf 
einem Sloße umher, half den andern Snfeln zufaimmen- 

. wacfen und e3 wurden am Gnde große Länder 
daraus**), Wie dann Menabofchu weiterhin als Schöpfer 
und Ordner auftrat, gehört nicht hierher, 

Diefe Slutfage ift offenbar rein indianif} und 
höcgftens fönnte Die Ausjendung der Tiere, des Tauchers 
und der Mojchusratte auf Huftlichen Einfluß zurid- 
führen, doch fann diefer Zug ebenfogut echt umd 
urfprüngli) fein. In der Anfzeihnung, die Squier 
uns von der Flut gab, die aud) aus dem Streite 

  

*) Baralfel Yüuft diejer Schaffung der Erde eine Epifode 
in der Schöpfungsjage ver fiebenbürgifchen Zigeuner. Gott 
und der Teufel Schiffen, ehe die Welt war, auf dem großen 
Baffer umher. Auf Gottes Befehl taucht der Teufel wieber- 
holt und bringt endlich den Sand, aus weldem Gott die Erde 
Ihafft. (9. v. Wiislodi, Vom wandernden Zigeunervolfe, 
254.) Yoentifch bei den Morbwinen Ruklands, wo der große 
Gott, Tiham Bas, den Satan im Meere, das damals allein 
eriftierte, nad) Sand taudden läßt, den Tijeham Bas aufs 
Bafler wirft, fo das Feftland !haffend. (Nah Melnikon im 
Soll-2ore Journal VII, 68.) 

=) 3.6. Kohl, Ritihi-Gami I, 321 ff. Bergl. School- 
‚eraft, The Indian in his wigwam, New York 1848, 204,     
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Menabofchus mit dem Schlangenkönig hervorging, fehlt 
die Ausfendung der Fundfchaftenden Tiere, 

48. Sn den Sagen der Sac- und Vor-Indianer 
(zur Gruppe der Algonquins gehörig) von der Exfehaffung 
der Menjchen Lämpfen unterirdifche Götter gegen We- 
juffä, den Hauptgott ber oberirdifchen Götter. Als fie 
nicht3 gegen ihn ausrichten Tonnten, wandten fie fi) 
an den mächtigen Donnergott und baten ihn, eine 
große Wafjerflut auf die Erde kommen zu lafien, da- 
mit ihnen Wafuffä nicht länger trogen fönne. Alle 
Wolfen der Welt famen zufammen, jo daß der Himmel 
Ihwarz war und Negen in wigwamgroßen Tropfen 
herabftürzte, der die Erde big zu den höchiten Bergen 
bebete, auf die Wafuffä id geflüchtet Hatte Wie 
diefer num jah, daß fein Zuflughtsort auch bald über- 
jhwenmt fein würde, nahm er ein großes Stüd Luft 
und baute ein geräumiges Kanve daraus, in welhen 
er umd feine Tiere bequem Plak hatten. So rettete er 
fi vor dem Waffertode. AS er einige Tage auf dem 
Wafjer umhergetrieben war, band er einen jeiner größten 
Side 103 und hieß ihn in die Tiefe tauchen, um etwas 
Erde zu holen. Dies gelang au; er brachte ein gehö- 
viges Maul voll und Wafuffä {uf daraus das trodne 
Land, das jeine roten Kinder nod) heute bewohnen *), 

*) Anorg, Märchen und Sagen der nordamerifanijchen 

3
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Hier fehen wir im die urjprüngliche Agonquinfage bereit zwei Züge, die Schaffung eines rettenden Schiffes und das Ausfenden der Tiere, Hineingetragen, weldhe diefelbe nicht unbeeinftußt exfcheinen lafien, 

49. Nordweftlich von den Ugonguinftänmen wohnt 
die große Gruppe der Zinndindianer, welche fi) duch da3 britifhe Nordamerika big zum Cismeere hin evjtredt, tvo fie mit den Gafimo zufammentrifft. Sie erfcheinen als Northern Indiang, Chippewayans, Athabaskang bei englifchen Shhriftftellern; die franzöfifchen Kanadier nennen fie Montagnais. Abbe PBetitot, ihr beiter Kenner, führte für fie den Namen Dene-Dindjie ein *); der einfachere Name Tinne bat aber Geltung behalten. Unter den zahlreichen Stämmen diefer Gruppe find Slutfagen verbreitet, die vor jeten der eben behandelten Agonquing im einzelnen abweichen, Sie find von Betitot aufgezeichnet, aber gleichzeitig mit foviel ver- gleichenden Beitverf verfehen horden, daß e3 nicht ganz leicht ift, den echten Ssıhalt deranszufchälen. Petitot will den afiatifchen Urfprung der Indianer nachtveifen, diefelben namentlich den Hebräern nahe bringen und Holt zu diefem Zivede Analogieen aus allen Gefen der alten Welt herbei, Heutige Südfeeinfulaner und die alten Helfenen, Babylonier und Öriehen, Juden und Indier, alles ift ihm dabei mwillfommen. Die Analogieen 

  

*) Monographie des Dene-Dindjie, Paris 1376, Andree, Öluffagen. 
6  
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find da und meift-auch tichtig vertvendet, doch bemweifen 
fie nur den „Qölfergedanfen“, während fie ohne alle 
Bewveiskraft für einen Zufammenbang der Dene-Dindjie 
mit den Völkern der alten Welt find, 

530. Die lutfage der Montagnais oder Ehippe- 
wayans lautet*) folgendermaßen: Im Anfang der 
Zeiten, im Monat September, fand eine große Schnee- 
flut flatt. Da durchfraß die Maus den Lederfchlauch, 
welcher die Hiße enthielt, die nun ih über die Erde 
verbreitete. Sin einem Augenblide fehmolz die ganze 
Schneemaffe, jo daR die höchften Fichten überfiutet‘ 
winden, immer mehr wuchs das MWafjer, bis 8 auch 
die Spiben des Belfengebirges überragte. Nur ein 
einziger Menjch, ein Greis, hatte die Flut boraug- 

.. gejehen und vergeblich feine Gefährten gewarnt. „Wir 
vetten uns auf Berge“, fagten diefe. Aber dort er- 
tranfen fie. Ex aber Hatte fi ein großes Kane gebaut, 
mit dem er umberfchtvamm, wobei er alle Tiere auflag, 
die ihm begegneten. Da er jedoch in diefem Zuftande 
nicht Tange Ieben fonnte, ließ er nah umd nad) den 
Biber, die Fijchotter, die Mofchusratte und die nordifche 
Ente tauchen, um die Erde aufzufuchen. Nur die Ießtere 
fam wieder mit etiwag Schlamm an den Schwimm- 
füßen. Der Greis warf den Schlamm auf die Ober- 
fläche des Wafjers, der fi dort unter dem Einfluffe 

*) Betitot, a. a. ©. 74.
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feines Atems jo vergrößerte, daß er nad) und nad) 
alle Tiere darauf ausjegen und jchließlich felbft darauf 
landen fonnte, da der Schlamm zu einer großen Infel 
angewadlen tar. ” 

Andere Tinne, jagt Petitot, erzählen, ver Greis 
habe aud) einen Raben ausgejandt, melder, da er fidh 
von den umbhertreibenden Leichen nähren Fonnte, nicht 
wieder Tehrte. Darauf fhidte er eine ZTurteltaube, die 
zweimal wiederfam ohne Ergebnis, beim dritten öluge 
aber einen grünen Tannenjhößling brachte, 

Die Hundsrippen- und Sklavenindianer haben die 
gleiche Flutjage, wie die Montagnaig *). 

Sl. Bei den Hafenfellindianern (nördlihen 
Zinne) ift der Überlebende Menih Kunyon, das heißt 
der Verftändige. Cr baut fih ein großes Floß, da 
er die Flut vorausfieht, vor der er feine Freunde vergeb- 
(ih warnt, die auf Bäume Hettern und exteinfen. Die 
lut‘ geht über das Seljengebirge hinweg; der „Ver= 
Händige* entfommt ihr mit den Tieren, die er auf 
feinem Floffe’gejammelt hat. Bei den Hajenfellindianern 
it aber der Nabe der Anftifter der Slut, welchen der 
„Verftändige“, um ihn für feine Bosheit zu ftrafen, 
ins Feuer geworfen hatte. Das war vor ber Ylut; 
nad) derfelben ift der Nabe der erjte tierische Bewohner 

‚des Sloffes, der auf die Erde fih, rettete, wo er alle 

*) Betitot, a. a. D. 75. 

6*
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Wiederfäuer einpferite, um Kunyon zum Hungertode 
zu bringen. Doc die Heine tveiße Cule entdedte feine 
Shhlechtigfeit, benachrichtigte den „Derftändigen“, der 
die Tiere befreite md die Erde wieder bevöfferte*), 

32. Die Loucheur oder Dindjie find die nördlichten, 
an die Eöfimo grenzenden Tinneindianer. Ihre Klut- 
fage ftimmt big auf einzelnes mit denen ihrer füd- 
Ticheren Verwandten. Das Kane ihres Noah, Civet- 
Hofren, fhwamm auf den Waffern, bis diefe durch die 
Hite verdunftet waren. Der hohe Berg, auf dem das 
Kane ftrandete, ift der Ziehaneguta (Dit des Greifes) 
im Selfengebirge. Bei ven Louheug (und Hofenfell- 
indianern) heißt && au), daß die Waffer der Flut fig 
in einen ungeheuren Schlund der Erde zurüdzogen. 
Einzelne behaupten au, die Erde fei duch die Ber- 
wandlung der Tiere in Menfchen wieder bevölfert 
worden **), 

‚sn den mitgeteilten Slutfagen der Tinns {md eine 
Menge echter und. urfprünglicer Züge enthalten, die 
ihr jelbftändiges Dajein verbürgen. Das vettende Kanoe, 
in welchem nur ein Greig entkomumt, ift auch als un= 
beeinflußt aufzufaffen umd nur die Züge vom Sammeln 
der verjchiebenen Tiere, fowie die Ausfendung der 
Kumdfchafter ditrfen Verdacht erregen. 

  

*) Betitot, a. a. DO. 80, 
**) Betitot, a.a. D, 89.
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33. Gan eigentümlicher Art ift die Tradition der 
Zihirofi, wie fie 1846 Shoolcraft von einem 
intelligenten Häuptlinge derielben, Stand Matie, mit- 
geteilt wurde. Die Waffer ergoffen ih einft fo über 
da3 Land, Bis, ausgenommen eine Familie, jedermann 
erttunfen war. Daß diefes Unglüd hereinbrechen erde, 
hatte ein Hund feinem Herin verraten; er war tage= 
lang hartnädig zum Blußufer gelaufen, "hatte dort ing 
Wafjer geftarıt und dazu jemmervofl geheult. fs fein 
Her ihn num Hart anfie und befahl, heimzufommen, 
da entdedfte er jenem dag hereinbvechende Unglüd. Gr 
beijloß feine Verkündigung mit der Verfiherung, daß 
jein Herr und deifen Familie nur dann dem Extrinken 
entgehen würden, wenn fie ihn, den Hund, ing Maifer 
mwürfen. Der Here aber folle fi) ein Boot erbauen und 
in diefeg alles, was er brauche und zu vetten- wünjche, 
dinein tun; denn & wiirde nun anfangen, ftark zu 
regnen umd eine große Überfämenmung beginnen. . 
Damit der Here aber erfenne, daß fein Hund ihm die 
Wahrheit gefagt, möge er nur den Naden des leßteren 
betrachten, der fahıl jei, jo daß man Knochen und ' 
Seife fehen fönne. Indem der Herr fih To auf 
die Verfündigung des Humdes verließ, wurde er mit 
feiner Familie gerettet und Konnte die Erde toieder be- 
bölfern *),. 

  

*) H. Schooleraft, Notes on the Iroquois, Albany 1847, 358,
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Außer der Ankündigung der Shut duch einen Hund, 
der da rät, ein Boot zu bauen und in diejes alles Nötige 
zu velten, findet fich hier fein Anklang an den biblifchen 
Beriht, 

54. Dur) Unerfättlichfeit Hatte der erfte Men ein 
mothifches Volk der Weißen gegen fi aufgebracht; um 
ihn zu ftrafen, Tiefen diefe die Wafler jo Hoch fteigen, 
daß alles Land überfehtwenmt wurde; da gab der erfte 
Menfh den Vorfahren der Numangfate (Mandanen) 
an, fi einen hölzernen Turm oder ein dort von Holz 
auf einer Höhe zu erbauen und das Waller werde nur 
bis zu jenem Bunfte fteigen. Sie folgten und erbauten 
die „Arche“ am Heart River in einem großen Maß- 
ftabe, worauf ein Zeil der Nation in diefem Gebäude - 
erhalten , wurde, während der andre in den Fluten 
feinen Untergang fand. Zum Andenken an die gütige 
Vorjorge des erften Menichen ftellten fie in jedem 
ihrer Dörfer ein Modell jenes Gebäudes auf, welches 
no jeßt zu Mih-Tutta Hangkufch eriftirt und Mah- 
Mönid-Tuhä genannt wird. Die Maffer fielen nad)- 
her wieder umd man feiert nod) jeßt das Feft Dfippe 
zur Verehrung diefer Axche*). 

Gatlin Hat diejes Feft beichrieben, und da e3 eittige 
Beziehungen zur Slut hat, jo mollen wir das hierauf 
DBezügliche mitteilen. Mig-nihero-fasha-iha, das Sinfen 

*) Wied, Reife in Nordamerifa IL, 159,
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der Gerwäffer, ift nad) ihm der Name der dlut. Das 
Gebäude (die Are, wie Prinz zu Wied jagt) be- 
findet fi) inmitten des Dorfplabes; es befteht aus 
einem Hößzernen Gylinder, ähnlich einem aufrecht 
ftehenden Oxhoft, ift gegen drei Meter Hoc) und wird 
das „große Kane“ genannt, „Es ift umftreitig eine 
Tpmbolifche Darftellung eines Teiles ihrer traditionellen 
Gejhichte der großen Flut, die fie auf irgend eine 
Weife erhalten haben und nun in der Erinnerung der 
ganzen Nation zu bewahren fuchen. Dies Kanoe ift, 
als der Mittelpunft des Dorfes, der VBerfammlungsort 
des ganzen Stammes, und fie beteifen demfelben ihre 
Verehrung bei den verfchiedenen Velten und religiöfen 
Gebräuchen. Die religiöje Zeremonie der Mandanen 
beginnt, tenn die Flußweiden in vollem Raube ftehen; 
denn nad) ihren Überlieferungen „war der Zweig, den 
der Vogel mit nad Haufe brachte, ein Weidenziveig 
mit vollftändigen Blättern“, Der hier erwähnte Vogel 
ift eine Turteltaube (Maravit-ichufä); fie ift ein großer 
Medizindogel und darf nicht getötet werben. Beim 
Beginne des Feftes fommt von auswärts ein als 
Weißer verffeideter Medizinmann ins Dorf; er fteift 
Numank-Machana, den evften Denjchen, vor; er erzählt 
da3 traurige Ereignis der Überfopwenmung der Eide 
durch das Überftrömen der Gemwäffer, und wie er als 
einziger Menfch gerettet worden jei, indem er in einem 
großen Kanoe auf einem hohen Berge im Weften Inndete,
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wo er jebt wohne. Gr jei_ gefommen, die Medizinhütte zu Öffnen, wozu ex eines [hneidenden Werkeugs von jedem Hültenbefiber bedürfe, damit er es dem Waffer opfere; gejchehe diefes nicht, jo werde eine neue Flut fommen und niemand werde gerettet werden, denn mit joldhen Verkeugen jei das große Kanve gebaut ‚worden *), 
Diefe Flutjage it nah Gatlins Anfiht den Mandanen eigentümlich;; eg fafjen fi) aber darin un- Ihtwer die Arche, der Ararat und die Taube- mit dem Ölztveige eriennen, jo daß auch hier der Verdacht nahe liegt, chriftfiche Einflüffe Hätten gewirkt, 
55. Unter den vielen Sagen, tweldhe fi) auf die Entftehung des berühmten roten Pfeifenfteines der Indianer deziehen, haben die Knistino (Erees) auf eine auf die Flut bezügliche, „gut Zeit der großen Tiber- öwenmung, die vor vielen Jahrhunderten ftattfand und alle Völker der Erde vertilgte, verfammelten ji) alle Stämme der roten Männer auf dem Göteau des Prairies (in Minnefota), um ih aus dem Waffer zu 

*) Catlin, Sudianer Nordamerikas, Deutjch von Berg: haus.  Brüffer 1851, 117 ff. Das große Originalmert Eat- lins und feine Abbildungen find durd) die Neproduftionen im Smithsonian Report 1885, Part IL, affgemein sugängig ge- torden. Tafel 91 darin zeigt ung ein Mandanendorf mit dem fakförmigen Big Canoe inmitten veg Dorfplages, Dergl, ferner George Gatlin, O-kee-pa, a religious ceremony and other customs of the Mandans, London 1866,
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zeiten. Nachdem fie hier von allen Seiten zujammene 
gefommen waren, flieg das Waffe immer mehr, bis 
e3 endlich fie alle bevedte, worauf ihr Fleifh in den 
toten Pfeifenton vertvandelt wurde, Alg alle zufanmen 
ertranfen, ergriff eine junge Frau, Kiwaptahın (Bungfrau), 
den Fuß eines vorüberffiegenden, jehr großen Vogels und 
wurde nicht meit von du auf die Spihe einer hohen 
Klippe geführt, die fih über dem Waffer befand, Hier 
gebar fie Zwillinge, deren Vater der Kriegsadler toar, 
und ihre Kinder Haben jeitdem die Erde bevölfert“ *), 

Diefe Sage ift ganz unverdächtig. Dagegen findet 
fie), wieder eine Michung mit dem biblifchen Berichte, mie 
namentlih das Ausfenden eines Vogels aus dem 
teitenden Sanve, ‘bei den tweitlih vom Felfengebivge. 
wohnenden nordamerikanifchen Indianern. 

36. Die Twanas am Pugeffund (Wafhingten 
Zerritory) erzählen von einer großen Flut, aus der nur 
die guten Indianer gerettet wurden. Sie ward bervor- 
gerufen dur) ftarfe Regengüffe, weldhe alles Pand über. 
jwenmten. Auf ihren Kähnen vetteten fi) die Indianer 
auf die hödhften Berge der Olympic Range und als dag 
Waffer aud über diefe hinmwegging, Banden fie ihre 
Kühne an die hohen Bäume, damit fie nicht weg- 
geiätvenmt wirden. Die Seife, die fie dazu benußten, 

  

-*) Catlin, Indianer Nordamerifag 2, Teutih von Berg haus, 288, Smithsonian Report 1885, Part II, 251.
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machten fie aus Zweigen der geder, tie fie noch jebt 
tun. Die Waffer fliegen fort und fort und gingen 
aud) über die Wipfel der Bäume hinweg, jo daß die 
Indianer fon glaubten, ihre Seile fappen zu. müffen; 
da begannen die Daffer zu fallen. Einige Kähne, vie 
fi) Tosgeriffen Hatten, htwanmen fort, nad) Deften Hin, 
und die Nachkommen der Snjaffen Ieben dort no und 
Ipredhen ähnlich wie die Imwanas, und darıım find die 
Iwaras in ihren alten Sigen au jo wenig zahlreich, 
Der Berg aber, wo die Kähne gefeffelt waren, heißt der 
„Defeftiger“, Auch von einer Taube berichten die Tiva= 
nas, die ausflog, um die Toten zu beichauen, 

37. Die Clallams, deren Wohnfige jenen der ‚Tivanas benachbart find, befigen eine Überlieferung von 
der Flut, doch jagen einige unter ihnen, fie jei vor nicht 
langer Zeit, vor drei oder bier Oenerationen, getvefen. Ein 
alter Mann berichtete dein Rev. Gells, fein Großvater 
habe nod) den Mann gejehen, welcher aus den dluten 
gereitet wurde. Der „Ararat® der Slallam ift aber ein andrer, als jener der Tivanas. 

38. Die Lummiindianer an der Nordgrenze des 
Vafhington Territoriums erzählen gleichfalls von einer Flut. Na den Überlieferungen der PBuyallop bei 
Tacoma wurde einft das ganze Land überfchwenmt, 
ein einziger Hoher Berg bei Steilacoom ausgenommen 
und diefen nennen die Indier da3 „alte Land*, Gr
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Yiegt im Kasfadengebirge und zu ihm rettete fi) ein 
alter Mann auf einem Flo. Dort blieb er einige Zeit 
und jfandte dann eine Krähe aus, die fi nad) Land 
umfehen follte, die aber ergebnisfos zurüdfehrte. Dann 
Ihicte ex fie nochmals fort, und num brachte fie ein Blatt 
aus dem noch fihtbaren Haine. Da war der alte Manıı 
froh, denn er wußte nun, daß die Wafler fi) verloren. 

Gells, der in den Indianerüberlieferungen den bibfi- 
jen Bericht erkannt, fügt diefer vielleicht auf hrifttiche 
Duelle zurüdgehenden Tradition der Puyallop folgende 
Bemerkung Hinzu: Die Yafıma Haben aud) ihre Überliefe- 
tung, Doc) ift 3 nach den Mitteilungen ihres Miffionars 
Bilbur unmöglich, zu unterfeiden, was Hier, urfprüng- 
ih und was den Lehren der Miffionäre entfprungen. 
Wie fo oft, begegnete und mifchte fich Hier beides *), 

39. Die Flutfage der Mafah-Indianer am 
Kap Flattery (Waffingten Territorium) bezieht Ti) auf 
ein bejtimmtes örtliches Exeignis (Exrvbebenflut), welches 
folgendermaßen erzählt wird: „Vor Yanger. Zeit, doc) 
nicht alfzufern, ergoffen fi die Waffer des Stillen 
Ozeans über das Land, welches jet von den Sümpfen 
und Prärien zwifcen dem Dorfe MWäntih und der 
Neeah-Bai eingenommen mid, jo daß Kap Blattery 

*) 56 bis 58 nach) M. Eellg, Traditions of the Deluge 
among the Tribes of the North West. American Anti- 
quarian I, 70 (1878),
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eine Infel bildete. Das Waffer 509 fi). plößlich zurüd, 
jo daß die Neenh-Bai volfftändig troden tief. Nach) vier 
Tagen hatte e3 feinen Hiefften Stand erreicht, und dann 
flieg 8 wieder ohne Wogen und Brandung, bis dag 
Kap unter Waffer Hand und au das ganze Land, 
ausgenommen die Spiken der Berge bei Elyogquot. 
Das Wafjer war bei feinem Steigen jehr warn, und 
e2 ftieg empor zu den Häufern; diejenigen, weldhe Kähne 
hatten, retteten ihre Habjeligfeiten hinein und fhtvaımmen 
dahin mit der ftark nach Norden gehenden Strömung; 
die einen Hierhin, die andern dorthin. Als die Waffer 
num wieder ihren gewöhnlichen Stand angenommen, 
befand fi ein Teil de Stammes jenjeit Nutfa, wo 
feine Nachkommen no wohnen; das find die Malahs 
in Glajjet oder Kiwenaitchedhat. Viele Kühne gerieten 
in die Bäume und gingen zu Grunde, und viele Men- 
jhen verloren das Leben. Das Waffer brauchte vier 
Zage, um wieder feinen gewöhnligen Stand einzu- 
nehmen?“ Swan, der diefe Tradition aufzeichnete, 
hörte fie in gleicher Weile aud) von den Kiwillputes 
und Ghemafım erzählen. Als Urfache fieht er eine 
dulfanifhe Senkung und Hebung des Sandes an. Sedei- 
falls ift hier ziemlich genau ein einfaches, natürliches 
Ereignis erzählt, das jedoch eher auf eine Erdbebenflut 
zurüdgeführt werden Tann. 

*) J. G. Swan, The Indians of Cape Flattery. Washing- ton 1869, 57,



Blutfage der Wafho, 93 

60. Auch mehr aufein vulfanifches, örtliches Ereignis 
als auf die Flut meilt die Sage der Wajho aus 
der Nähe des Tahoe-Sees in Kalifornien Hin. Die 
dortigen Einwohner wurden von einem fremden Stamnte 
unterjopt und zu Sklaven gemadt. Da kam, vom 
großen Geifte gefandt, eine ungeheure MWoge vom Meere 
über das Land und ertränfte die meiften Menfchen, jo 
daß nur wenige übrig blieben. Die Sflaven mußten 
num einen großen Tempel bauen, in dem ihre Herren 
bei Einbruch einer neuen Flut Zuflucht finden Könnten. 
Auf der Spibe des Tempels verehrten fie ein einiges 
Beuer. MS num ein Erdbeben erfolgte, ffüchteten die 
Herren in den Tempel, die armen Sklaven nad dem 
Humboldt River. So arg war die Erdrevofution, daß 
die Flammen zum Himmel Ihlugen und dort die Sterne 
Ihmoßen; die Sierra erhob fih aus der Ebene und 
der Tempel verfank bis auf feinen Dom im Tahoe-See; 
auf dem Donte aber retteten fih die Infaffen; indeffen 
der große Geift war ergrimmt über fie, erguiff fie und 
warf fie tie Kiefelfteine in die Schluchten einer großen 
Höhle; dort Hört matt fie nod)- heulen *). 

Offenbar trägt diefe Sage ganz moderne Züge, wie 
den Baur eines Tempels, der den nur an elende Be- 
haufungen gewöhnten falifornifchen Indianern urjprüng- 
fi) fremd ift, während die vulfanifche Bildung des 

  

*) Bancroft, Native Races of the Pacific States III, 89, "



54 Slutjagen der. Tolowa und Maeidı, 

" Sees md das Einbrehen des Meeres in dag Zarnd 
alte, ehte, Örtliche Crinnerungen fein fönnen. 

61. Die Tolowa in Kalifornien erzählen: Es kam 
einmal ein großer Regen; der dauerte lange Zeit, und dag 
Waffer ftieg, bis alle Ihäler überfchemmt waren, und die 
damals ehr zahlreichen Indianer auf die Höhen flüchtete. 
US das Wafler nun nod) weiter ftieg und ihre Zufluhtg- 
jtätten überffutete, da wurden fie hinweggefhwenmt und 
erkranken. Einem Paare aber erging e3 beffer. Diejes 
erreichte den höchften Berggipfel im Lande und wınde 
gerettet. Das Paar lebte von Fichen, die es fi fochte, 
indem 63 fie in die Adjelhöhle ftedte, denn Feuer gab e3 
nicht und war au) nicht zu bekommen, da ja alles durch 
und dur) naß geworden tar. Endli) begann dag 
Waffer zu fallen, bis eg feinen früheren Stand ipieder 
erreicht hatte. Bon den beiden übrig gebliebenen India- 
nern ffammen aber alfe heute noch) lebenden ab*). 

62. Bei den Maidu (novdöftlic) von Sarramento) 
lautet die‘ ölutfage folgendermaßen: sn alter Zeit 
wohnten die Indianer. friedlich umd glüdlid) im Sacra- 
mentothale. Plöblich entftand eine mächtige Wafferflut, 
10 daß das ganze Thal glei) dem Meere wurde, das 

  

*) Contributions to North American Ethnology III, 70. Washington 1877, Der Berggipfel, auf welchen die legten Menjchen bei der großen Flut fid) vetteten, wird bei den veriiiedenen falifornifchen Stämmen verjchieden benannt, Bei den Mattoal ift 68 ber Zaylor’s Peak, BDajelbft 111. .
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fein Menfch zu erineflen vermag. Die Indianer flohen, 
aber viele ertvanfen und wurden von den Lachjen md 
Sröfhen gefreffen. Nur äivei vetteten fi) auf die Berge, 
diefe beiden aber machte der „große Mann“ fruchtbar 
und fegnete fie, daß fie die Welt bald wieder bewölferten. 
Von diejen ziveien entjprangen viele Stämme, ja eine 
große Nation, und ein Mann war Häuptling diefer 
Nation — ein weltberühmter Häuptling. Der ging zu 
einem Berge, von dem man das teite Waffer überfah, 
da3 die fruchtbaren, eheden von jeinen Vorfahren be- 
völferten Ebenen dedte. Dort Ihlief er neun Nächte 
und dachte, wie mar wohl die Waffer wieder verlaufen 
lajjen könnte. Neun Nächte brachte er dort zu, blieb 
ohne Nahrung und dachte nur: „Die fonnte diefes 
tiefe Waffer die Eröfläche bededen?“ Und nad nem 
Nächten war er berwandelt. Gr war nit mehr wie 
früher, denn fein Pfeil mit Beuerfteinfpige Eonnte ihn 
beriounden, wenn au taufend Indianer auf ihn ge= 
ihoffen Hätten. Er war glei) dem großen Manne im 
Himmel, denn niemand fonnte ihn mehr erjchlagen. 
Dann fprad} er zu dem großen Manne und befahl ihm, 
daß er die Waffer von den Gbenen fliegen Taffe, die 
feine Vorfahren bewohnt Hatten. Der große Mann 
that diefes; er if die Seite eines Berges auf, und die Wafler flofjen ab ins Meer). 

*) Contribut, to North American Ethnology III, 290,



6 Blutfagen der Ahohimi und Papagos, 

Bei den jidficheren Stämmen Ralifornieng beginnt der dort fo häufige Präriefuchs oder Coyote eine iwid- tige Rolle zu fpielen, die ih auch in den Slutfagen bemerkbar mad. Gr ift nicht nur, wie bei uns, dureh die ofen Neinedeftreiche ausgezeichnet oder tie im. Driente der Schafal; feine Rolle ift bedeutender, Ichon mehr wie in Japan, wo au) der Fuchs ein moftiich- mpthifhes Tier ift. Geradezu als Veltenfhöpfer und MWohlthäter der Menfchen tritt der Goyote auf. 

63. DieAihogimi (oder Wappo) Kaliforniens ver- fnüpfen den Coyote in folgender Art mit ihrer Flutfage, Vor langer Zeit wurden in einem großen Waller, welches alles Land bederte, alle febenden Wefen mit Ausnahme de3 GoHote erfäuft. Cr begann dann die Welt auf folgende Weife wieder zu bevölfern. Gr fammelte eine Menge Schwanzfedern von Eulen, Adlern, Habichten und reifte mit diefen über die Erde, um überall die Lage indianifcher Dörfer zu erkundigen. Mo vor der Slut ein Wigwam geftanden, da ftedte er eine Feder in den Grund und Iharıte Mift um diefelbe zufammen, Na) einiger Zeit feimten die dedern, fohlugen Wurzel, wuchjen, befamen Siveige und blühten veihlih, bis fie endlich zu Männern und Weibern wurden. So winde die Melt Iwieder bevölfert*), 

  

*) Contributions to North American Ethnology II, 200.
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64. Sftih vom Kalifornifchen Bufen und füdlie) vom Rio Gila wohnen die Bapagos, in deren Mythen gleichfalls der Präriewolf oder Coyote eine Rolle Ipielt, die derjenigen eineg Halbgottes nahe kommt. Er tritt dort alZ der Minifter des Gottes Montezuma auf und jagt aud) die große Flut voraus, in der, nach einem Zeitalter des Briedens, Menfihen und Tiere zu Grumde gingen. Nur Montezuma und jein Freund, der Coyote, entgingen der Flut; Montezuma halte id ein Boot gegimmert umd auf dem Gipfel des Santa Rofa bereit gehalten; der Coyote hatte fih auch eine Arche aus einem großen Rohr bereitet, defien eines Ende er mit Harz verklebt Ag nun die Waffer zu fteigen  be- gannen, vetteten fi die beiden und trafen nad) dem Ablaufen derfelben wieder auf trodenem Lande ält= jammen. Montezuma war jest neugierig, zu erfahren, wieviel trodfenes Land.nod übrig war und fandte den Sopote auf vier derfchiedenen Reifen had) den vier Windrichtungen aus, Im Weiten, Süden und Dften fand er Meer, nur im Norden war fein Waffer. Unter- deijen bevöfferte der große Geift mit Montezumas Hilfe die Erde wieder mit Menfchen und Tieren, Lebterer wurde Regent; aber er führte die Herrschaft fchlecht, troß der Warnungen des großen Geiftes, der zur Strafe die Sonne mit fi in den Himmel nahm. Montezuma, immer toiderjpenftiger, baute nun ein Haus, das big zum Himmel xeichen jolfte und dag auch jchon fehr Andree, Öfutfagen. 
7
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meit emporgediehen war, als ver große Geift feinen 
Donner fandte und das hohe Haus zeiftörte. Montes 
zumas vebellifcher Geift wırrde aber immer no nicht 
niedergeworfen; da griff der große Geift zu feiner här- 
teten Strafe: er jchickte ein Snfekt in das unbefannte 
Land im Often, die Spanier zu holen... Die kamen, 
befriegten und  vernichteten Montezuma, an deijen 
Göttlichkeit nun niemand mehr glaubte*). 

Der jagenhafte, im Gifathale Tebende Montezuma 
ift mit den gleichnamigen, merifanifchen Herrfchern nicht 
zu verwechleln. Der Name ift von den Spaniern oder 
ihrem  megifanifchen Gefolge nah Arizona gebracht 
torden, mo er fidh bei den eingeborenen Stämmen zu 
einer mpthifchen Perfon geftaltete und mit den heimifchen 
Legenden vermijchte. So ift mohl auch das Ausfenden 
des Gohote nach verfchiedenen Himmelsrihtungen, um 
feftes Land zu juchen, al beeinflußt aufzufaffen, wie 
denn das hohe, von Montezuma errichtete Haus, das bis 
zum Himmel reichen follte und vom großen Geift zerftört 
mwurde, ein Niederfchlag des babylonifchen Turmes ift. 

65. Die durchaus jelhftändige Ölutfage der Zuni 
in Neu-Mexiko Tautet: Die Zuni lebten einft auf der 
veihen und fhönen Mefa (Abfall des Zafellandes), dort 
hinauf winden fie aus dem Thale duch eine große 
Wafferflut getrieben, welche, immer weiter fteigend, den 

*) Bancroft,a. a. ©. IIL, 76.
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Rand der Meja erreichte, jo daß ed nötig war, das böfe 

Element dich ein Opfer zu jühnen. Ein Jüngling und ein 

Mädden, Sohn und Tochter von zwei Brieftern, wurden 

in die Wogen geworfen. Dean fanır fie nod) in Stein 

verwandelt jehen, denn zwei Säulen, Erzeugnifje der 

answajchenden ThHätigkeit des Maffers, find die beiden 

Geopferten *). 

66. Bei den Tlinfiten (Koljujhen), den nord- 

weltlichen, an die Esfimo grenzenden Indianern Mastas ıc., 

ift Jeld, der Nabe, der große Schöpfer, um den die: 

ganze Mothologie fih dreht. Wenjaminoiw, der die 

erften ausführlichen Nachrichten über denfelben vermittelte 

und den Namen „EI ausjpredhen ‚hörte, ftellte ihn 

wegen jener unbefledten Geburt mit CHriftus zufanmen, 

vermutete frithe, Hriftliche Einflüffe auf die Traditionen 

der Tlinfiten, wohin er auch die zwei verjchiedenen 

Alutfagen recjnete, die mod) Heute erzählt werden. 

SKraufe hörte die Mythen von Sel, dem Naben, 

von einem alten Ilinfiten in der Handelsftation Tjgil- 

tut erzählen. Del) hatte für jeinen Oheim, der ihn 

Hinterliftig uinzubringen trachtete, einen großen Tinten- 

fh gefangen, den er ihm überbradhtee Da fchwoll der 

Tintenfifh auf und wurde größer und größer, bis er 

das ganze Haus erfüllte, Zugleich ftieg das Waffer, 

*) Wis. Stevenjon in Fifth Annusl Report Bureau 
of Ethnology. Waihington 1837, 539. 

g*
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die Flut drang herein und alle Menjchen kamen um. 
Seh aber z0g einen Vogelbalg an und gab einen zweiten 
jeiner Mutter, melde ihn auch anlegte; dann erhoben 
fie fi) beide in die Luft. sel flog jo hoch, daß er 
mit feinem Schnabel an den Himmmel ftieß umd zehn 
Tage lang an demfelben hängen bfieb; die Flut aber 
ftieg jo bo, daß fie ihm bi3 an die Füße reichte, 
US nad) diefer Zeit fi dus Waffer wieder verlief, 
ließ ex Ios, um auf die Exde herabzufommen *). 

Außer diefer Hindeutung auf die allgemeine Flut 
haben die Tlinfiten eine Sage, nad) welcher Menjen in 
einem großen fhtwinmenden Gebäude fich, vetteten. Beim 
Surldtweichen des Waifers ftrandete dasjelbe auf einem 
unter ber Oberfläche befindfichen Selen und zerbrach in 
zwei Teile, als das MWaffer feinen früheren Standpunft 
eingenommen hatte. Und daher rührt die Verjchiedenheit 
der Sprachen; auf der einen Hälfte blieben die Itinfiten, 
auf der andern alle übrigen Völferfchaften der Erde **), 

67. Auch in der Mythologie der Bella-Goola- 
(Bildula-) Indianer, welde zwijchen 520 und 530 nördt, 
Breite die Förden des Stiffen Ozeans bewohnen, fpielt 
der Nabe eine wichtige Rolle Wie bei den Zlinfit, 

"U Krauje, Die Zlinfit-Indianer. Sena 1885, 257, Ahnlich bei Holmberg, Ethnogr. Skizzen über die Välfer des rujfiichen Amerika, Helfingfors 1855, I, 67. Wenja- 
minomw in Zeitjhrift 5. Ethnologie II, 374, 

”) Holmberg,a.a.O,
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bradhte er den Menjchen die Sonne, melche von einem 
gropen Häuptling Masmafalanih in einem runden 
Kajten verfhloffen gehalten wurde. Diefer Masımafa- 
lanich ift gleichzeitig die mächtigfte Gottheit der Bella- 
Eoola. Al die Sonne am Himmel entftanden war, 
verband er fie mit der Give dur) ein langes Tau, 
welches beide in angemeffener Entfernung voneinander 
hielt und verhinderte, daß die Erde im Dean verfanf. 
Einft aber fing er an, das Tau zu ftreden und zu 
dehnen, und infolgedeffen janf die Erde tiefer und tiefer, 
fo daß die Gewälfer alles Land bis zu den Gipfeln 
der Berge bedeften. Ein furdhtbarer Sturm braufte zu= 
gleich über die Erde hinweg, und viele Menichen, die fich 
in ihre Boote gerettet hatten, kamen um, während andre 
weit verfchlagen wurden. Endlich fürzte Masmafalanic 
das Tau wieder. Die Exde tauchte aus den öluten empor 
und die Menjchen verbreiteten fih aufs neue, Die ver- 
Ihiedenen Stämme aber hatten nun neue Wodnfige. Auch 
entjtanden damals exft die vielerlei Sprachen, da früher 
alle Stämme nur eine Sprache gejprocdhen hatten, 

Dr. Stan; Boas, welder diefen Mytgus aus 
dem Munde der Bella-Coola niederfchrieb*), bemerkt 
die Abweichung desjelben bon den Slutfagen der Itinfit, 
betrachtet jedoch mit Recht die Angabe über die Sprad)- 
vervirrung nicht al3 verdädhtig, da ähnliche Züge bei 

*) Originafmitieifungen aus der ethnolog. Abteilung der 
fönigl. Mufeen zu Berlin (1886), 179, . . 

.
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den Nachharftämmen vorkommen. Demerfenswert ift 
die Auffafjung, daß die Erde im Ozean duch ein Tau 
[tvebend erhalten wird, 

3. Mittelamerifaner, 

68. Die ausführlichten Slutfagen Amerikag finden 
wir bei den verfchiedenen KRulturvöffern Mexikos, bei 
denen überall ein Noah auftritt, der aus einer großen 
Slut gerettet wird, Aztefen, Ilaskaltefen, Bapotefen, 
Mizteken, die Bewohner bon Michoafan u. a. haben 
ihren Goycog, Teocipackti, Teypi, Nata, welche mit ihren 
Weibern aus der Flut in Kähnen fich vetteten und das 
Menfchengefchlecht fortjeßten. Indem ih nun im Tol- 
genden auf diefe merifanifchen Flutfagen näher eingehe, 
bemerke ih, daß ich mi hier mehrfah an Hubert 
Howe Bancroft Halte, der den meitläufigen und 
oft derworrenen Stoff am fihtooffften gruppiert und 
überall in forgfältiger Veife das reiche Ouelfenmaterial 
angeführt Hat*). Die gerwöhnlichfte und verbreitetfte 
der mexikanischen Slutfagen ift die folgende. 

sm Atonatiuh, d. h. dem Weltalter des Wafjers**), 
bededkte eine große Flut die ganze Erde, und alle Men- 
fen mirden in Fiche verwandelt. Nur ein Mann 

*) Native Races of tbe Pacific States III, 64 ff. u, V, 192. *) Wv. Humboldt, Sites des Cordilleres et monu- ments des peuples indigönes. Parig 1869, 333 bi 419,
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und ein Weib entfamen, indem fie fih in dem aus: 
gehöhlten Stamme einer Eopreffe (Ahahuete) bargen, 
Der Mann hieß Gorcor, jein Weib Xocdiqueßal. Als 
die Waffer fi) etivas verliefen, Tandeten fie ihr Schiff 
beim Bit von Golhuacan. Hier vermehrten fie fidh 
und fammelten ihre Rinder um fi}, die aber alle taub 
geboren waren. Da Tam eine Taube, gab ihnen 
Zungen umd verlieh ihnen zahllofe Sprachen. Nur 
fünfzehn von den Nachkommen des Gorcog, welche fpäter 
Samilienhäupter wurden, Iprachen diefelbe Sprache oder 
Tonnten fich untereinander verftändigen und von diefen 
fünfgehn ftammen die Toltefen, die Aztefen und Acofhuas, 

69. In Mihoacan wurde eine Tradition bes 
fahrt, nach der der Name deg Geretteten Mannes Teypi 
tar. Er’rettete nicht nur, twie Eozcor, fein Weib, fondern 
war fo glüdlich, in einem geräumigen Schiffe Frau, 
Kinder, verfchiedene Tiere und Nahrungsmittel zu 
bergen. AS die Waffer fid) verliefen, jandte er einen 
Geier aus, der nad) der Erde ausfcjauen und ihm be- 
richten follte, ob mieder trodenes Land zu jehen. Doch 
der Geier fättigte fih an den umberliegenden Leichen 
und dachte nicht an Nüdkehr. Da Ihidte Tezpi andre 
Vögel aus, darunter einen Kolibri. US nım die Sonne 
zu jheinen begann nnd die Erde wieder grünte, da 
fehrte der Kolibri mit einen grünen Ziveige zurid, 
Zapi jah, daß fein SHiff am Berge von Solyuacan
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lag und fandete hier. Entfchieden duch chriftfiche Einz flüffe entftanden, 

70. Die Mexikaner in der Umgegend von Shofula hatten eine bejondere Sage, in der fi, die Gefchichte dom Urfprunge der Bevölferung Anahuacs, von Chico- moztoc oder den fiehen Höhlen, mit der dlucht eines dev Überlebenden aus der großen Flut Apadiguitizii) verquidt. Bur Zeit jener Kutaftrophe war nad Pedro de los Rios*) das Land von Riefen beivohnt. Einige bon diefen gingen zu Örumde, andre wurden in Bilde verwandelt, während fiehen Riefenbriider id dadurd velleten, daß fie fi) in den Höhlen des Berges Tlaloc “einfchloffen. Afg die Waffer fi verliefen, ging einer der Kiefen, Xelhua, genannt ber DBaumeifter, nad) Cholula und begann einen fünftlichen Berg 5Uu errichten, als ein Dent- mal für den Tlafoc, der fie füßte, als die Flut überall da3 Land bedeifte. Als ver fünftfice Berg fih bis zu den Wolfen zu erheben drohte, da jandten die Götter dener und bernichteten viele der Erbauer. Daher fteht die Poramide von Cholufa Heute nur halb vollendet da *) 

  

*) Bedro de Ins Rioz, ein Dominikaner, fhrieh 15c6 den erflärenden Kommentar zu einem einheimijchen Tilderkoder, der jegt im Batifan aufbewahrt wird. A, v, Humboldt, Sites des Cordillöres et monuments ete. Paris 1869, 116, =) „63 giebt veriiedene Sagen über die Pyramide von Ehohrla. Die von Humboldt auf die Autorität de8 Tomi: nifgners Pedro de [og Rios hin erzählte erwähne ich nicht
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Die Gejjichte von Coxcor, von der Slut, von dem 
merifanifchen Ararat Culfuacan, dem Vogel, der den 
Zaubftummen die Sprachen verleiht, beruht auf der 
Deutung verfchiedener- aztefifcher VBilderichriften. Nicht 
einer der früheften Shhriftfteller, die fi) mit merifanifcher 
Mythologie beichäftigen und die duch Hövenfagen zur 
Yeit der Konquifta fie Tennen Ternen fonnten, befchäftigt 
fi) mit den Flutfagen. Nicht Olmos, nicht Sahagın, 
Motolinia, Mendieta, Jetlilzogitl und Camargo. 
Diefes muß natürlich Verdadt erregen und die Frage 
nabe legen, ob vie Deutung jener Piltographieen aud) 
eine richtige jei? In der That Hat Don Jofe Fer- 
nando Ramirez, Konfervator des Nationalmufeums 
zu Merifo, gezeigt, daß die Darftellungen der Bilder- 
jhriften (bei Glavigero, Humboldt, Kings- 
Borough u. a.) inforxeft find und daß fie falfch ge= 
deutet toucden *), 

  

wegen des ihr innemohnenden Wertes, der gering ift, jondern weil fie uns zu erfennen ermögliht, in welcher Meile Sagen unter den Händen der- erften Miffionare entjtanden, die ent: züdt darüber waren, wenn fie biblische Bruchftüde unter den Überlieferungen der alten Merifaner fanden und die vom Munde ihrer Neubefehiten als beimifdhe Traditionen die bibliz ichen Gejhichten niederjchrieben, die fie ihnen exft gelehrt datten, jedod vermijcht mit andern Einzelheiten, von denen es jhier au jagen ift, ob fie erfunden wurden, um Lüden in der Ger Iäichte auszufüllen, oder ob fie wirtiie einheimijchen ilber- Tieferungen entitammen." €, 8, Tylor, Anahuac. London 1861, 276. 

*) Bancroft,a. a. ©. UT, 68,
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Die erfte Quelle für jenes Mißverftändnis war 
eine die Wanderungen der Mexikaner darftellende 
Karte, welhe Gemelli Garreri in Churgill’s Col- 
lection of voyages, Vol. IV veröffentlichte und aus 
deren Bilderfehriften er die Sindflut herauslas; ihm 
find dann Humboldt*) und die übrigen gefolgt. 
Namivez hat gezeigt, daß die Taube, von der man 
annahm, daß fie den Nachkommen des Gorcor zahllofe 
Sprachen verliehen habe, dag befannte merifanifche 
Vögelchen Tihuitonhan fei, welches ben Ruf Tihui aug- 
ftößt, d. h. laßt ung gehen, mit Bezug auf die in ber 
Bilderfhrift dargeftellte Wanderung, wahrjeheinlich eine 
Wanderung der Uztefen um die Seen. 

«1. Indefien, wenn auch bieje Bilderfehriften fich 
nicht auf Flutfagen beziehen und faljeh gedeutet jein 
jollten, fo dürfen wir dod) nicht annehmen, daß Der- 
artige Traditionen im alten Meriko gefehlt haben. 3 
wäre geradezu wunderbar, wenn bei allen andern 
Amerikanern folche Sagen beftehen, bei den Merilanern 
aber fehlten! Das Vorhandenfein derjelben erhält aber 
zunädft eine Stüße dur) den berühmten Koder 
Chimalpopoca, in welhem die merifanifdhe Flut 
erzählt wird. Derfelbe ift in aztefifcher Sprache mit 
jpanifhen Leitern von einem anonhmen eingeborenen 
Autor niedergefehrieben und bon Srtliltoditf Topiert 

*) Vues des Cordilleres U, 176.
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worden. Er ift nicht vollitändig publiziert worden, 

jondern nım teiliweife vom AbbE Brafjeur de Bour- 
bourg*), 

AS das Zeitalter Nahui- Al kam, waren bereits 

400 Jahre vergangen; dann famen 200 Jahre, dann 

76, da gingen die Menjchen zu Grunde, mınden erfäuft 
und in Filche verwandelt. Der Himmel näherte fich 
dem Wafler; an einem einzigen Tage ging alles zu 

Grunde und der Tag Nahui-Koditl oder vier Blume 

verzehrte alles, was bon unferm Fleifh war. Und 

diefes Jahr war dasjenige C&-Galli oder ein Haus 
und am erften Tage Nahui=Ml war alles verloren, 
Die Berge jeldft gingen im Waffer zu Grunde und 
die Gewäfler blieben ruhig während 52 Frühlingen, 
Jedoch gegen Ende des Jahres hatte Titlahuan einen 

gewiffen Nata und fein Weib Nena gewarnt, indem 

er jagte: Macht feinen Wein mehr (nämlich Ockti, 

Vulque), jondern Höhlt eu) eine große Copreffe aus 

und fteigt da hinein, wem im Monat Tocoztli das 

*) Historia de los reynos de Culhuacan y Mexico, en 
lengua nahuatl, autor anonimo, enteramente de la mano 
de don Fernando de Alva (Ixtlilxochitl). Cette histoire, 
composee en 1563 et en 1579, par un &erivain de Quauh- 
titlan et non par Fernando de Alba... remonte, anne 
par annee, au moins jusqw’ä Yan 751 de J. C. Brasseur 
deBourbourg. Histoiredesnations civilisees du Mexique. 
Paris 1857, I, p. LXXVII. Das auf die Slıt bezügliche 
Stück ift im Appendir €. 425, in Nahuatl mit franzöfiicer 
Überfegung wievergegeben ; danad) unfer. deutfcher Auszug.
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Waller fi) dem Himmel nähert. Dann ftiegen fie hinein, und alg Zitlacahuan hinter ihnen die Thür geihloffen, fagte er ihm: Du follft nun eine einzige Maisähre effen und dein Meib ebenfo. ALS fie damit fertig waren, wollten fie herausgeben, denn die Waffer waren ruhig, und ihr Holzftamm (die Barfe) .beivegte ih nicht. Umd als fie Ddiefelbe öffneten, jaden fie die Side. Dann machten fie ein Feuer, indem fie Holz: ftüde aneinanderrieben, und brieten File, Die Götter Gitlalfinicue und Citlallatonac, tveldhe herniederfehauten, fagten: ©, dimmlifcher Herr, was it das für ein Teuer da unten, weshalb verräuhert man den Hims- mel? Da ftieg Titlacahuan Tegcatlipocn hinab und begann zu zücnen, indem er fagte: Wozu ift dag Beuer bier? Und er ergriff die Fifche, fornte das Hinterteil, bildete den Kopf, und fo wurden fie in Hunde (Ehichime) beriwandelt. 
Die Warnung Natas dur Titlahuan, ver Befehl, erfterer joll fi) ein Schiff bauen, das Schließen der Thür dur) Titlahuan, einer Thür, die bei merifanifchen Shiffen unbefannt, find jedenfalfg berdächtige, fpäter in die urfprüngfich wohl echte Sage hineingettagene Züge, 

72. Die den Merikfanern verwandten Mirtefen (in Dajaca) erzählen nur wenig von der Slut, doch ift ihre Tradition der Vollzähligkeit halber hier aufzunehmen: Ein Mönd des vorigen Jahrhunderts, Gregorio
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Garcia, fand die Übertieferungen der Mirtefen in 
einem Buche des Softers Euilapa in der Nähe von 
Dajaca, das von dem Bilar des Klofters herrührte und 
mit indianischen Abbildungen, jowie deren Erklärungen 
berjehen war*). ES wird darin von den Göttern und 
der Erjhaffung der Welt berichtet, der Himmel und 
die Erde werden für die Menjchen eingerichtet, von der 

- Erjehaffung der Ießteren ift aber feine Rede. Cie find 
auf einmal vorhanden. Dann kam jpäter eine große 
Slut, in der viele Söhne und Zöchter, die den Göttern 
geboren torden waren, umkamen. Nachdem die Flut 
vorüber, wurde das Menjchengefchledht wieder hergeftellt 
und damit das mirtefifche Reich bevölkert, 

73. Unter den Bölfern Mittelamerifas bean- 
Ipruchen die Quih& in Guatemala ein befonderes 
„intereffe duch ihre verhältnismäßig hohe Kultur zur Zeit 
der Eroberung, fotvie durch das Vorhandenfein alter, in 
ihrer Sprache niedergejchriebener Dokumente, in denen 
au die Flutfage eine Stelle findet. Es Handelt fi 
hier um die unter dem Namen Popol Bud (Buch des 
Volkes) befannt getvordene Schrift, die kurz nad) der 
Einführung des Chriftentums in Guatemala in der 
Duihefprade von einem unbekannten Eingeborenen 
niedergejchrieben, im Anfang des 18. Sahrhunderts 

*) Gregorio Garcia, Origen de los Indios. Madrid 1729, 327. Bancrofta.a.D. II, 70,
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aufgefunden und von dem Dominikaner Kimenez ind 
Spanifche überjegt wurde*). 

Nach dem Popol Buh waren die Götter, als fie 
die Tiere gejchaffen hatten, mit biefen unzufrieden, da 
fie weder jpracdhen nod) fie verehrten. Sie Teufen daher 
Menjchen aus Thon; doch auch) diefe Menjchen waren 
jehr unvollfommen, fie fonnten den Kopf nicht wenden, 
Iprachen wohl, aber verftanden nichts, Da zerjtörten 
die Götter duch eine Flut ihr undollfommenes Werk, 
65 folgte nun eine zweite Menjhenshöpfung, bei 
welcher der Mann aus Holz, das Weib aus Harz ge= 
bildet wurde. Diefe zweiten Menfchen waren wohl 
beifer als die exften, doch noch jehr tierifch in ihrem 
Welen; fie fpraden, aber in unverftändlicher Weife, 
und zeigten fi) auch den Göttern nicht dankbar. Da 
lieg Hurafan, das Herz des Himmels, brennendes Harz 
auf die Erde regnen md ein Crobeben kommen, dur) 
welches faft alle damals Iebenden Dienjhen, wenige 
ausgenommen, zu Grunde gingen. Die wenigen lber- 

*) Erfte Ausgabe des Ipanifhen Textes von Karl Sıer- 
ser, Wien 1857 unter dem Titel: Las historias del origen 
de los Indios de esta provincia de Guatemala etc. Tas 
Driginal in Quiche nebft frangöfijcher Überjegung veröffentlichte 
1861 zu Paris Brafjeur de Bourbourg: Popol Vuh, Le 
Livre sacr& et les mythes ... des Quiches. Zur Kritifdeg 
Werkes vergleiche DO. Stoll, Zur Eihnographie der Nepubtit 
Ouatenala. Züri) 1834, 112, Weder die iranische noch die 
franzöfifde Überfegung taugen etwwas.
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febenden aber wurden zu Waldaffen. Gröfich bildeten 
die Götter aus weißem und gelbem Mais jum dritten 
mal Menjen, die fo vollfommen waren, daß die 
Götter jelbft darüber erfchraden; fie nahmen ihnen 
daher wieder einige EigenfYaften und jo wurden nor- 
male Menjchen daraus, vom denen die Quiche ab- 
ffammen. 

Diefe Sagen erjeheinen nicht beeinflußt von chrift- 
lien Prieftern; eine Zerftörung des Menfchengefihlechts 
durch eine Flut, aber nicht wegen begangener Übelthaten, 
tie im biblifhen Berichte, ift die einzige Parallele, die 
fi ziehen läßt, und diefe genügt nicht, da fonft der 
ganze Mythus abweicht, um auf Beeinfluffung oder 
Entlehnung aus hriftlihen Quellen zu erfennen. Die 
dreifache Schöpfung und dreifahe Zerftörung des Men- 
Iengefchlehtes ift ein echter Aug. 

74. Die veligidfen Anjhauungen der Indianer 
Nicaraguas zur Zeit der Eroberung find ung duch) 
Eramina erhalten, welche fpanifhe Geiftlihe mit ihnen 
vornahmen. Im Auftrage de3 Gouverneurs von Nicara- 
gua, Pedro Arias de Adila, veranftaltete 1528 Fray 
Brancisfo de Bobadilla mitdem Häuptling Mizeztoy 
eine jolche Prüfung, deven Wortlaut Oviedo aufbewahrte, 
und in der fi) folhe auf die Flut bezügliche Tragen 
und Antworten befinden. Bobadilla: Wißt ihr, oder 
Habt ihr jemals davon gehört, da die Melt feit ihrer



112 Slutfagen in Nicaragna. 

Erihaffung einmal wieder zerftört wurde? — Indianer: 
SH habe gehört, daß unjre Väter jagten, fie fei einmal 
bor jehr langer Zeit dur) Wafler zerftört worden. — 
D.: Wurden alle Menjeden erträntt? — %.: SH weiß 
nicht; doch die Teotes (Götter) bauten die Welt wieder 
auf md bevöfferten fie mit Menfhen und Tieren. — 
D.: Wie entflohen denn die Teoteg ? Auf einen Berg 
oder in einem Schiffe? — %: Sie find Götter, wie 
fonnten bie extrinfen? — 8.: Winden alle Tiere und 
Vögel ertränft? — $.: Diejenigen, tveldhe Heute exiftieren, 
wurden bon den Teotes neu geichaffen, ebenjo die Nen- 
ihen und alle Dinge. — 8.: Willen alle Indianer 
das, was du mir eben erzählt haft? — %.: Die Tem- 
pelpriefter und die Kazifen wiffen e5*), 

Diefer Bericht ift au um deswillen von Belang, . 
weil er ung zeigt, wie durd) die Eramina der riftlichen 
Priefter den Indianern die Bibfifide Gefehichte nahe: 
gelegt wurde. Sagte der Indianer zu den vorgelegten 
Fragen aus Denkfaufheit oder um dem Priefter zu ge- 
nügen, einfach „ja“, jo war eine heimische Flutjage vor- 
handen, die mit der biblifchen fi) auf das fehönfte derfte, 

  

*) Transactions of the Amerie. Ethnolog. Soc. III, 135, 
New York, 1853. Quelle ift Oviedo, Historia general y 
natural de las Indias,
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4. Südamerifaner. 

75. Die Hochebene von Santa de de Bogota im 
Staate Kolumbien hat eine Erhebung von 2500 bis 
2600 Meter; fie ift vings von hohen Bergen umgeben. 
Der faft durchweg ebene Boden, die ganze geologijche 
Geftaltung und die inmitten der Savannen vereinzelt 
auftretenden Felfen von Suva und Sacatativa deuten 
darauf Hin, daß wir eg hier mit einen alten Seehoden 
zu thun haben. Der Rio Sunza, welder die Ebene 
bewäffert, Hat fi im Sühmeften derjelben einen Durd)- 
drud gefehaffen und bildet bier, nad) dem Thal des 
Magdalenenftromes herabftürzend, den Waflerfall von 
Zequendama. Ex liegt unfern des Ortes Soada, mo 

‘ man bereit fein Tofen hört. Der Flug fällt zunädft 
zwifchen drei Felszaden auf eine niedrige Terrafje, von 
wo er, in Schaummafjen aufgelöft, in einen tieferen 
Seljenkeffel ftürzt, aus dem er als Waflergifcht empor- 
Iprißt. Die Höhe des Falles beträgt nad) Gros md 
Ucofta 449 Fuß. Das vom Rio Funza durdhbrochene 
Duerthal bejteht aus Kalkfteinfdjichten *). 

Diefe natürlichen Berhältnife nun find den Be 
twohnern der alten Hodebene von Gundinamarca 
Beweis für die Richtigkeit einer. ihrer Mythen, in telcher 
auh die Flut eine Rolle jpielt. Schon der Eroberer 
Gonzalo Kimenez de Duejada, al® er zuerft 

  

*) Baftian, Rulturländer des alten Amerifa I, 309. 
Andree, Ffetfagen. 8
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in diejeg Land der Muyscas (CHibchas) vordrang, fand 
fie dort vor und nach feinen Handfhriften Hat fie 
Piedrahita veröffentliht*). Sie lautet folgen- 
derntaßen: 

Sm den früheften Zeiten, als der Mond noch nicht 
da mar, tar die Hochebene von Gundinamarca ge= 
Ihlofjen und der Paß von Zequendama no nicht 
offen. Die Muhscas Iebten noch) als tohe Wilde ohne 
Staat und Aderbau, als ein bärtiger Greis bei ihnen 
erihhien, der die drei Namen trug: Botfchifa, Nemaue- 
theba, Zube. Der Iehrte fie das Land bauen, Kleider 
bereiten, die Götter verehren und Staaten bilden. Sein 
Weib hatte ebenfalls drei Namen: Huythaca, Chia, 
Yubecayguya. Schön war fie, aber bös, und alle heil- 
jamen Unternehmungen ihres Gatten fuchte fie zu zer- 
Hören. Wirklich mußte fie e3 duch ihre tüdijchen 
YZauberfünfte zu berirken, daß der Sandesfluß Funza, 
jest Rio Bogota, dermaßen anfchwoll, daß die ganze 
Hochebene durch eine Flut überjchvemmt wurde. Nur 
ein Heiner Zeil der Bewohner Tonnte auf die Gipfel 
der Berge entfliehen. Jebt aber entbrannte Botichifas 
Zorn, der das böfe Weib von der Erde verbannte und 
in den Mond verwandelte. Um aber dem Übel diex 
auf Erden abzuhelfen, öffnete Botihifa die Felfenwand 

*) 8.3. Biedrahita, Historia general del Nuevo Reynoö 
de Grenada 17. W.v. Humboldt, Sites des Cordilläres 
et monuments des peuples indigönes. Paris 1869, 42.
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und gab dem Wafler durch den majeftätifchen Wafjer- 
fall von Tequendama feinen Ablauf. Das Land wurde 
troden gelegt umd von den übrig gebfiebenen Menfchen 
für die Sultur genommen. 

Dir haben es hier offenbar mit einer urjprünglichen, 
an die natürlichen Verhältniffe, anfnüpfenden Sage zu 
!dun, tele mit dem mofaifchen Berichte Feinerlei Über- 
einftimmung zeigt. Sie gehört in die Klaffe der Flut 
fügen, welche von den Seedurbrüchen und damit 
verfnüpften Überfhtwernmungen Handelt. 

76. Die Peruaner Hatten verjhhiedene Flutfagen. 
Sn einer derjelben wird berichtet, da die ganze Erd- 
oberflädhe durch eine große Überfoötenmung verändert 
wurde, während deren die Sonne fünf Tage verfinftert 
tar. Ale Iebenden Wejen wurden vernichtet, ausge- 
nommen ein Schäfer nebft feiner Familie und Herde. 
Der Schäfer hatte nämlich einige Zeit dor der Flut 
bemerft, daß feine Mamas jeht traurig waren und die 
ganze Nacht Hindurch den Lauf der Sterne beobachteten. 
Erftaunt darüber, befragte ex die Tiere, was dag zu 
bebeuten habe, worauf fie feine Blide auf eine Gruppe 
bon jehs Sternen hinlenkten, die ein Zeichen waren, 
daß die Welt bald von einer Slut zerftört werden foltte; 
tolle er der Zerftörung durchs Waffer entgehen, jo 
möge er mit den Seinen und der Herde auf die Spibe 
de3 nähften Berges flüchten. So that jener und beftieg 

8*+
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den Berg Ancasmarca, mo bereits eine Menge anderer 
Tiere fidh zufammengeflüchtet Hatte Kaum mar jener 
oben angelangt, als das Meer feine Ufer verließ und 
mit furötbarem Getöfe in dag Land einbrad. Als 
nun die Waffer Höher und höher fliegen, Ebenen und 
Zhäler überfhtnenmend, fiehe, da ftieg der Berg mit 
ihnen und fohtwamm gleich einem Schiff auf den Wogen. 
Diejes dauerte fünf Tage, während welder die Sonne 
verborgen und die Exde in Dunkelheit gehülft blieb. An 
fünften Tage aber begannen die Waffer fich zu verlaufen, 
die Sterne erfhienen und die Erde ward wieder bon den 
Nachkommen des Schäfers von Ancasmarca benöffert, 

«7. Eine andere peruanijdhe Sage berichtet, 
daß zwei Brüder in ähnlicher Weife der großen Flut. 
entgingen, indem fie auf einen Berg flüchteten, der auf 
den Wogen jhwamm. fs die Bafler fchmanden, 
ftanden fie allein auf der Welt; fie Hatten ale ihre 
Speifen verzehrt und fliegen in die Ihäler hinab, um 
ih Nahrung zu fuchen. Ob fie etwas fanden, tird 
nicht gefagt; als fie aber wieder in ihre Hütte auf die 
Bergfpige zurückehiten, fanden fie dort von unbefannter 
Hand ein Mahl bereitet. Im zu erfahren, woher diefes 
ftamme, verftecte der eine Bruder fi) Hinter der Hütte, 
während der andere wieder ins Thal Hinabftieg. Zener 
entdedte denn bald aud) zwei Arapapageien mit Weiber- 
gefihtern, welche famen und ein Mahl aus Brot und
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Sleifch bereiteten; als diefe ben verfteten Bruder ge 
wahrten, da verfuchten fie zu entfliehen. Der Mann aber 
ergriff einen Ara und diefer wurde jein Weib. Bon ihm 
hatte ex drei Söhne und drei Töchter, die Stammeltern 
der Gafiaris, welche den Ara noc) jeßt verehren *), 

78. Bei den Araufanern hat fi das An- 
denfen an eine große MWafferflut erhalten, aus der fie) 
nur wenige Menfchen auf einen hohen dreifpißigen Berg 
tetteten, der bei ihnen Thegtheg, der Lärmende oder 
Bligende, genannt wird. Diefev Berg Shrwimmt auf 
dem Wafler. Die Flut aber entftand nad) einem hefti- 
gen, mit dulfanifchen Ausbrüchen begleiteten Erdbeben. 
Sobald nun die Araufaner ein heftiges Gröbeben ver- 
fpüren, fuchen fie fi) auf einen Berg zu retten, damit 
fie vor den Überflutungen des Meeres, die nad) einem 
Erobeben zu befürchten, fiher find. Dabei berforgen 
fie fi) mit Lebensmitteln und Höfgernen Schüffeln, 
leßtere, um fidh der Hiße wegen den Kopf zu beveden, 
tern der Berg, auf dem fie fich befinden, ettoa dureh 
da3 Meer bis zur Sonne erhoben würde **), 

Der Zug, daß der Berg, auf welchen die Rettung 
der überfebenden Menichen erfolgt, auf dem Waffer 
hrinmt glei einem Schiffe, zeigt die Verwandtichaft 

*) Brafjjeur de Bourb ourg in Landa, Relacion XXX, Nah Bancroft, Native Races of the Pacific States V, 15, **) Molina, Eroberung bon Chili, Leipzig 1791, 76,
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der peruanischen und araufanifehen Sagen, in beiden 
ift aud) deutlich ausgedrückt, wie 8 ih um eine Meeres- 
flut Handelt, die von den Küften aus fich über das 
Land exrgoß, infolge vulfanifcher Ausbrüche, wie die 
araufaniiche Sage beweift. 

79. ala, ein reicher und mädhtiger Kuzife auf der 
Snjel Haiti, erjählug feinen Cohn, der fih gegen ihn 
vergangen hatte; nad) Zandesfitte beftattete er die Ge- 
beine desjelden in einem großen Kruge, in welchem fie 
fi in Fifhe verwandelten. In dem Kürbiskruge, fo 
rühmte fi Jaia, habe ex dag ganze Meer verjchlofen, 
und als nun eines Tages feine neugierigen Brüder in 
Abwefenheit Saias in den Krug jchauten, fiel diefer auf 
die Erde und zerbrad. Da ergoß fi eine endlofe Flut,. 
melde die ganze Exde überfiwernmte, jo daß nur die 
Spigen der Berge daraus hervorfahen, welche die 
heutigen Antillen bilden *), 

Der große Krug, in welchen das Weltineer ver- 
Ihloffen ift, welches durch eine neugierige Handlung 
daraus befreit wird und nun die Flut anrichtet, ift ein 
eht indianifch-Faribifcher Zug in den Legenden, der aud 
anderweitig wiederfehrt, fo gleih auf dem Feitlande. 

SO. Nach} der Legende der Acawoio in Britisch 
Guiana jHuf der große unfichtbare Geift Mafonaima 

*) Wash. Irving’s Columbus b6ök VI, chapt. X,
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einen hohen wunderbaren Baum, deffen Site alle ver- 
Ihiedene Fruchtarten trugen, von denen fi) die Tiere 
ernährten. Diefen Ban ftellte ex unter die Anfficht 
jeines tweifen Sohnes Sigu, der beihloß, den Baum 
zu fällen, um alle Zweiglein und Splitter desjelben zu 
pflanzen, damit die ganze Erde mit jo fruchtbaren 
Bäumen bedecit werde. Der übrig gebliebene Stumpf 
des Baumes war aber Hohl und mit DWafjer gefüllt, 
in weldem der Laich verfchiedener Fifcharten fchtvamm. 
Sigu wußte aber nicht, daß das Wafler im Baunı- 
fumpfe mit unterivdifchen Quelfen in Verbindung ftand, 
die nun mächtig zu frömen begannen umd überliefen. 
Schnell verftopfte er daher die Öffnung mit einer Wal- 
lamba, einer eng geflochtenen Matte, und das Aus- 
frömen des Waffers war verhindert. Da Fam der 
neugierige Affe Imarrika, der unter der Matte Koftbar- 
feiten verborgen twähnte und fie entfernte. Da ftrömte 
da8 zurüdgehaltene Waffer wieder mit voller Mat 
hewwor und überflutete die ganze Erde. Sigu aber 
flüdhtete mit feiner Herde auf die Höchften Stellen des 
Landes, wo er die Tiere, die nicht Hlettern Eonnten, in 
einer Höhle verjchloß, während er mit den übrigen eine 
hohe Balme exfletterte. Dort oben jagen fie nun Tag 
und Nacht, frierend und hungernd, big die Wafler ji 
verliefen, was Sigu daran erfannte, daß er von Zeit 
zu Zeit Balmnüffe herniederiwarf, aus deren Ton beim 
Auffchlagen er merkte, wie das Wafler mehr und mehr
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janf, und [ölieglich die fallenden Kerne anzeigten, daf fie wieder auf Give fielen. Da ftiegen alfe-herab, aud) die in der Höhle eingefchloffenen Tiere twurden befreit, der neugierige Affe beftraft, und die Exde grünte und blühte iieder, die Zweige und Samen des Wunderbaumes feimten und bededten den Boden mit Srudtbäumen ®), 

SI. Die Arawakenin Britifch Guiana glauben, daß feit der Erfhaffung der Wert dieje zweimal zer- ftört wurde, einmal durch Feuer und dann durch eine Dafferflut. - Jedesmal als eine Solge der Übelthaten der Menihen, veranlaft durch Aiomun Kondi, den großen „Bervohner der Höhe“, Diejenigen, weldhe der Warnung vor dem fommenden Feuer glaubten, teiteten fi) in einer Höhle Auch der duch mitleidiges Herz und Weisheit auögezeichtete Häuptling Marerewana, dem das Kommen der Flut angezeigt mar, rettete fich und feine Familie in einem Kahne. Damit er nicht in das Meer binansgetrieben wurde, fen bon feiner Heimat, bereitete er fih ein Yanges Seil aus Lianen, mit welchem er feinen Kahn an den Stamm eines farken Baumes fellband. Als die Waffer verrannen, fand er fi in der Nähe feines früheren Aufenthalts tpieder **), 

  

”)W. 9. Brett, The Indian Tribes of Guiana. London 1868, 378 his 394, 
**) Breita.a. OD. 39.
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82. Die Überfieferung der benachbarten Makıfi 
berichtet, daß der große und gute Geift Mafunaima die 
Erde mit ihren Bäumen und Pllanzen erfehuf; er ftieg 
dann auf einen hohen Baum und hieb mit feiner 
Streitart Rindenftüde von demfelben ab, die er in einen 
Fluß warf und dadurdh in allerlei Tiere verwandelte, 
Dann erft {Huf er einen Mann, der in tiefen Sälaf verfiel und als er erwacht, ein Weib an feiner Eeite ftehend fand. Der böfe Geift Epel erhielt die Ober- hand auf der Erde und Mafunaima fchicte große Wafjer. Nur ein Mann entfloh diefen in einem KRahne, von weldem er eine Ratte ausfandte, um zu fehen, ob die Wafjer gefallen. Sie fehxte mit einem Maisfolben zurüd. Jener einzige Menjch, der die große Flut über lebte, warf dann Steine hinter fich, die zu Menfchen werdend, die Erde von neuen bevöflferten *), 

&3 ift nicht jeher, in diefer Tradition neben alten Überfieferungen (toi fie fich bei den Acamoio ©. 118 finden), die den Grundftof Bilden, ‚ganz moderne riftliche 
Einflüffe zu erkennen, wie 3. B. das Entftehen des Meibes nad) dem tiefen Schlafe des Mannes, dag Ausfenden - der Ratte, die mit einem Maisfolben zurüdfehrt, während andererfeit3 dag Verfen der Steine Dinter fi) an die Deukalisnifche Flut gemahnt, ein Zug, der nod) bei an- deren Stämmen. am oberen Drinoen twiederfehrt. 

  

*) Richard Shomburgt, Neilen in Britiih Guiana II, 319 His 329, 
.
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33. Die Maipuri an den großen MWafjerfällen, 
die Tamanacos und andere erzählen nämlich, daß zur Zeit 
der großen Waller ihre Mütter ih in Kähne feßten, 
um fi) vor der Überfegrmernmung zu reiten, welche die 
Erde bis am die höchften Dergipigen überflutete. Fragt 
man jene Indianer, in welcher Weile das menfchliche 
Gefchledht die Zeit der großen Waffer überlebt Habe, fo 
antworten fie: Alle Menjchen kamen in den Waffern 
um, nur ein Mann und ein Weib retteten fi) auf den 
Derg Tamanalı an den Ufern des Aiveru (oder Cuchi- 
dern). Nachdem die Waffer fich verlaufen, warfen die 
Überlebenden die Steinkerne der Palma de Moriche 
(Mauritia) hinter fi) über die Köpfe, da entftanden 
aus den Kernen, welde der Mann warf, Männer, aus 
jenen der Frau Frauen, umd jo wurde die Eide aufs 
neue bevölfert*). 

84. €3 jeint, als 0b bei den meilten Indianer 
änmen Südamerifas, namentlich) iim Gebiete des Ama- 
zonenftrongs und in Brafilien ih Flutfagen finden, 
die aber noch wenig gefammelt find, Kurze Andentungen 
find aber vorhanden, und zwar jhon glei) nach der 
Entvedung. So hörte Hans Staden aus Homberg, 
welcher 1550 zehn Monate Yang unter den Zupinamba 
an der brafilianif—en Küfte alg Öefangener Tebte, dieje 

”) Humboldt, Anfichten der Natur I, 210. Ridard Shomburgfa.a. DO. IL 320.
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erzählen: „Es jey einmal ein groß wafjer gewefen, hab 
alle ihre Vorvätter verfauffet und etliche jeien in einem 
Nahen darbon Fommen, etfiche auff Hohen beumen, 
Welches ich achte, e3 müffe die jündflut geivefen fein *).« 

85. Tupe, das höchfte Dejen der Tupi, wies eine 
einzige Familie, die des weifen Mannes Iamanduare, 
an, auf Palmbäume zu fteigen, um dort die Über- 
[hwenmung, in der dag Menfchengefehlecht unterging, 
abzuwarten. Nach derjelben ftiegen fie herab und be- 
völferten die Exde wieder **), 

36. Die Botokuden haben die Überlieferung von 
einer großen Überjäwennmung***), 

87. Bei den Carajä am Araguay (Nebenfluß des 
Amazonenftroms) fand Dr. Ehrenreih eine „jehr 
originelle Sintflutjage“ 7). Marxcoy berichtet Gleiches 
von den Mefaya aın Amazonenftrom fr). 

SS. An die Stelle des Waflers fann das vernichtende 
euer treten, wie diefes in der Mythologie der Yura- 
care3 in Bolivia der Full, Sararıma oder Aima 
Sufe, ein böfer Geift, ftedte weit und breit das Land 

*) Ausgabe von Klüpfel, Stuttgart 1859, 184, 
”*) Simam de Vasconcellos, Noticias curiosas de Brasil 52, Na Prinz Wied, Brafilien IL, 39. 

">, Prinz Wied, Brafilien IL, 59. 
7) Verhandl. der Berliner Anthropolog. Gef. 1888, 548, t7) Tour du Monde XV, 136 (1867).
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in Flammen, fo daß kein Baum, fein Tebendes MWefen 
dem Feuer entrinnen fonnte Nur ein Mann war fo 
dorfihtig gemefen, fih eine Höhle zu graben, in welcher 
er fi, rei mit Lebensmitteln verfehen, aufbielt, big 
die Slammen erlofefen waren. Gr allein entging ber 
allgemeinen Vernichtung. Um zu willen, ob das Feuer 
immer nod) ftarf war, ftedte er von Zeit zu Zeit eine 
lange Rute aus feiner Höhle hervor. Zweimal fand 
er fie angebrannt, aber zum dritten Male war fie Falt. 
Dann martete er nod bier Tage, che er fi) ang 
Tageslicht wagte. Es fah jehe müft aus auf der Exde, 
er fand nirgends Schub und Lebensmittel; da Fam 
Sararıma und fprad: „Du dauerft mich“, gab idın 
eine Handvoll Körner, die er jäen follte, und wie dureh 
Zauber entftand prädtiger Wald ”), 

In einem Lande, wo Savannenbrände weite Exd- 
fireden mit allem Lebenden verwüften, nimmt foldhes 
Naturereignis den Charakter der die Erde vernichtenden 
Flut an und die Parallele wird augenjheinfih. Die 
tettende Crohöhle tritt an die Stelle der Arche, Die 
dreimal ausgeftredte Rute vertritt die ausgefandte Taube, 
3 ift wie eine Überfegung aus einer Sprade in die 
andere und doc) feheint mir die Sage unverfäljht. 

*) Die Yuracares- Indianer. In ber Zeitfchrift „Das Meft: land“, Bremen 1852, I, 125. 

T—



Die Verbreitung der Flutfagen. 

Rad meiner Zufammenftellung, deren Lüdenhaftigfeit 
mir wohl bewußt ift, die aber immerhin nod mehr 
bietet, als bisher gefammelt wurde, läßt fih nun in 
großen Zügen überfauen, to überhaupt Flutfagen 
borfommen. €3 exgieht fi) fofort, dag diefelben nicht 
univerfell find. 

In Vorderafien, Berfien, Tibet, Border- und Hinter- 
indien fommen fie vor. Gie erjeinen fo verwifcht 
und jelten auf dem großen oftafiatifchen Archipel, daf id) 
fie hier faft ausjchließen möchte, Snfelartig vereinzelt 
ift die lutfage auf der Halbinfel Kamtfhatka bochanden. 
Danad) ergiebt fic, daß diejelbe in Arabien, Snnerafien, 
ganz Novdafien, China und Sapan fehlt.
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Europa Hat eigentlich nur in den hellenifhen Flut- 
jagen feine Vertretung auf diefem Gebiete. Das wenige 
a3 jonft mitgeteilt wurde, erjcheint aus der biblifchen 
Duelle gefloffen, die in heimische Gewänder geffeidet 
wurde oder fich auf echt vorhandenen Stoff aufpfropfte. 

Arifa ift, worauf fhon von andern Dingetiejen 
tourde, auszufchließen. 63 find allerdings einige auf 
natürliche und örtliche Ereignifje hinweifende Alutjagen 
vorhanden; diejes ift aber dem ganzen großen Crd- 
teil gegenüber jo wenig und berjhtwindend, daß «3 
übergangen werden fan. Wenn der äußerfte Süden 
mehr Anklänge zeigt, fo ift hier chriftfiche Veeinfluffung 
maßgebend getvefen. 

Dom auftealifchen Feftlande an über Neu-Guinea 
duch Melanefien, Mikronefien und Volynefien bis zu 
den Sandwicinjeln finden wir die Ylutfagen. 

Sie find in Ymerifa von den Gafimo im Norden 
Bis zu den Mraufanern im Süden überall vorhanden,



Kein gemeinfamer Urfprung | 
der Flutfagen. 

  

Die Gemeinjamkeit aller Sintflutfagen und die 
Zurücführung derfelhen auf ein großes Ereignis, dag- 
jelbe, melde in der Bibel erzählt wird, ift eine An- 
nahme, die noch vielfach, Geltung Hat und ihre Vertreter 
jelbft in gelehrten Kreifen findet, Lenormant*), 
welcher auf diefem Standpunfte fteht, jagt: Der Sint- 
flutbericht fei une tradition universelle dans tous 
les rameaux de Phumanite, A Vexception de la 
race noire. Aucun mythe religieux ou cosmogo- 
nique ne prösente ce caractäre @’universalite, 
Daher find diefe Sagen der Nadhflang eines wirklichen, 
fürhterfihen Ereignifjes, welches die exften Menfchen 
traf und bei deren Nachkommen nieht in DVergeffenheit 
geriet; 8 fand ftatt in der Nähe der Wiege des 
Menfchengefchledhts. 

*) Origines de Phistoire @apr&s la Bible I, 489,
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Abgefehen davon, daB mir über die „Diege des 
Menfchengefchlehts“, wie der dage Ausdrud Yautet, noch 
gar nichts wiffen, find die Slutfagen durchaus nicht 
10 allgemein über die Erde verbreitet umd bei allen 
Bölfern — von den Negern abgefehen — zu finden, 
tie Lönormant meint, Meine Zufammenftellung 
[üßt noch getaltige flutfagenfteie Gebiete erfennen; 
daneben finden fich räumlich begrenzte Sagengebiete 
von Fluten, die auf meijt beftimmte natürliche DVer- 
hältnifje zurüdgeführt werden Fönnen, 

Bereits. Jakob Grimm hatte das Nichtige ge= 
troffen*), wenn er jagt: „&3 jheint mir unmöglich, 
die Vielheit aller Dichtungen von der großen Flut und 
bon der Erfhaffung des Menfchengefchlechts auf Die 
mojaifche Urkunde zurüdzuführen, aus der fie vertwißdert 
und entftellt fein jollten, das verbieten fon die eigen- 
tümliden Vorzüge, Mängel und Abmweihungen einer 
jeden.“ Muß denn diefe Sage gerade bei den Semiten 
entftanden fein, und fönnten, wenn wir einmal bon 
einem Uxquell ausgehen tollten, die Hebräer nicht au 
bon andern Völkern etwas angenommen haben? Die 
Wahnvorftellung von der völligen Originalität der Juden 
in allen Dingen ift von der vergleichenden Bölferfunde 
dod Längft zurüdgeiviefen worden, und vieles, wag nur 
auf fie oder ihren Gejebgeber zurücgeführt wurde (Be- 

  

*) Deutjche Mythologie? 547.
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Ineidung, — Speifeverbote x.) extveift fi) als weit 
verbreiteter Brauch oder älter als bei den Yıden, 

Die vergleichende Eihnographie und dag Studium de3 Holflore haben ung heute weit genug geführt, um 
m3 zu zeigen, daß Sagen und Erzählungen ihre Wır- zen in der Natur des menfchlichen Geiftes haben. 
Shr Dafein hängt nieht ab von einer Raffe; getviffe Formen derjelben find unter günftigen Umftänden aller- 
dings von einem Roffe zum andern getwandert 1md haben dort, verändert nach den dortigen Verhältniffen, 
Lokalfärbungen angenommen oder mit borhandenen Motden fih vermijcht, jo dab e3 Sache der Kritif ift, Hier Urprüngliches und Eingewandertea au jcheiden. Daß die geofogifche Difuvialperiode ausgeichloffen und mit dev mofaifchen Sluterzählung nit in Zufammen- 
hang zu bringen jei, wird jekt allgemein zugegeben, wie denn überhaupt von einer die ganze Erde deifen- den Flut nicht die Rede jein Tann und e8 fh nur um Örtliche, teilteife Überflutungen dandelt. Mit dem- 
jelben Rechte, wie der bidlifche Bericht, fpricht der Sndianer Amerikas oder der Siüpfeeinfulaner von der Überfchtwernmung der ganzen Cide; e8 ift eben die Erde, foweit fie in feinen Gefichtsfreig fällt, darunter zit berftehen. Die Sage hat überhaupt die Neigung, da3 Stleine zum Großen zu getalten, ein Ereignis, da3 nur örtlich war, wird von ihr zum Weltbegebenheit 

aufgebaufcht. 
Nudree, Shutfagen. 

9
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Abgejehen auch davon, daß die Slutjagen feinesiwegs 
in dem Grade miverjell find, tie man gewöhnlich an- 
nimmt, jpricht der innere Snhalt derfelben gegen 
gemeinfamen Urfprung. Bei vielen zeigt fi), wie wir 
gejehen Haben, der offenbare Zujammenhang mit der 
bibfifchen Urkunde fo deutlich, daf jofort der Einfluß 
Hriftlicher Miffionare in die Augen jpringt. Oft ift es 
die mofaifche Erzählung, der mr ein örtlicher Mantel 
umgehangen wird, noch häufiger aber die Aufpfropfung 
derjelben auf eine echte, vorhandene Slutüberlieferung, 
die danın exjt von dem biblifchen Veimerk befreit werden 
muß, um fie genau zu erfennen, Häufig ift au nur 
die nackte Thatjache von einer grogen Flut überliefert, 
in welcher viele Menjchen untergingen, einige aber fich 
auf Berggipfel oder vorfihtig in Kähnen retteten, welche 
vorher mit Lebensmitteln verjehen waren. Solde Er- 
eigniffe find jo nativlih md einfah, dak man dabei 
nicht an Entlehnung zu denken oder einen Nahhall des 
bibfijchen Berichtes anzunehmen braucht. Und will man 
dennoch Ießteres, warım fehlen denn alle übrigen gleich- 
wertigen biblischen Erzählungen, warum if denn 5. 8. 
die Schöpfungsgefchichte nicht erhalten geblieben md 
mm die Sintflutjage ? 

Mit den ausichmücdenden Einzelheiten ijt e& etwas 
anderes, umd diefe, wenn fie zu jehr an den bibfijchen 
Bericht fih anlehnen, geben ums oft Singerzeige für 
eine Entlehnung und für jpätere hriftfiche Ginftüfe.



Die Flut als Strafgerigt, 131 

Dan hat es mohl als harakteritiich für den biblijchen 
Beridt von der Flut Hingeftellt und diejen allein aus- 
zeichnend, daß die Flut als ein göttliches Strafgericht 
über das jündhafte Menfchengefchleht kam und duch 
diejelbe die Vertilgung ftattfand. Aber auch diefer Zug 
findet fich anderweitig in dunhaus eihten Slutjagen md 
erjheint mir nicht auffällig. 

sn dem von mir mitgeteilten Stoffe ift ein Straf- 
gericht Durch eine vernichtende Flut, ausgehend von 
einem höheren Wejen und verfügt wegen der Sünden 
der Menjchen, euzäglt bei den Kohls (9), den Mincopi 
(10), bei den Dajaks (17), den Fidfhiinjulanen (37), 
den Belaninjulaneın (38), auf den Gefelfjehaftsinjeln 
(39), bei den Algonguin (46), den Arawaen (81). 
Bon diefen förmen aber nur die unter 9,10 md 81 
aufgeführten Sagen als biblifch beeinflußt gelten. 

Die Ausfendung der Taube aus der Arche und 
ihre Rückkehr mit dem Olgweig ift jchon eine bezeich- 
nendere Einzelheit, die bei ihrem Rorkommen in den 
Alutfagen der Naturvölfer Verdacht erregen muß. 
Namentlich bei den Jndianern treten verjchiedene Vögel, 
der Nabe, die Mofchusratte an die Stelfe der Taube, 
bei andern der Coyote (64). Stets ift dabei aber zu 
bedenken, daß im Bereiche jeefahrender Völker das 
Mitnehmen von Vögeln auf weiten Seereifen, um 
duch dieje in zweifelhaften Fällen die Küftenrichtung 
zu erkennen, nichts Ungewöhnliches ift und daher leicht 

g%*
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in den Sagen Aufnahme finden konnte, Gerade im Atertum finden ih darauf bezügliche Beifpiele, wie jolcher Gebrauch im Sndiichen Meere bei den Seefahrern von Taprobane erivähnt wird”), Die Argonauten lafjen Tauben fliegen, um von der Mögfichfeit der Fahrt dur die Symplegaden fich zu Überzeugen **), Slofe Vilgedarjon, der 868 anszog, um Jsland zu entdedlen, führte nach, dem Landnambuß*>) drei Raben mit fich, Die ihm als Wegmweifer dienen jollten und von denen man annahın, daß fie bei’ der Nähe von Land diefen zufliegen wirden, fo daß der Seefahrer ihnen Dloi zu folgen brauchte. Auch in den Mythen der nordamerifanischen Wölfer jpiefen während der Blut ausgefandte Tiere eine Rolle, um Land zu erfundigen. Auf Menabofejus Geheiß taucht die Bijamratte unter, 
um Erde von dem untergegangenen Lande heraufzu= holen (47), aus der dann wieder die neue Melt geihaffen wird. Imd jo nod) öfter ähnlich bei den Indianern. Auch die vor der St fi in Höhlen flüctenden Beruaner erhielten durch die mit Erde be- Imußten Pfoten der Hunde Kemmtnis vom Ablauf 

der Gewäfjer }). 

*) Blinius, Hist. Nat. VI, 24. 
=*) Apollon. Rhod. Argon. II, 328 sg. “=, I], 2,87, Die legten drei Gitate nad) Moversz, Phönizier, 
7) Zarate, Historia del desceubriemento del Pery. Antwerpen 1555, Kapitel 10. ° 
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In der Legende der Ke-Infulaner (weftlih von Neu- 
Guinea) find zwei Brüder in die Wolken verjeßt; fie bohren 
ein Loc) durch) den Himmel, um zu jehen, 1a3 unter ihnen 
fiegt. Um diefes zu erfahren, Tafjen fie einen Hund an 
einem Seile Hinab, den fie fpäter tmieder eimporziehen: 
als fie fehen, daß feine Füße mit Sarıd Defehmußt find, 
tußten fie, wo die Exde var, zu der fie hinabfietterten *), 

Sigu, der Gerettete der Acamaio in Britifch-Guiana 
(80) wirft von der hohen Balme, auf welcher er jißt, 
von Zeit zu Zeit Nüffe herab, aus deren Ton beim 
Auffchlagen ex merkt, wie 5od) das Wafler nod) Steht, 
bis jchlieklich die aufichlagenden PBalmnüffe ihm zeigen, 
daB fie auf die Exde fallen, 

Vei den Yuracaes, wo die Erde Hatt duch Waffer 
duch eine Fenersbrunft vernichtet twird (88), ftedfen die 
Öeretteten von Zeit zu Zeit eine lange Rute aus ihrer 
Höhle Hevvor; ift fie noch angebrannt, jo wütet das 
Feuer noch und erft als fie, beim dritten Hinaugiteden, 
unverbrannt ift, tagen fie fh ans Tageslicht. 

Der Zug in der Deufalionifhen Flut (21), da 
Menjcen durch das Verfen von Steinen entitehen, 
fehrt wieder bei den Indianern Öuianas (82, 83) umd 
Hvar ganz unbermittelt, 

AUS ein fich wiederhofender Einzelzug hiitt auch die 
Vorausverlündigung ver Flut duch Tiere ein. Bei 

  

*) Folk-Lore Journal VII, 22,
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den Tiehirofi (53) ift ein Hund der Warner, bei den 
Peruanern find. 3 Mamas (76). 

Wieder gilt als ein die Gemeinfamkeit der Flut 
jagen bemeifendet Zug, daß das Schiff, in melden die 
Überlebenden fi) retten, auf einem Hohen Berge 
frandet. Sofort will man darin den Ararat erfermen. 
Wie aber die Rettung in einem Schiffe ein durhaus 
nafürficher, feine Entlefnung beweifender Zug ift, jo 
aud) das Sibenbleiben des Schiffes auf einem Berge 
und daß diejes_ ein hoher, dur) die Formen in die 
Augen jpringender fein muß, ift beim MWejen der Suge 
ganz natürlid,. Darum kehrt auch der Ararat jo oft 
wieder. Ju Indien (A. Naubandhanam), der Zendong 
bei den Vepticha (7), die Injel Wolaemi bei den Min- 
copi (10), der Zulumut bei den Binnas (14), der Nu- 
jafu auf Geram ( 15), der Barnoß (nach andern Sthnys, 
Athos) bei den Hellenen (21), Mbengge bei den Fidichie 
infulanern (37), die Snjel Taoınarama bei den Gejell- 
Idaftsinjulanern (39), der Tirhaneguta der oudeur 
(52), der. „Befejtiger“ in der Dlympic Range bei den 
Glalfam (57), die Cascade Range bei den Buyallop (58), 
der Taylor3 Peak bei den Mattont (S. 93 Anmerf.), 
der Pike von Golfuacan in Merifo (68), der Ancas- 
marca in Peru (76), der Thegtheg (78) bei den Arauz 
fanem, der Tamanafı (83) am Srinoko find foldhe 
Parallelen des Menrat. Aber nur der Heinere Teil (4. 
7. 15. 37. 39. 78.) diefer Rettumgsberge ericheint in un=
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verfäljchten Slutfagen, eine etwas größere Zahl findet 
fi) in folgen, die mit bibfijchen Elementen durdjfekt 
find, 

E3 giebt aber noch andere in den Flutfagen bei 
den entfernteften Völfern fih wiederholende Züge, 
die aus ganz natürlicher Veranlafjung fließen, aber 
wit als Beweisgrund einer Entlehnung aufgefaßt 
iwerden fünnen. Im vielen Slutfagen Eehrt der Zug 
wieder, daß das vettende Schiff an ein Seil gefeffelt 
wird. m der Bibel fehlt er. Läßt man ein foldhes 
einzelnes Argument als kräftig genug gelten, um Ent- 
lehnung feftzuftelfen, jo ift ein Zujanmenhang bei den 
Slutjagen der Inder (4), der Kamtjcadalen (19), der 
Wogulen (25), der Pelauinjulaner (38), der Tivana (56) 
und Arawalen (81) vorhanden, bei denen allen das 
feffelmde Seil von Wichtigkeit. 63 ift fo natürlich wie 
eine auf Kundjchaft entjendete Taube oder das Stranden 
des Nettungsichiffes auf Hohen Berge. 

Gewiß ift e& auch ein fchwer wiegender Grund gegen 
die vermeintliche Univerfalität der Flutfagen und gegen 
einen gemeinjamen Uxfprung der Tehteren, daß die den 
Hebräern benachbarten Völker ohne Kenntnis derjelben 
waren. Dei den Arabern findet fi nichts, was auf 
eine Flutjage Hindeutet, troßdem fie Semiten und die 
nöächiten Nachbaren der Babyfonier umd Hebräer find. 
Sie weichen in mylhologifcher Beziehung überhaupt 
far von den Nordjemiten ab, umd ihre Götterwoett,
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dor den Auftreten Mohammeds, ift eine Durdhattz andere, al3 jene der übrigen Semiten *), 
Das gewöhnlich nad) Regen Iechzende und nichts weniger als zu Überfeitwentmungen geneigte Eran macht von vornherein die Übertragung dev Flutfage vom oorderafiatiihen Boden dorthin unwahrfcheintich, Troß- dem wollen verfchiedene Gelehrte gefunden haben, daß die große Slutfataftvophe der Genefis im Avefta wieder- aufinden jei, eine Anficht, welcher Öriedrid Spiegel nicht beipflichtet ), In einer Erzählung des Bundehejch fonmt allerdings eine lutfage vor, die jedoch Feinerfei Analogie mit dem bibfifhen Bericht bietet und weiter oben angeführt turde (3). 

Auch die jüdtweftlichen Nachbaren der Hebräer, die Ügypter, bejiken feine Slutjage. Zr fait tegentojes Land teift ‚Diejes jchon ab. Lauty®*) will aller- dings eine ügpptifche Flutfage gefunden haben; «3 it diejes eine hieroglpphifche Snahrift „Die neue Weltord- nung nach Vernichtung deg jündigen Menfchengeichlegtst, welche fi) in einer Kleinen Kammer beim Königsgrabe 

  

*) Bergl, ©, Krepl, Die borislamijchen Araber, Leipzig 1863. Da ift von Sterndienft, von Sad und Eaid, von Au, Supail und dergleichen Die Nede — fur;, ein ganz anderes Pantheon als bei ihren Steimmverwandten. Arabien fennt Die von Regengüffen angejchwollenen Wadis, aber feine Überjgwemnungen und damit feine lutfagen, ”*) Genefi3 und. Avefta im „Ausland® 1868, 656, =) Aus Ägyptens Vorzeit, Berlin 1881, 63 ji,
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des Pharao Seti I. (um 1350 vor EHr.) in ThHeben 
befindet umd die 9. Brugich unter diefem Titel her- 
ausgegeben hat*). Gerade aber diefe Sage von der 
Vernichtung des Menjchengejchledhts infolge feiner Sünd- 
daftigfeit giebt dem „Texte eine bejondere Bedeutung, da fie umwillfürhih an die Bibfijche Überkieferung von 
der Vertilgung des fündhaften Menfchengefchlehts er- 
immert. Hier wie da die Zorfteflung von einem gött- fien Strafgerichte, das nur die Auserwählten dem 
allgemeinen Untergange entzog. Sonft beivegt fich 
die ägyptifche Überlieferung mx in dem engbegrenzten Rahnıen möthofogischer Rorftellungen, und e8 it auch, außer den angeführten Übereinftimmungen, nicht ein einziger weiterer Zug in ihr vorhanden, welcher eine Vergleigung mit der Bibfijchen Überlieferung gejtattet**), Namentlich ift von einer Vafferflut in ihr durchaus nicht Die Mede, 

Dei den nächiten Nahbaren der Hebräer und Bl- dylonier ift aljo die Flutfage nicht vorhanden. 

  

*) Berlin 1881. =) Brugid,a.a. DO, 35,



Überfidgt 
der urfprüngliden und entlehuten 

oder beeinflußten Flutfagen. 

  

‚sn den furzen fritifchen DBemerfungen, welche ich 
den einzelnen Flutjagen beigefügt habe, ijt ftetS hervor- 
gehoben worden, wo «3 ih um urfprüngfichen und 
ehten Sagenftoff Handelt, mo derjelbe entlehnt oder 
vermischt mit den haldäijch-Hebräifchen Berichte er- 
ieint. Der Einfluß des fegteren ift ein gewaltiger 
gemejen, und er ift um fo ftärfer geworden, to derjefbe 
an urfprünglich Vorhandenes fich anlehnen konnte Gs 
zeigt fich diefes jo recht in Amerika, 3 Diefem tweit 
ausgedehnten Gebiete dinrfen wir das Vorhandenfein 
eöhter umd urfprünglicher Flutfagen annehmen; Doch 
dieje Haben fich mx teifiveije vein erhalten, andere zeigen 
die originalen Formen bloß Bruchftücweife, bei jehr 
vielen zeigt fi eine Vermifeyung mit Glementen der 
borderafiatifchen Sage, ja diefe tritt hier und da ganz
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in den Vordergrund, nur mit einem heimijchen Päntel- 
hen verfehen. &3 ift ein weiter und fanger Weg, den 
die vorderafiatifche Sage din) die Jahrtaufende, die 
Gefhleter und Nöffer zurüdgelegt hat, bei denen fie 
mit zäher Lebenskraft fih ftet3 wieder berjüngle, ei 
Weg, wie er faum mod) einmal bei einem menschlichen 
Beifteserzeugniffe fich verfolgen läßt. Viertaufend Jahre 
Tiegen zwijchen den in Sardanapals Palaftbibliothet 
einft aufbewahrten Keilinfehrifttafeln und den von ihnen 
beeinflußten Erzählungen, wie fie heute noch im Wigwan 
de3 Indianers widerhaffen. 

Betragten wir nun unter dem Gefihtspunfte der 
Haldäifch-hebräijchen Veeinflufjung die oben mitgeteilten 
Slutfagen, jo Taffen diejelben Nie in echte und beein- 
fußte feheiden. Das feßtere ift in fehr verjchiedenem 
Grade der Fall gewejen; oft find in die uelprünglid) 
vorhandene, echte heimifche Überlieferung nur tertige 
üge des vorderafiatiichen Berichtes aufgenominen worden, 
oft auch mehren fi diefe und der heimifche Urquell 
verfiegt, jo daB ehlieglic) mandmal nur die Biblifche 
Sage in einem frenden Getvande vor ums fteht und 
6 jeher zu entjeheiden ift, ob überhaupt eine unfprüng- 
fh echte Faffung der Slutfogen vorhanden war. 

AS urfprüngli) und echt erfcheinen mic nun 
folgende Flutjagen:
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Die babylonijche (1). 
Die perfijhe (3). 
Die indische in ihrer älteren Form (4). 
Die tibetanifche (5). 
Die der Leptfchn (7). 
Die fafchmirifhe (8). 
Die der Karenen (11). 
Die von Geram (15), 
Die der Dajafs (17). 
Die der Kamtjchadalen (19). 
Die der Hellenen in ihren älteren Formen (21). 
Die der Edda (22)? 
Die der Wogulen (25). 
Die der Weitauftralier (33). 
Die der Auftralier von Victoria (34). 
Tie von Neu-Guinen (35). 
Die der Fidjehiinfulaner (37). 
Die der Pelauinfulaner (38). 
Die der Gejellfchaftsinfulaner (39). 
Die der Esfimo (43 — 45). 
Die dev Algonguin (46). 
Die der Odichibwä (47). . 
Die der Tihivofi (53). 
Die der Sniftino (55). 
Tie der Mafah, (59). 
Die dev Wajho (60). 
Die der Talotva (61).
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Die der Maid (62). 
Die der Aihochimi (63). 
Die der Zufi (65). 
Die der Ilinfiten (66). 
Die der Bellafula (67). 
Die der Mirtefen (72). 
Die. der Quiche (73). 
Die der Mupscas (75). 
Die peruanifchen (76. 77), 
Die der Araufaner (78). 
Die von Haiti (7 9). 
Die der Acawaiv (80). 
Die der Tupi (84. 85). 

* Dagegen find mehr oder minder mit Zufäßen der babylonifehen Sage verfehen oder Nahbildungen der- jelben die folgenden: 

Die hebräijche (2) als Ausflug der babylo= 
-nifchen. 

Die indischen (4) in ihren ‚jüngeren Formen. 
Die Zigennerijche (5). 
Die der Kolps in Oftindien (9). 
Die der Andamanefen (10). 
Die der Banar (13). 
Die der Binnas (14). 
Die der Hellenen in ihren jüngeren Formen (21). Die der Walifer (23).



142 Exte und entlehnte Flutjagen. 

Die der Litauer (24), 
Die der Forindianer (48). 
? Die der Tinnd (49 — 52), 
Die der Mandanen (54). 
Die der Twmanas (56). 
Die der Glallam (57). 
Die der Pıuyallop (58). 
Die der Bapıgos (64). 
Die der Merifaner (68 — 7 N). 
Die der Arawafen (81). 
Tie der Mafufi (82). 

 



e
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Die natürlicen Urfachen der Flutfagen. 

  

Die Urjachen groper Fluten, twelde verheerend 
weite Landjtreden überfchtwemmen, find jehr nannig- 
facher Art, do) ipielt dabei der Regen eine unter 
geordnete Nolle, da ev nie ein geviffes Map über- 
jehreitet md, dem Gefälle der Ihäler folgend, mehr 
oder weniger fehnelf abfließt; ebenfo verlieren fich die 
oft gewaltigen Fluten berheerender Ströme nad funzer 
Zeit und bleiben meift räumlich befchräntt. Diefe Natur- 
ereigniffe find Hein im Verhältnig zu den mächtigen 
Sluten, die duch Wirbelftinme oder in noch höherem 
Maße durch Erdbeben veranlaßt werden, worüber wir 
ujammenftellungen von Eduard Si”) befiken, 

Die Brandung, weile 1755 duch das Erdbeben 
von Lifjabon verurfacht wurde, jchlug, den ganzen 
Atlantifchen Ozean freuzend, bis am die Antillen. Das 
Erdbeben von Eimoda in Japan 1854 machte fi) 
duch erhobene Wellen am der Küfte Kalifornieng be- 

  

*) Das Antlit der Erde 1, 27 5.=
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merfbar. Die duch das Gröbeben vor Arica in Peru 
am 13. Auguft 1868 erzeugte Flut im Bacififchen Ozemn 
brandete mit mächtigen Wogen am 14. Auguft an den 
Sandwihinjen ımd am 15. an den Küften Neufee- 
fonds und Auftealiens, wie vie Karte 3. v. Hoy- 
ftetters zeigt®), Durch das Gröbeben geriet die ganze 
Woafjermaffe längs des erjehütterten Küftenftriches von 
den größten Tiefen big zur Oberfläche in Aufregung, 
fie wurde in ihrem Gleichgewicht geftört umd geriet in 
eine fehtwingende Bewegung, imeldhe fi dem Stillen 
Weltimeer mitteilte und gegen 60 Stumden lang an- 
dauerte. Wie ein Stein, den nıan in denf ruhigen 
Wafjeripiegel eines Sees wirft, Wellen hervorruft, die 
id) in fonzentrifchen Ringen vom Mittelpunfte der 
Störung nad allen Richtungen zum Ufer fortpflanzen, 
jo gaben aud) die Erdftöße bei Arica Veranlafjung zum 
Bildung von fonzentrijchen Wellenkreifen, die ih nach 
Sid, Nord und Belt bis Australien und Japan er 
ftreddten, alfo über das ganze große, faft ein Drittel der 
‚Erdoberfläche einnehmende Gebiet de3 Stillen MWeltmeers 
und die noch an den entfenteften Geftaden verheerende 
Wirkungen äußerten. Die Oftfüfte der Südinjel von 
Neujeeland 5: D., tele 6000 Seemeilen von Arica 
entfernt ift, wurde am 15. Auguft zwifchen 3 md 
4 Uhr morgens getroffen und die Hafenbucht von 

  

*) Petermann’z Mitteilungen 1869, Tafel 12.
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Lyttelton durch den Ridzug des Meeres gänzlich troden 
gelegt. Bald fehrte das Meer mit fürdhterlichem Getöfe 
zurikE und bildete einen fchänmenden Wall von 3 Meter 
Höfe, der das Ufer bis meterhoc über die Höchfte 
Springflutmarte überjftwennnte. Und jo noch. dreimal, 

Hier Handelt & fih um ungeheure Entfernungen, 
in tveldhen die dich Erdbeben erzeugten Fluten no) 
wirkten. Ganz anders umd viel mächtiger, went ein 
Landftei in der Nähe des Stoßes von folder Flut 
getroffen wird, wie bei dem am 28. Oftober 1746 
vom Erdbeben zerftörten Caflao in Bern. Kaum hatten 
die Eimvohner von den Grauen des erften Schredens 
fi) erholt, ala plößlich die See anzufchwellen begann 
ud in jo erftaunlichen Maße und mit jo gewaltigem 
Drude flieg, daß das Waffer, von der erreichten Höhe 
herabftürzend, mit Wit vorwärts drang und weit über 
jeine Ufer hinaus alles mit ungeheuver- Flut bederie, 
den größten Zeil der Schiffe ‚zerichellte, twelche - im 
Hafen vor Anker gelegen waren, die übrigen über die 
Höhe der Mauern und Türme erhob, fie vorwärts 
trieb und weit jenfeit der Stadt im Trodenen auriid- 
fieß. Zur jelben Zeit vi die Flut von Grumd ang 
alles anf, was fie an Häufern und Bauwerken bededte. 
Von 5000 Einwohnern haben ettva 200 diefe Stunde 
überlebt *), 

*) €. €is,a.0.0.1,8. 
Andree, Slutiagen. 10
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- Die Erdbebenfluten aljo find e3, welche die größten zer- 
förenden Überfchtemmungen hervorrufen, und zwar durch) 
da3 in Uufregung verfeßte Meer, welches flache Küftenftriche 
und. Infeln verheert. Daß fie ganz entfdhieden in der 
Überlieferung der von ihnen betroffenen Völfer haften und 
jagenbifdend twirfen, ergiebt fh aus mehreren der oben ge= 
fammelten $lutfagen. Es ift gerade die an Eröbebenffuten 
reiche. Weitfüfte des amerifanifohen Seftlandes, to id) fie 
nachweifen fan. Sie beginnen int Norden mit der Sage 
der- Esfimo der Prinz Wales-Halbdinjel (45), find deut- 
fi} erfennbar in den Überlieferungen der Malta und 
Wafho (59. 60), wiederholen fih in Beru (76) und 
endigen im Süden bei den Araufanern (78). 

Treffen wir Flutjagen im Inneren eines Landes, 
in hohen bergigen Gegenden, fo ift zu prüfen, welche 
Urfadhen hier zu Grunde liegen oder ob fie eingerwandert 
find. 63 kann nämlich ein örtliches Ereignis, wie eine 
unter bejondern Umftänden ftattfindende Bluküber- 
Iwenmung, zu Fluttraditionen Anlaß bieten, während 
tegelmäßig twiederfehrende Überflutungen, die als befannt 
zu bejtimmten Jahreszeiten erwartet werden, feine Ir- 
jache werden, daß daraus fich eine Überlieferung bildet. 
Die periodifche Nilfehwelle oder das gewaltige Anjchwellen 
der abejfinifhen Ströme hat zu feinen Blutfagen Anz 
laß gegeben. Aber der Durchbruch des Rio Funza auf 
der Hochebene von Santa 36 de Bogota, der in der 
Erinnerung haftete, oder dem die Eingeborenen den
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natürlichen Berhältniffen abjahen, wirkte mythenbildend 
und gab einer echten Flutfage das Dafein (75). Auf . 
Durhbrüde von Seen deuten auch die in Tibet umd 
Kafhmir umlaufenden Slutfagen (6. 8), desgleichen die 
wälihe (28). Ganz Ungarn, jo lautet eine Sage, war 
einft von einem weiten Süpmwafjerjee bededt, der ef 
jpäter duch das eifene Ihor jeinen Abflug fand, 
Die Geologen beftreiten nicht die Möglichkeit foldhen 
Greignifjes und daher Fanır die Sage von der einftigen 
Überfchtvemmung des Landes auch hier angefnüpft fein. 
Wie folhe Durchbrüche wirken, möge an einem Beifpiele 
aus neuer Zeit gezeigt werden, tuohei freilich nicht die 
Sehjenfhranfe, jondern nur das verftopfende Eis be- 
feitigt wınde, Der Schajot in Ladaf ift einer der 
Suelffteöme des Indus, dev in einem „Förmlichen Meer 
von Gletjchein“ jeinen Urprung hat. Terrajfen und, 
Strandlinien ringsum zeigen, dag an der Irfprungs- 
ttelle tiederhoft fid) Seen gebildet haben, die durd) eine 
jede enge Schlucht ihren Auziveg juchten. So zum 
legten Male im Jahre 1841, al3 die jperrende Gis- 
Ihranfe vom See im. Juni durchbrochen mwinde und 
das Wafjer mit vernichtender Kraft in das Thal des 
Schajof Hinabjtinzte, in diefeim umd dann teiter am 
SNDUS grauendolle Verheerungen anrichtend.  Häufer 
und Bäume, Männer und Frauen, Schafe und Ziegen 
hwanmen mit fort. Nah dem Zeugniffe der Be- 
woher von Tiehalung und Tartuf ‚gingen die MWogen 

10*
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der Überfeitpenumung um zwei hr nahmittags an ihren Dörfern borüber Da diefe Dörfer am Slufje fi gegenüber und sehn englifche Meilen bon einander entfernt ftchen, jo fann die Übereinftimmung de3 Zeug- nifes wohl als Dereis für defjen Richtigkeit gelten, Zwei Tage fpäter ging die Flut an dem 550 englifche Meilen entfernten Iorbeln vorbei, Moraus man die Schnelligkeit der Überfiutung mit 16,8 engl. Fup in der Sekunde berechnete. No im Sabre 1847 Fonnte man Die verheerenden Wirkungen der Flut deutlich ver- folgen. Bei Zertfe, an einer der breitejten Stellen des Ihales, {ah man die Waflerlinien in 20 Fuß Höhe; eine Halbe Meile abjeit von dem Sluffe lagen Noch Die zujammen- gejchweinmten Holzimengen, im Thale elbft ftand fein Baum mehr. Nach den Berichten der Augenzeugen fündigte donneräßnliches, dumpfes Rauchen das Herannahen der Slut an, die „vie eine Mauer von SHlamm“ mit tajender Schneffigfeit daherihoß. „Es war ein entjeh- fies Gemifch von trüben Waffen, toten Soldaten, Banenm, Streitroffen, Kamelen, feilen Dirmen, Zelten, Maultieren, Een, Bäumen und Wirtjejaftsgeräten; fuyz, alles, was da war, ging bunt untereinander gemischt in einer und derjelben Flut unter, Den Radida Golab Singhs Armee fagerte im Slufbette, Gegen 500 Mann von diefen Truppen twınden jogleich mit fortgefchiwenmt* *), 

  

NR Shaw, Reife nad) der hohen Zatarei, Teutjc, Jena 1872, 369, 412,
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63 gehören weiter hierher die gejehilderten Tlber- 
fntungen des Hoangho in China (20), die Bildung 
des TIhales Tempe, duch eine von Pofeidon bewirkte 
Erderfhütterung, toduch die Ihefjalien bededenden Ge- 
wäfjer ihren Abfluß erhielten u, ar), 

Gernere Veranlafjung zu Sagen, daß einft das 
Meer bis zu den höchften Berggipfen das Land iber- 
jhwenmt und alles darauf Vefindliche zerjtört habe, 
gaben die Verfteinerungen, welche jelbft dem Auge der 
Naturvölfer nicht entgingen. Auf Samoa wide all 
gemein geglaubt, daß einft da, wo jeßt fid) Land er- 
hebt, die Fifche hwammen; als die Waffer fi) ver- 
liefen, blieben viele Side zurüd und wınden in Stein 
verwandelt ="), Franz Boas fand diefelbe Anihauung 
bei den Zentral = Cäfimo (44), was dev alte Gran; 
don von den Grönländern berichtete ***), Die Ylut- 
füge der Sejellfjchaftsinfulaner (39) beruft fich ad) 
auf die Farero, die verfteinerten Storalfen und Muscheln auf den. hohen Dergen, welche nur bei der großen Flut dorthin gelangt fein fünnten, 

TViefelben  Zeugnifje für eine chedem das Lund 
dedfende Flut wie heute die Naturvölfer tiefen aber 
auch die Völker des Haffifchen Altertums an, mofür die Zeugniffe €, 8. Iplor gefanmelt Hat, welchem ich 

*) Serodot VIL, 129 fr. 
==) Turner, Polynefin 249, 
=) Hiftorie von Grönland 262, 
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dier folge. Herodot beobachtete die Foffifien Agyptens *), 
Eratofthenes fragt, woher es fonme, daß 2000, ja 
3000 Stadien weit vom Meere an vielen Stellen des 
Binnenlandes eine Menge Konplien, jo am Tempel 
des Jupiter Ammon, erblickt wirden? Der Lydier 
Xanthus habe aud) weit ab vom Meere ihaltierartige 
Steine und Kammmufcheln gejehen**), alles Zeugnifje 
der ehemaligen Anmefenheit des Meeres, da, imo heute 
deftland fei. Vomponius Mela, von Numidien 
wdend, berichtet, daß man dort — faum glanblih — 
erzähle, auf trodenem Grunde fämen Stlchgräten, 
Murer- und Aufterihalen vor und zeigte das Geftein 
die außwaschenden Wirkungen der Meerestmogen #**), 
Um Ovid fingt: 

SG fach aus MWogen gewordene Länder, 
Fern ab lagen vom Meer in der See einheimijche 

Mujgelnt). 

Zertulfian ver” -üpft die Verjteinerunges der Ge- 
dirge mit dem Wieder Tcheinen der einft im’ fer 
untergegangenen Exderr). " 

Noch find die Gyflone oder Wirbelftirme mit ihrei 
hohen Wafferfluten und verheerenden Wirkungen, wie 

») II, 12. 
=) Bei Strabo Z. 49, Casauh, 

es) Mela L, Kapitel 6, 
7) Metamorph. WT:-263 u. 264, 

rt) Tert. De Fullio {L, Nie



Eyffone ala öluturfade, 151 

fie namentlich in Oft: und Weftindien auftreter, als 
Urfaden von Stuten zu betradhten, weldhe in der Gr- 
innerung haften und zu Slutfagen Anlaß geben. Statt 
vieler, voill ich Kurz ein Beijpiel anführen, wohl geeignet, 
um zu zeigen, wie daranz die Sage eine Sindflut zu 
gejtalten vermag, zumal wenn ein jolche3 Ereignis über 
ein dinnbevöffertes Land heveinbricht, aus dem nur 
wenige Menfehen fi) rettete, Diefe Fonnten -dann 
feicht im Wahne fein, die einzig Tberfehenden zu fein, 
welde mn „die Erde“ mieder bevölferten, das örtfiche 
Ereignis als ein allgemeines betrachteten und die Über: 
fieferung davon kommenden Gefchfegtern mitteilten. 

Der indische Cyklon dom 1. November 1864, der 
an ‚der ganzen Oftfüfte Worderindieng wie ein MWürg- 
engel wütete, hat nicht weniger al3 60.000 Menfchen 
das Leben gefoftet, die zumeift duch die plößlic an- 
Ihtwellende Springfiut umfamen. Am jehlimmiten 
haufte Diefelbe in Mafulipatam, D48 etwas nördlich von 
dr dung der Kifhre Tiegf,, auf der Ebene, die fich 
bier zum Godavery Hinzieht und die nad dem 

‚Reere zu duch Damme und Deide geihüßt ift. Für 
den Wirbelorkan waren diefelben eine leichte Beute, al 
er, über den Bengalifchen Meerbufen daherrajend, nadts 
um 10 Uhr über die Dämme hereinbrad. Eine Flut 
weile, die 13 Fuß über den bisherigen höchften Flutz 
fand reichte, ging über die Dodge himveg und begrub 
das ganze -it ihrem Wafjeretgufie. Eine Stunde



dOIeN, war dag Merk der gerftörung gethan; aber fie 
waren 17 engl. Meilen tiefin das Snnere Vorgedrumgen und 
hatten die jäntlichen niedrigen Hütten der Eingeborenen 
fortgeivafchen, Menfchen umd Bien erjäuft und die 
Ernte unter Sand und Schlamm begraben. Die balbe 
Stadt Mafufipatam lag in Ruinen, große Steinblägfe 
waren 60 und 70 Elfen weit fortgefchleudert loorden 
umd ein Driftef der Einwohner, 16.000, waren um- 
geformten, Sn den umliegenden Drtjehaften zählte 
man 20000 Tote. md die Ft datte nur eine fine 
Stumde gewährt, 

Die Erdbebenfluten mit ihren verheerenden BWirkm- 
gen, örtfiche Greignifje, wie der beobachtete Durchbruch 
don Ftüffen, die Betrachtung dev auf dem Seftlande 
gefundenen Verfteinerungen von Meerestieren, die Wirbel- 
Urfachen, Melche zu den Slutjagen Anlay geben fonnten 
und gegeben haben, joweit folche nicht fosmogonijcher 
At find, Die weite Verbreitung joldher twirfenden Urfachen über die Erde läßt aber bereits den Schluß al, dab eg fi bei den Traditionen bon Sylter nicht um eine einzige Handelt, ‚Fondern daß gan; nalurgemäj Dei vielen ölfern Slutfagen entftehen muften, 
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9. Maskanako 

Siytfintberigt der Algonanins Wad Sanier. 
Bag. ©. TL) 

| 

1. Wulamo maskan-ako-anup lennowak makowini essopak. 

powerful snake when men also bad beings had become. 

| 
| 

f 

Long ago 

chingaluit nijini-essopak "shawalendamep 

Strong snake enemy ' beings had become became troubled 

ekin -shingalan. 
together hating. | 
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3. Nishawi palliton nishawi machiton nishawi matta 

Both fghting both. spoiling both not 

lungundowin. | 
peaceful (or keeping peace). 

  

1 
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4. Mattapewi wiki nihanlowit mekwazuan. = Race 2 

Less men with dead keeper Aghting. J„ N os 

| EG 

5. Maskanako gichi penauwelendamep lennowak owini 

Strong snake great | resolved men beings 

palliton. | - 

to destxoy (fight). 

6. Nakowa petonep mangam petonep akopehella 

Black snake he brought monster he brought zushing snake water 

petonep. 
he brought. | 

7. Pehella-pehella pohoka-pohoka eshohok-eshohok 

Much water rushing much go to hills , much penetratiug 

palliton -palliton. i 

much destroying. 

8. Tulapit menapit Nanaboush maska-boush 

At Tula (or turtle land) at that land Nanabush (strong) 

owinimokom : Jinowimokom, 
ri 

' of beings the grandfather‘ of men the grandfather. 

AD Y 

A
n
n
e
 

9. "Gishikin-pommixin tulagishatten -lohxin. 

Being born creeping at Tula he is ready to move and dwell, 

10. Owini linowi wemoltin pehella gahani ; pommixin 

64% Beings men all go forth Hood water creeping (floating?) 

SI— nahiwi tatalli tulapin. 

above water which way (where) turtie-back, 

. 
III << 5 11. Amangamek makdopamek alendguwek metzipannck. 

m I Monsters of the sea they were many some of them they did cat. 

| 

mokol-wichemass y .palpal | 
boat helped „% "come, come 

‘Manito -dasin 
Spirit daughters 

wemichemap. 
all helped. 

Kr 
oe 

12. 

Nanaboush Nanaboush wemimokom 
Nanabush 

linnimokom 
of men the grandfather 

tulamokom 
of turtles the grandfather. 

OR 14. Linapima tulapima tulapewi tapitawi. 

® Man then . turtle then turtle they  altogether. 

15.  Wishanem tulpewi pataman tulpewi 

Frightened (startled?) turtle he praying tuitle he 

Pe: wuliton. 
. to make well. 

16.  Kshipehelen penkwihilen kwamipokho 

Water running off it is dıying plain and mountain 

En, ! maskan wagan palliwi. 

! powerful or dire action elsewhere. 

payat payat 
coming coming 

winimokom 

Nanabush of all ihe grandfather of beings the grandfather 

paniton 
let it be 

sitwalikho 
path of cave.
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